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Paris trauert umdie Terror-Opfer
Nach den blutigen Anschlägen von Paris suchen die Ermittler unter Hochdruck nachmöglichen
Komplizen der Attentäter. Die Spuren führen nach Belgien, wo esmehrere Verhaftungen gab.

PARIS In Paris ist am Freitag-
abend ein Albtraum blutige
Wirklichkeit geworden: Isla-
mistische Terroristen schos-
sen mit Kalaschnikows wahl-
los um sich und jagten sichmit
Sprengstoffgürteln selbst in die
Luft. 129 Menschen wurden
getötet, mehr als 350 verletzt,
99 von ihnen lebensgefährlich.
Es ist der schwerste Anschlag
in der Geschichte Frankreichs.

Fahnder jagenVerdächtigen
Zu den Anschlägen hat sich

die Terrormiliz Islamischer
Staat (IS) bekannt. Die Ermitt-
ler suchen fieberhaft nach
möglichen Komplizen der At-
tentäter. Die Polizei startete
gestern einen Fahndungsauf-
ruf nach einem Verdächtigen.
Es ist allerdings unklar, ob er
überhaupt noch lebt oder ob er
einer der noch nicht identifi-
zierten toten Attentäter ist.
Unklar ist auch die Zahl der

Terroristen. Sieben Attentäter
starben am Freitagabend. Drei

der Männer wurden bisher
identifiziert. Mindestens einer
der Attentäter, der Franzose
Omar Ismail Mostefai, war den
Behörden wegen seiner Radi-
kalisierung bekannt. Mehrere
Personen aus dem Umfeld
Mostefais wurden verhaftet.
Eine weitere Spur führt nach

Belgien. Zwei der getöteten At-
tentäter, ebenfalls Franzosen,
lebten zuletzt im Grossraum
Brüssel. Auch in Brüssel gab es
Verhaftungen.
Laut den Ermittlern agierten

die Attentäter in drei Teams.
Sie schlugen am Freitagabend
an sechs Orten in Paris und
demVorort Saint-Denis zu. Am
meisten Opfer gab es beim An-
griff dreier Männer auf ein aus-
verkauftes Rockkonzert imMu-
siklokal Bataclan. Drei Angrei-
fer sprengten sich beim Fuss-
ballstadion Stade de France in
die Luft, wo gerade vor 80000
Zuschauern ein Länderspiel
zwischen Frankreich und
Deutschland stattfand.

Vermutlich war es ein drittes
Team, das in einem schwarzen
Seat unterwegs war. Binnen
weniger Minuten schossen
diese Männer an drei Orten in
Paris auf die Gäste von Bars
und Restaurants. Ausserdem
sprengte sich in einem Restau-
rant ein Selbstmordattentäter
in die Luft. Unklar ist, was mit
den Angreifern im schwarzen
Seat geschah.

ImVisier des IS
Frankreichs Präsident Fran-

çois Hollande sagte: «Das ist
ein Kriegsakt, der von einer
terroristischen Armee, dem IS,
verübt wurde.» Der Staatschef
kündigte einen «unerbittli-
chen Kampf» gegen Jihadisten
in Frankreich und im Ausland
an. Gestern bombardierte die
französische Luftwaffe zwei IS-
Stellungen in Syrien.
Frankreich ist schon seit lan-

gem im Visier radikaler Isla-
misten – und seit dem An-
schlag auf die Satirezeitung

«Charlie Hebdo» im Januar be-
fürchteten Experten ein neues
Blutbad. Gewertet werden die
Anschläge als eine Antwort auf
das französische Vorgehen
gegen den IS in Syrien und
Irak. Mit den Luftangriffen
gegen die Terrormiliz ist
Frankreich zu einem der gros-
sen Feinde des IS geworden –
und zur Zielscheibe.
In Frankreich begann ges-

tern eine dreitägige Staats-
trauer. Weltweit bekundeten
bei Solidaritätsveranstaltun-
gen Tausende Menschen ihr
Mitgefühl mit Frankreich.
Auch in der Stadt Freiburg
nahmen 150 Personen an
einem Trauermarsch teil.
Rund um den Globus ver-

urteilten Staaten die Terror-
akte und verschärften die
Sicherheitsvorkehrungen. Die
G20-Länder beschlossen an
ihrem Gipfel in Ankara, den
Kampf gegen den Terror zu
verschärfen. sda
Berichte Seiten 4, 16 und 17

Kerzen, Blumen, Botschaften: An der Place de la République in Paris trauern Menschen um die Opfer der Anschläge. Bild Keystone
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Nur Überzeugung
besiegt den Terror

Entsetzen,Wut, Betrof-
fenheit, Ohnmacht: Für
vieleMenschen gibt es

zu wenigWorte, um nach der
schrecklichen Attentatsserie
von Paris die Gefühlslage zu
beschreiben. Die neusteWelle
islamistischer Gewalt ist un-
fassbar: für die Angehörigen
der vielen Todesopfer, für die
zahlreichen Verletzten – für
Paris und ganz Frankreich.
Kurz: Für all jene auf dieser
Welt, die sich zu Freiheit, De-
mokratie und zuMenschen-
würde bekennen.Was im ver-
gangenen Januarmit dem
blutigen Anschlag auf das
französische Satiremagazin
«Charlie Hebdo» seinen An-
fang nahmund sich imweite-
ren Verlauf des Jahresmit ter-
roristischen Angriffen auf
Europäer unter anderem in
Tunesien, Ägypten undDäne-
mark fortsetzte, fand nun
seinen vorläufigen Tiefpunkt.
Paris steht für die Gewissheit,
dass barbarische Gewalt von
fehlgeleiteten Fanatikern uns
alle treffen kann – völlig zufäl-
lig und aus demNichts.
Die fieberhafte Suche nach

möglicherweise flüchtigen
Attentätern läuft derweil auf
Hochtouren. OhneWenn und
Abermüssen sie und ihre Hin-
termännermit allen sich bie-
tenden rechtsstaatlichenMit-
teln verfolgt und zur Strecke
gebracht werden. Ohne Zwei-
fel werden die Anschläge von
Paris in Zukunft – in Europa
und auch in der Schweiz – zu
einer Verschärfung der Sicher-
heitsstandards führen. Das ist
verständlich. Dennochmuss
klar sein, dass sich der Schutz
vor Terroristen nicht einfach
kaufen lässt. Auch darf erhöh-
te Sicherheit nicht in generel-
lesMisstrauen und in Ableh-
nung des Fremden umschla-
gen. Vielmehrmuss die Über-
zeugung vorherrschen, dass
der Respekt von Freiheit und
Menschenwürde stets stärker
seinmuss als jede Form von
Terrorismus. Nur so lässt sich
das Übel besiegen.
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Ortsvereine
erhalten ein
Gratis-Obdach
MURTEN Die Gemeinde Murten
stellt ihren Ortsvereinen in der
Altstadt das neue «Vereinslo-
kal Spychergässli» zur Verfü-
gung. Das Lokal wurde laut
Gemeinderatsbericht schon
im Oktober eröffnet. Ortsan-
sässige Vereine und gemein-
nützige Organisationen könn-
ten ihn als kostenlosen Ver-
sammlungsraum benützen.
Der Raum biete für bis zu 30
Personen Platz. Die Nutzung
durch Private sei kostenpflich-
tig. Die Verwaltung und Ver-
mietung des Lokals übergibt
die Gemeinde laut dem Be-
richt dem Verband Histori-
schesMurtenschiessen. fca
Weiterführende Informationen können auf
der Homepage der Gemeinde unter
www.murten-morat.ch abgerufen werden.

«Es braucht ein auslösendes Element»
Seit dem 1. August ist Félicien Frossard neuer Generalsekretär der Agglomeration Freiburg. Im Gespräch erzählt er,
was nötig ist, damit sich die Form der Agglo ändert, und wie er andere Gemeinden von einem Beitritt überzeugen will.

REGULA BUR

Félicien Frossard, seit rund
hundert Tagen sind Sie neuer
Generalsekretär der Agglo-
meration.Welches Dossier
hat Sie bisher ammeisten
beschäftigt?
Das waren zwei Dossiers:

Zum einen sind wir daran, das
Agglomerationsprogramm
dritter Generation auszuarbei-
ten. Zum anderenmussten wir
die mehrjährigen Kultursub-
ventionen erneuern. Die Ver-
teilung werden wir in der
nächstenWoche öffentlich be-
kannt geben.

Das klingt nach viel Arbeit.
Haben Sie sich gut eingelebt?
Bisher gab es viel Neues zu

entdecken. Das Themenge-
biet, welches die Agglomera-
tion abdeckt, ist mit Kultur,
Wirtschaft, Raumplanung und
der Mobilität sehr breit. Nun
hatte ich aber die Gelegenheit,
alles kennenzulernen, und bin
bereit, Prozesse anzustossen.

Ein Prozess, der früher
oder später nötig sein wird,
ist die Reformder Agglo.
In der letzten Sitzung des
Agglorats forderten einige
Mitglieder, dass der Vorstand
reduziert wird.Was halten
Sie davon?
Ich war erstaunt über die

Zahl der Stimmen, welche die
Motion erhalten hat. Auch
wenn sie knapp nicht überwie-
sen wurde, zeigt dies doch den
Willen der Legislative, etwas
zu bewegen. Die Agglomera-
tion soll stärker werden und
schneller handeln können. Ob
eine Reduktion des Vorstands
von zwölf auf fünf Mitglieder
das richtige Mittel ist, um zum
Ziel zu gelangen, bezweifle ich
hingegen.

Waswäre denn Ihrer
Meinung nach das richtige
Mittel?
Das ist schwierig zu sagen.

Es ist wohl so, dass ein kleine-
rer Vorstand schneller reagie-
ren kann. Aber es könnte zu
Konflikten kommen, wenn
plötzlich nicht mehr alle Ge-
meinden, welche die Agglo fi-
nanzieren, im Vorstand vertre-
ten sind. Sicher ist aber: So-
bald die Agglo grösser wird,
müssenwir die Zusammenset-
zung der Exekutive überden-
ken. Denn ein Vorstand mit
zwanzig Mitgliedern wird
nichtmöglich sein.

Die Vergrösserung der Agglo
ist ein weiterer Aspekt, den
sich viele Personenwün-
schen.Wie wollen Sie die
umliegendenGemeinden
dazu bringen, der Agglo
beizutreten?
Die Agglomeration, so wie

sie das Bundesamt für Statis-
tik bestimmt, hat einen viel
grösseren Perimeter als unser
politisches Gebilde. So gehö-
ren fast der ganze Saanebe-
zirk und auch Teile des Sen-
sebezirks dazu. Persönlich
denke ich, dass wir die ins-
titutionellen Regionalstruktu-

ren gesamthaft überdenken
und ihre Aufgaben koordinie-
renmüssen.

Aber wie wollen Sie den
Perimeter vergrössern?
Da gibt es zwei Wege: Ent-

weder mit Überzeugungsar-
beit unsererseits oder – was et-
was tiefgreifender wäre – mit
dem Agglogesetz. Vielleicht
könnte dieses Gesetz einen
neuen Prozess auslösen, so
wie es vor der Gründung der
Agglomeration geschehen ist.
Aber ein Zwang wäre sicher
nicht die beste Lösung.

Undwie könnten Sie die
Gemeinden überzeugen?
Das Problem ist, dass einige

angrenzende Gemeinden von
den Dienstleistungen der Ag-
glomeration – etwa in Kultur
undMobilität – profitieren, oh-
ne dafür den richtigen Preis zu
bezahlen. Die Agglo muss nun
einen Effort in der Kommuni-
kation machen und aufzeigen,
dass eine Mitgliedschaft nicht
nur Kosten bedeutet, sondern
auch Vorteile hat. Wir sind de-
mokratisch organisiert: Jede
Mitgliedgemeinde hat die
Möglichkeit, ihre Anliegen
vorzubringen und bei den Ent-

scheidungen – etwa im öffent-
lichen Verkehr – mitzureden.
Und auch die Möglichkeit,
dass Projekte der Agglomera-
tionsprogramme durch Bun-
desgelder unterstützt werden
können, ist ein Argument. Und
schliesslich arbeiten bei der
Agglomeration Profis. Gerade
die kleineren Gemeinden
könnten etwa im Bereich der
Raumplanung von der Unter-
stützung der Agglomeration
profitieren.

Bis wann könnte eine Erwei-
terung des Perimeters denn
Realität werden?
Im Moment besteht kein

dringender Handlungsbedarf.
Es könnte aber sein, dass es
eines Tages Problememit dem
Bund gibt, wenn unser Peri-
meter zu sehr von demjenigen,
den das Bundesamt für Statis-
tik bestimmt hat, abweicht.
Deshalb ist es sicher besser,
wenn wir eine Vergrösserung
planen.Denn solcheÄnderun-
gen brauchen Zeit.

Aber gibt es einen Zeitplan?
Nein. Es ist unmöglich, dies

zu planen, den es hängt von
vielen Faktoren ab. So etwa
vom Fusionsprojekt in Gross-

freiburg oder vom Druck, den
der Bund ausübt.

Was braucht es zuerst: eine
Veränderung der Formder
Agglomeration oder ihres
Perimeters?
Ich denke, um die Form zu

ändern, braucht es ein auslö-
sendes Element. Dies wäre et-
wa der Beitritt neuer Gemein-
den oder die Fusion von
Grossfreiburg. Dann gelte es,
abzuklären, welche Struktur
am besten den Interessen der
Agglomeration und der Mit-
gliedgemeinden dienen kann.
Es gibt dabei viele Möglichkei-
ten, beispielsweise die Agglo in
einen Kern und in umliegende
Gemeinden aufzuteilen oder
mit Verträgen zu arbeiten.

Kommenwir zumKonkreten:
ImRahmen des Agglopro-
gramms zweiter Generation
hat der Bund Subventionen
von 26Millionen Franken
versprochen. Bisher wurden
aber noch nicht sehr viele der
subventionierten Projekte
aufgegleist geschweige denn
realisiert.
Die Umsetzung der sub-

ventionierten Massnahmen
kann erst ab Unterzeichnung

der Leistungsvereinbarungmit
dem Bund erfolgen. Der
Baubeginn der Massnahmen
desAgglomerationsprogramms
konnte frühestens Mitte 2015
erfolgen. Wir haben bis 2018
Zeit. Die Gemeinden haben
eine Verantwortung, die Pro-
jekte auch umzusetzen, und
wir hoffen, dass sich im Laufe
des kommenden Jahres eini-
ges entwickeln wird. Einige
Projekte sind aber auf gutem
Weg: So hat etwa Düdingen
mit der Unterstützung der Ag-
glo im Verlauf dieses Jahres
Massnahmen rund um das zu-
künftige Quartier Briegli ange-
packt: eine Bushaltestelle, ein
Fussgänger- und Veloweg so-
wie ein Velounterstand sollen
dort entstehen.

Haben Sie Kontakt zu diesen
Gemeinden?
Ja. Eine Person ist zu 100

Prozent für die Koordination
der Massnahmen des Agglo-
merationsprogramms zweiter
Generation angestellt und hat
sich für zahlreiche Projekte,
die noch in Planungsphase
sind, engagiert. Etwa bei der
Planung des neuen Bahnhofs
in Givisiez. Aber wenn die Ge-
meindekassen leer sind…

Was hätte es für Folgen,
wenn kaumProjekte
umgesetzt würden?
Direkte Sanktionen gibt es

nicht. Aber die Subventionen,
für die wir gekämpft haben,
gingen verloren. Das wäre
schon ärgerlich. Zudem wären

es nicht die besten Vorausset-
zungen für das Agglomera-
tionsprogramm dritter Gene-
ration. Bei dessen Ausarbei-
tung bemühen wir uns daher
noch stärker, nicht zu viele
und nur gezielte Massnahmen
in Zusammenarbeit mit den
Gemeinden aufzuführen.

Wie sieht dieses
Aggloprogrammaus?
Es ist die Fortsetzung und

Veredelung des Agglopro-
gramms zweiter Generation.
Noch ist es nicht bestätigt, des-
halb verrate ich nicht mehr.
Voraussichtlich im März folgt
aber die öffentliche Beratung
im Agglorat.

Félicien Frossard möchte auch weitere Gemeinden von der Agglo überzeugen. Bild Corinne Aeberhard/a

Zur Person
Anwaltspatent
und Raumplanung
Félicien Frossard wurde am
7. August 1983 in Bern gebo-
ren. Nach einer juristischen
Ausbildung hat er das An-
waltspatent gemacht. Die-
sen Juni hat er ein Nachdip-
lomstudium im Bereich der
Raumplanung an der ETH
Zürich abgeschlossen. Seit
2011 war Frossard als Ge-
richtsschreiber der öffentlich-
rechtlichen Abteilung des
Kantonsgerichts Waadt tätig.
Seit dem 1. August 2015 ist
Frossard Generalsekretär der
Agglomeration. rb

«Die Agglo muss
aufzeigen, dass eine

Mitgliedschaft nicht nur
Kosten bedeutet.»

Félicien Frossard
Generalsekretär der Agglomeration

«Die Gemeinden haben
eine Verantwortung,

die Projekte auch
umzusetzen.»

Félicien Frossard
Generalsekretär der Agglomeration

Express
«Zufrieden» mit
Einschränkungen
MURTEN Die SP Murten zeigt
sich laut einer Mitteilung zu-
frieden mit dem Resultat an
den Gemeinderats- und Gene-
ralratswahlen vom 8. Novem-
ber. Sie bedauert aber die
Schwächung der Mittepartei-
en. Sie hätte sich eine grössere
Parteienvielfalt im Parlament
gewünscht, um je nachVorlage
unterschiedliche Koalitionen
schmieden zu können. Sie sei
insbesondere froh über die
Wiederwahl ihrer beiden Ge-
meinderäte und die Zunahme
des Wähleranteils beim Gene-
ralrat, so die SP. Die bisherigen
Mitglieder seien bestätigt, zwei
neue gewählt worden. Zudem
sei die Hälfte der Vertretung
weiblich. Sie habe den höchs-
tenAnteil unveränderter Listen
erzielt, so die SPMurten. fca

Nez Rouge
sucht Freiwillige
Nez Rouge Broye-Lac
braucht im Seebezirk
mehr Freiwillige. Das teilte
Präsident Jean Cuany an
der Generalversammlung
in Payerne mit.

PAYERNE Gemäss Jean Cuany,
Präsident der Sektion Broye-
Lac von Nez Rouge existiert im
Seebezirk ein Ungleichge-
wicht. Es gebe mehr Personen
aus dem Bezirk, die den Fahr-
dienst über die Festtage in An-
spruch nehmen, als solche, die
sich als Freiwillige zur Verfü-
gung stellen. Doch es brauche
die Freiwilligen, damit der
Dienst funktioniere, betonte
Cuany an der Versammlung.
Nez Rouge erweiterte im

vergangenen Jahr das Gebiet
der Sektion vom Broye- auf
den Seebezirk und ergänzte
die Bezeichnung entspre-
chend mit Lac. Damit wollte
Nez Rougemehr Freiwillige im
Seebezirk mobilisieren. «Ins-
besondere Deutschsprachige
braucht es noch», so Cuany.
Um eine Person zu begleiten,
braucht es zwei Freiwillige.
Einer fährt die Person im Auto
von Nez Rouge nach Hause,
die andere fährt das Auto der
Person an deren Adresse.
Nez Rouge habe in der Re-

gion zwar ein grosses Team.
Trotzdem wird es laut Cuany
schwieriger, die zunehmen-
den Anfragen – gerade auch
aus dem Seebezirk – abzude-
cken, ohne die Freiwilligen zu
überfordern. tb/sos
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Statt Allgemeinpraktiker nun Ehrendoktor
Mit über 10000 Herzoperationen, 500 wissenschaftlichen Artikeln und als Mitglied vieler Fachgesellschaften ist der Freiburger
Thierry Carrel ein Herzchirurg von internationalem Ruf. Am Samstag hat ihm die Alma Mater in Freiburg den Ehrendoktortitel verliehen.

URS HAENNI

Thierry Carrel, warum sind
Sie erst jetzt Ehrendoktor an
einer Universität geworden?
Erst jetzt? Ich bin überrascht,

dass es schon jetzt so weit ist.
Ich war der Meinung, dass ei-
ne solche Auszeichnung eher
gegen Schluss einer Karriere
verliehen wird, an Personen
mit einer noch längeren Bio-
grafie. Aber ich habe immer
sehr gute Verbindungen ge-
habt, auchnebenmeinerTätig-
keit inBern. Ichhatte stets enge
Kontakte auch mit der Theolo-
gischen Fakultät oder der Wirt-
schaftsfakultät. Oft ging es um
spezifische Fragestellungen,
zum Beispiel um die Ethik. Das
Schöne an der Universität ist,
dass dieser Dialog stattfindet.

Bringt eine solche Ehre auch
Verantwortungmit sich?
Ja, manmuss der Universität

gerecht werden, die einen sol-
chen Titel verleiht. Ich emp-
fange diesen mit Demut und
Respekt. Es gibt auch einen ge-
wissen Erwartungsdruck.

Nunhat dieUni Freiburg
einen anerkanntenMediziner
als Ehrendoktor.Werden Sie
Botschafter für den geplanten
Master inHumanmedizin?
Botschafter ist vielleicht et-

was viel gesagt, aber es interes-
siert mich sehr. Das Spannen-
de an diesem Projekt ist, dass
das Interesse der Studenten
spezifisch auf die Belange der
Hausarzt- und der Palliativme-
dizin gelenkt wird. Es kann die
Uni Freiburg auszeichnen, dass
sie nicht den gleichen Weg
schlägt wie andere Universitä-
ten. Sie kann somit nicht als
Konkurrenz angeschaut wer-
den, sondern als Ergänzung.

Kritisch haben Sie sich geäus-
sert, dass ein enger Partner
der Universität, das Freibur-
ger Spital, Herzchirurgie in
Freiburg anbietenmöchte.
Meine Haltung dazu wird

kritisch bleiben. Humanmedi-
zin und Herzchirurgie sind
zwei komplett verschiedene
Sachen. Wenn die Universität
mit dem Freiburger Spital den

Weg der Grundversorgung
verfolgt, dann muss sie nicht
auch noch Gelder einsetzen
für hoch spezialisierte Be-
reiche. Diese medizinischen
Fachrichtungen sind sehr teu-
er und werden im Vergleich
mit der Grundversorgungsme-
dizin selten beansprucht. Es
bringt zwar Prestige, aber das
bestehende Angebot stellt
schon heute fast ein Überan-
gebot dar.

Sie haben in Freiburg Ihr
Medizinstudiumbegonnen.
Was wäre aus Ihnen gewor-
den, hätte es denMaster in
Humanmedizin schon da-
mals in Freiburg gegeben?
Ich wäre möglicherweise in

Freiburg geblieben. Ich hatte
mir damals nach zwei Studien-
jahren beim Weggang aus
Freiburg nach Bern eher in
den Kopf gesetzt, Allgemein-
praktiker im Greyerzerland zu
werden. Mein Wunsch war
eigentlich, auf einem Bauern-
hofmit vielen Tieren und einer
grossen Familie zu leben. Ich
bin aber in meinem Studium
auf eine faszinierende Persön-
lichkeit gestossen. Das ist häu-
fig so: Eine Karriere wird ge-
prägt durch Persönlichkeiten,
auf dieman im Studium trifft.

Neu ist das Buch «VonHer-
zen» über Sie erschienen.
WelchenNutzen bringt Ihnen
Ihre Bekanntheit?
Ich bin nicht jemand, der

immer nach einem Nutzen
sucht. Ich bin froh, dass
das Buch nicht eine eigentli-
che Biografie oder Lebensge-
schichte von mir ist. Im Zent-
rum stehen 20 Patienten mit
ihren Leidensgeschichten. Ein-
zig in der Einleitung habe ich
Stellung genommen zu The-
men, die mich besonders inte-
ressieren.

Wirdman Sie als Ehrendok-
tor bald in einemVorlesungs-
saal der Uni antreffen?
Ja, sicher. Das ist bereits ge-

plant. Im Januar oder Februar
werde ich über «Machen kön-
nen und machen sollen: das
Dilemma der hoch speziali-
siertenMedizin» referieren.

Fritz Müller, Dekan der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät, übergibt den Ehrendoktortitel an Thierry Carrel (l.). Bild Charly Rappo

Um einen Tag vorver-
schoben, weil der tra-
ditionelle 15. Novem-

ber auf einen Sonntag fiel, hat
die Universität Freiburg an
ihrem Dies academicus sechs
Ehrendoktortitel überreicht.
Diese Ehre wurde am Sams-
tag zwei Freiburgern zuteil:
dem bekannten Herzchirur-
gen Thierry Carrel (siehe
Interview) und dem pensio-
nierten Jugendrichter Michel
Lachat. Dazu wurde der aust-
ralische Theologe Denis Ed-
wards, der Zürcher Informa-
tik-Pionier Carl August Zehn-
der sowie das italienische
Restauratorenpaar Donatella
Zari und Carlo Giantomassi
mit dem Titel ausgezeichnet.
Lachat sagte im Namen der

Ehrendoktoren, die diesjähri-
ge Auszeichnung symbolisie-
re die Universität Freiburg: Sie
drücke internationale Aus-
strahlung, aber auch den Frei-
burger Geist des Familiären
und der Gastfreundlichkeit
aus. Daneben verlieh die Uni-
versität Preise für herausra-
gende Diplom-, Master- und
Doktorarbeiten aus dem eige-
nen Schaffen. Den «Fürst von
Liechtenstein-Preis» für wis-
senschaftliche Forschung er-
hielt Wossen Aregay für ei-
ne rechtstheoretische Analyse
über den Nationalitätenstaat
am Beispiel von Äthiopien.
Erstmals führte mit Astrid

Epiney eine Frau an der Spitze
des Rektorats durch den
Feiertag. Epiney präsentierte

den Anwesenden das Tätig-
keitsprogramm des Rektorats
(die FN berichteten). Die sie-
ben prioritärenHandlungsfel-
der und die 35 definierten
Ziele der Universität Freiburg
von heute fasste sie in drei
Spannungsfeldern zusam-
men: Konkurrenz versus Zu-
sammenarbeit, Profilierung
versus Volluniversität, Ausbil-
dung versus Bildung. Sie plä-
dierte für die Anerkennung
des eigentlichen Bildungsauf-
trags der Hochschule. Studie-
rende lernen, ihre Verant-
wortung in der Gesellschaft
wahrzunehmen, so Epiney.
Leitfaden sei dabei weniger
ein bestimmtes Berufsbild,
sondern die Fähigkeit, Auf-
gaben zu übernehmen. Viel-

fach unterschätzte geistes-
und sozialwissenschaftliche
Aspekte müssten bei Heraus-
forderungen wie der nach-
haltigen Energieversorgung
und Flüchtlingsströmen ei-
nen Beitrag leisten, sagte sie.
Der Freiburger Erziehungs-

direktor Jean-Pierre Siggen
erwähnte, dass das laufende
Jahr der Uni Freiburg durch
viele Neuerungen geprägt sei:
die Revision des Universitäts-
gesetzes, der Wechsel im
Rektorat oder die Konstituie-
rung des neuen Senats.
«Doch es war ein sanfter
Übergang», meinte Siggen.
«Der Wechsel hat reibungslos
geklappt, offenbar brauchte
das Team keine lange Ein-
arbeitungszeit.» uh

Dies academicus: Uni ehrt heimisches Schaffen

Das Staatsbudget im Zentrumder Debatten
Der Freiburger Grosse Rat trifft sich ab morgen Dienstag für drei Tage zu seiner Novembersession. Im Zentrum steht
dabei die Debatte über den Staatsvoranschlag 2016. Dieser schliesst nur dank einer Reserveentnahme positiv ab.
URS HAENNI

FREIBURGDarf der Staatsrat zum
Vermeiden eines Defizits im
Voranschlag eine Reserveent-
nahme machen? Um diese
Frage dürfte sich die Eintre-
tensdebatte zum Staatsbudget
2016 drehen,mit welchermor-
gen Dienstag die November-
session des Grossen Rates er-
öffnet wird.
Nach 2013 zapft der Staatsrat

nämlich wiederum die stillen
Reserven an, um das Staats-
budget 2016 ausgeglichen zu
gestalten, wie es die Verfas-
sung vorschreibt. Bei Einnah-
men und Ausgaben in der Hö-
he von rund 3,2 Milliarden
Franken würde ein Defizit re-
sultieren, was nun durch die
Entnahme von zehn Millionen
Franken verhindert wird (FN
vom 1. Oktober).
Der Staatsrat führt diese

Massnahme auf einen Ent-

scheiddesGrossenRates inder
Debatte über das Schulgesetz
zurück. Bei den Lohnkosten für
Lehrpersonen und Schulleiter
übernimmt der Kanton einen
grösseren Anteil als bisher.
Eine Steuerverlagerung zur
Kompensation hatte der Gros-
se Rat aber abgelehnt (die FN
berichteten). Nun wirkt sich
dies in Form von 21 Millionen
Franken Mehrkosten im Vor-
anschlag des Kantons aus.
Dabei muss beim Voran-

schlag auch berücksichtigt
werden, dass die Lohnmass-
nahmen auf dem Staatsperso-
nal Ende nächstes Jahr aus-
laufen und Finanzdirektor
Georges Godel mehrfach er-
wähnt hatte, dass diese nicht
mehr verlängert würden. Da-
für hatte er bei der Präsenta-
tion des Voranschlags er-
wähnt, dass der Staatsrat nun
prüfen müsse, ob der Staat
nicht in Zukunft einige Leis-

tungen aufgeben müsse. Die
Grossräte werden erstmals di-
rekt die Gelegenheit haben,
über einen solchen Richtungs-
wechsel zu debattieren.
Sicher nicht zum Thema

wird eine Steuererhöhung.Der
Staatsrat beantragt, den Steu-
erfuss für die direkten Kan-
tonssteuern auf 100 Prozent zu
belassen; die Finanz- und Ge-
schäftsprüfungskommission
folgt demAntrag einstimmig.

Arbeitseffizienz
Eher schon erwartet der

Grosse Rat von der Regierung
zusätzliche Anstrengungen
zum effizienteren Einsatz des
Staatspersonals und einer
eventuell angepassten Arbeits-
aufteilung. Zum Abschluss der
Session ist nämlich die Bera-
tung einer Staatsratsantwort
über die Vereinfachung und
Restrukturierung der staatli-
chen Aufgaben vorgesehen.

Auch wird die Antwort auf ein
Mandat zur Beschränkung des
Stellenzuwachses diskutiert.
Der Staatsrat verweist da-

rauf, dass er ein Projekt zur
Analyse der Prozesseffizienz in
Angriff genommen hat. Dieses
will er nun anlaufen lassen,
statt, wie im Vorstoss gefor-
dert, bereits jetztMassnahmen
bekannt zu geben.

Gemeindedemokratie
Zwei am Donnerstag zur

Debatte stehende Gesetzesän-
derungen betreffen die Ange-
legenheiten von Gemeinden.
Bei der einen geht es um die
Grundlagen zur Einführung
von elektronischen Abstim-
mungen in Gemeindeparla-
menten. Der rechtliche Rah-
men für die Einführung einer
elektronischen Abstimmung
ist Gegenstand eines neu
vorgeschlagenen Artikels. Es
soll «Ja» oder «Nein» abge-

stimmt werden können, und
jede einzelne Stimme in einem
Abstimmungsergebnis ange-
zeigt werden.
Eine Volksmotion schlägt

die Verabschiedung eines
Ortsplans durch den General-
rat respektive die Gemeinde-
versammlung vor. Der Staats-
rat weist dieses Anliegen ab;
gemäss ihm soll weiterhin die
Gemeindeexekutive dafür zu-
ständig sein.

Wahlen amMittwoch
Am Mittwoch nimmt der

Grosse Rat die Wahlen zur Be-
setzung des Präsidiums für
2016 vor. Diese Wahl führte
letztes Jahr bei der Besetzung
des Vizepräsidiums zu Diskus-
sionen. Nun wird Benoît Rey
(CSP) als Präsident für das
nächste Jahr vorgeschlagen.
Ebenfalls wird der Grosse Rat
den Präsidenten des Kantons-
gerichts für 2016 wählen.

Stellensuchende:
Quote bleibt stabil
FREIBURG In der Stadt Freiburg
waren imMonatOktober insge-
samt 1707 Personen auf Ar-
beitssuche, 961 Männer und
746 Frauen. Wie das städtische
Arbeitsamt mitteilt, beträgt die
Quote der Stellensuchenden 9,2
Prozent. Im Vergleich zumVor-
monat ist sie stabil geblieben. rb

Express
Teenager zündet aus
Versehen Haus an
VILLARLOD Weil ein 15-Jähriger
am Samstag in einem Einfami-
lienhaus inVillarlod eine bren-
nende Kerze unbeaufsichtigt
liess, brach im Haus ein
Brand aus. Der jungeMann er-
litt dabei leichte Verbren-
nungen und musste von der
Ambulanz zur Kontrolle ins
Spital gebracht werden, teilt
die Freiburger Kantonspolizei
mit. Das Haus wurde beim
Brand stark beschädigt, dicker
Qualm schwärzte alle Räume
des Hauses. mos



Montag, 16. November 2015
Freiburger Nachrichtensseeeebbeezziirrkk//rreeggiioonn4

....

«Man müsste das Projekt glatt erfinden»
Seit sechs Jahren stehen in Deutschfreiburg «Senioren in der Schule» an der Seite der regulären Lehrkräfte. Das Projekt wächst zusehends,
doch noch immer werden Senioren gesucht. Rentner Erich Weber aus Kerzers zum Beispiel greift dem Lehrer Samuel Zbinden unter die Arme.

FAHRETTIN CALISLAR (TEXT)
UND ALDO ELLENA (BILDER)

Erich Weber, 67, geht zum
zweiten Mal in die Schule.
Schon als Kind verbrachte er
seine Tage in einem Raum des
Schulhauses Vordere Gasse in
Kerzers, jetzt sitzt er wieder
dort. Diesmal allerdings als
«Senior in der Schule». Die
Aufgabe an diesem Nachmit-
tag: Grössen umrechnen. We-
ber fragt den Schüler ab. «100
Kilometer sind 100000 Meter,
einDezimeter sind zehnZenti-
meter», sagt dieser, «eine Stun-
de hat 6000 Sekunden.» Da
interveniert Weber. Der Schü-
ler soll es nochmal durchrech-
nen. «60Minuten zu 60 Sekun-
den… Also 3600 Sekunden.»
Diesmal ist es ein Volltreffer.
Das Rechnen ist eine Aus-

nahme, betont Weber, sonst
stehen eher die musischen Fä-
cher im Vordergrund. Letztes
Jahr habe der pensionierte
Maler den Schülern von Leh-
rer Samuel Zbinden das Sin-
gen beigebracht. Die Klasse
hatte sich als unmusikalisch
erwiesen, also habe Weber mit
ihnen Weihnachtslieder ein-
studiert. «Das Singen war für
sie ein ‹Müssen›. Ich habe ih-
nen gezeigt, dass es Spass ma-
chen kann.» Für ihn als lang-
jähriges Mitglied verschiede-
ner Chöre sei das Singen etwas
Selbstverständliches gewesen,
das sei heute nicht mehr so. In
den letzten Berufsjahren habe
der pensionierte Maler ge-
merkt: «Ich will jungen Men-
schen den Übergang von der
Schule ins Berufsleben verein-
fachen und möglichst sorgen-
frei gestalten.» Der Einstieg in
seine neue Tätigkeit sei ihm
nicht schwergefallen: «Ich hat-
te nie Angst vor der Aufgabe.
Ich wusste, ich kann das.»

Viel Lebenserfahrung
Lehrer Zbinden bildet mit

dem Senior Erich Weber ein
festes Tandem. Er sei dankbar,
dass sich Weber um seine
Fünftklässler kümmere, sagt
Zbinden: «Es ist grandios, wie
HerrWebermit seiner Lebens-
erfahrung aus dem Vollen
schöpfen kann.» Er schätze die
gewinnende Art des Seniors.
Intensives, einfach zugängli-
ches, individuelles Training für
jeden Schüler, das könne er
zwar auch allein gewährleis-

ten. «Doch so kann ich mich
anderen Schülern und ihren
Fragen widmen.» Es habe sich
zum Beispiel einmal gezeigt,
dass einigen Schülern die Län-
genangabe von 5 Zentimetern
nichts sagte. «Herr Weber
nahm einen Klappmeter her-
vor und demonstrierte es ih-
nen.» Ein anderes Mal konnte
Pilzsammler Weber den Kin-
dern spontan eine Mensch-
und-Umwelt-Stundemit frisch
gepflückten Pilzen halten.
Er sei – als das Projekt im

Lehrerzimmer aufs Tapet
kam – sofort Feuer und Flam-
me gewesen, sagt Zbinden,
«obschon ich nicht wusste,
was auf mich zukommt». Und
den Spontanentscheid habe er
nie bereut. «Er ist eine Berei-
cherung, ich bin froh, ist er
da.» Die Kinder seien begeis-
tert und freuten sich über die
Arbeit mitWeber.

Premiere für die Romandie
Die Senioren sind keine

Hilfslehrer. Es sei keineswegs
die Aufgabe der Senioren, den

Lehrern die Arbeit wegzuneh-
men, als Billig-Aushilfslehrer
einzuspringen oder auch nur
ihnen aktiv als Pädagogen zu
helfen, sagt Gilberte Scherzin-
ger aus Muntelier, die das Pro-
jekt managt. «Der Lehrer ist
der Meister im Schulzimmer»,
stellt auch Jean-Marc Groppo

von der Stiftung Pro Senectute
klar, welche das Projekt ange-
stossen hat. Der Senior habe
einen klaren Auftrag. Er soll
die Lehrer unterstützen und
sie nicht konkurrenzieren. «Al-
le Beteiligten haben Freude»,
betont Scherzinger. Die Senio-
ren freuten sich über jeden

Schultag. Mit wenigen Aus-
nahmen, bei denen Justierun-
gen nötig waren, klappe die
Zusammenführung von Senio-
ren und Lehrkräften. Laut
Groppo vermitteln Senioren
Fähigkeiten und Lebenserfah-
rung. Sie überbrücken Gene-
rationengrenzen. «Gerade Mi-

grantenkindern können sie
auch als eine Art Ersatz-Gross-
eltern dienen», so Groppo.
Trotz der positivenErfahrung

müssten sich die Verantwortli-
chen immerwieder für dasPro-
jekt starkmachen, so Scherzin-
ger. In anderen Kantonen sei
das Konzept erfolgreich, Tau-
sende von Klassen machten
mit. Das zarte Pflänzchen des
Projektes in Deutschfreiburg
sei in der Westschweiz eine
Premiere. Es begann 2009 in
Murten mit einem ersten Pro-
jekt, danach stieg eine Schule
nach der anderen ein. Vor al-
lem die Schulleitungen treiben
das Projekt voran. Heute zählt
Deutschfreiburg gegen 50 Tan-
dems dieser Art. Die jüngsten
Teilnehmer sind die Schulen
von Schmitten und des Abgru-
Schulkreises (siehe Kasten). In
den meisten Fällen ist die
Nachfrage mindestens so gross
wie das Angebot an Senioren,
wenn nicht gar grösser. Vor al-
lem im Abgru-Schulkreis wer-
den noch Senioren gesucht.

«Somacht Schule Spass»
Zurück in der Schulklasse.

Die Kinder schwärmen für
ihren Senior. «Mit Herrn We-
ber macht die Schule Spass»,
sagt Lucie, für Dillien bringt
der Senior Abwechslung in die
Schule, und Valérie schätzt die
willkommene Unterbrechung
des Standardprogramms. Und
Weber bilanziert: «Wenn es
dieses Projekt nicht gäbe,
müsste man es erfinden.» Er
hoffe, dass sich noch mehr Se-
nioren für den Einsatz in einer
Klassemelden.

Erich Weber übt mit seinen Schützlingen Verschiedenes. An diesem Tag wird gerechnet, aber auch beim Singen hilft Weber aus.

Lehrer Samuel Zbinden und «Senior in der Schule» Erich Weber
sprechen sich intensiv ab, bevor die Stunde losgeht.

Zum Projekt
Aufgaben und Voraussetzungen
Das Konzept Senioren in der
Schule heisst im Kanton Frei-
burg «Generationen im Klas-
senzimmer» (GiK). Es wurde
von Pro Senectute lanciert und
erstmals in der Primarschule
Murten umgesetzt. Die Pro-
jektleitung hat die frühere Leh-
rerin Gilberte Scherzinger. Be-
treut werden Schüler vom Kin-
dergarten bis zur 6. Primar-
klasse. Eingesetzt werden kin-
derliebe, aufgestellte Senio-
ren. Zu den Aufgaben gehören
Vorlesen und Erzählen von Ge-

schichten, das Einüben eines
Gedichtes, die Teilnahme am
Musikunterricht, Hilfe beim
Basteln und Werken, Beglei-
tung von Ausflügen oder die
Mithilfe an Sportanlässen.
Generell stehen die Senioren
ein- bis zweimal die Woche für
je ein bis zwei Lektionen im
Klassenzimmer. Zurzeit wer-
den pro Schulhaus 800 Stun-
den pro Jahr geleistet. In ganz
Deutschfreiburg werden rund
4000 Einsatzstunden im Jahr
gezählt. fca

WüFla-Jungpolitiker gründen Verein
Im Hinblick auf die anstehenden Gemeindewahlen von nächstem Februar organisieren sich Kandidaten und
Symphatisanten der Jungen Freien Liste Wünnewil-Flamatt heute Abend in einem neu gegründeten Verein.

MIRO ZBINDEN

WÜNNEWIL-FLAMATT Als bei den
letzten Gemeindewahlen im
Frühling 2011 sechs Kandida-
ten der Jungen Freien Liste
WüFla (JFL) in den neu ge-
schaffenen Generalrat der Ge-
meindeWünnewil-Flamatt ge-
wählt wurden, überraschte das
so einige. Nun geht es für die
Jungpolitiker darum, diese
Überraschung in den anste-
henden Gesamterneuerungs-
wahlen zu bestätigen. Im Hin-
blick auf die Gemeindewahlen
vom 28. Februar 2016 organi-
siert sich die JFL in Wünnewil
heute Abend neu als Verein.

Verein als Basis
«Wir haben jetzt fast fünf

Jahre erfolgreich Gemeinde-

politik betrieben und sind zu
einer wichtigen Kraft im Gene-
ralrat geworden», blickt André
Perler auf die Legislatur zu-
rück. Von der Vereinsgrün-
dung erhofft sichder amtieren-
de Generalratspräsident und
Mitglied der JFL-Fraktion eine
breite Basis, die sich gemein-
sam mit den Generalrätinnen
und Generalräten der JFL mit
den Themen der Gemeinde-
politik auseinandersetzt. Er er-
wartet, dass 25 bis 30 junge In-
teressierte an der Vereinsgrün-
dung teilnehmenwerden.
«Wir wollen junge Stimmen

in den Generalrat bringen»,
sagt André Perler, «als Aus-
gleich zu den älteren Semes-
tern und weil wir noch am
längsten in der Gemeinde le-
ben werden und uns deshalb

eine nachhaltige Politik am
Herzen liegt.» André Perler
hofft, dass der Verein die Junge
Freie Liste in den nächstenGe-
neralratswahlen dabei unter-
stützen kann, auch in der neu-
en Legislatur Fraktionsstärke
zu wahren.
Der Entscheid, einen Verein

und nicht eine Partei zu grün-
den, habe seine Gründe:
«Unsere Generalräte werden
wie bisher nach bestem Wis-
sen und Gewissen abstimmen
und keinem Programm unter-
geordnet sein.» Bisher hätten
sich 23 JFL-Kandidaten für die
nächsten Generalratswahlen
gefunden, sagt der Wünnewi-
ler: «Das sindmehr als doppelt
so viele wie vor fünf Jahren.»
Damals figurierten elf Kandi-
dierende auf der Liste.

Auch im Gemeinderat von
Wünnewil-Flamatt würde die
JFL in Zukunft gerne Verant-
wortung übernehmen, erklärt
er: «Leider ist es sehr schwie-
rig, junge Personen zu finden,
die neben Ausbildung oder
Beruf noch genügend Zeit für
dieses Amt finden.»

Perler tritt nichtmehr an
Als Präsident des neuen Ver-

eins wird der Gründungsver-
sammlung heute Generalrat
Julian Schneuwly vorgeschla-
gen sowie Katarina Bekaj und
LucaHagi als Vizepräsidenten.
André Perler wird im neuen
Verein als Vorstandsmitglied
tätig sein. Aus beruflichen
Gründen wird er selber aber
nicht mehr für den Generalrat
kandidieren.

FREIBURGNach dem blutigen Terror in Paris taten weltweit
Menschen ihre Trauer, ihreWut und ihre Solidarität kund.
Auch in der Stadt Freiburg nahmen am Sonntagnachmit-
tag rund 150Menschen an einem Trauermarsch teil, um
ihrMitgefühl zu zeigen. Die Teilnehmer versammelten
sich um 17 Uhr amBahnhof Freiburg und zogen von dort
auf den Python-Platz – in «absoluter Stille», wie die Frei-
burger Kantonspolizei mitteilte. mos/Bild Vincent Murith

Anschläge von Paris

Trauermarsch in absoluter Stille
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Besuch eines charismatischen Vogels
Er begann seine Karriere vor zwanzig Jahren als Raver und Elektrokünstler – mittlerweile hat er sich mit einem
bluesorientierten Acid-Folk etabliert: «Fink»war am Samstagabend zu Gast im Freiburger Konzertlokal Fri-Son.

UELI STRASSER

Finian Greenall alias Fink ist
nicht der geborene Showman.
Vielleicht liegt es daran, dass
der Wahl-Berliner am Sams-
tagabend im Fri-Son das Ge-
fühl hat, auf Französisch par-
lieren zu müssen und seine
Kenntnisse in dieser Sprache
eher bescheiden sind. Bis auf
ein scheues «Merci» am Ende
der Stücke oder die eine oder
andere ungelenke Zwischen-
bemerkung baut die ganze
Bühnenpräsenz auf das Cha-
risma des bärtigen Briten –
und natürlich auf seine Musik.
Aber umdas zahlreich aufmar-
schierte Publikum in der Ta-
sche zu haben, reicht dies
noch allemal.

Folkermit Elektro-Herzen
Um an Goethes «Faust» an-

zulehnen: «Zwei Seelen woh-
nen, ach! in seiner Brust», und
Fink liebt sie beide. Vor zwan-
zig Jahrenbegann er seineKar-
riere als Raver und Elektro-
künstler und brauchte einige
Platten Anlauf, um seinen
bluesorientierten Acid-Folk zu
etablieren. Er hängte sich die
Wanderklampfe um, stimmte
sie in D-A-D-G-A-D, wie es
hauptsächlich Kelten zu tun
pflegen, und erzupfte sich eine
immer grössere Fanbasis. Mit

seinen beiden letzten Studio-
Platten «Perfect Darkness»
und «Hard Believer» hat er
einen eigenen Stil definiert
und zuletzt, sozusagen als
Rückkehr zu seinen Wurzeln,
ein elektronisches Remix-Al-
bum nachgeschoben.

Mehr Leben imKonzert
Die zweite Kluft in Finks

Leben ist jene zwischen den
Studio-Aufnahmen und den
Konzerten. Was auf Tonträger
sehr kontrolliert und zuweilen
sogar etwas brav daherkommt,
mutiert auf der Bühne mit
den drei Begleitmusikern ger-
ne zu einem klanglichen Wir-
belsturm. Alles wird eine Spur
direkter, einen Tick härter und
einen Zacken lebendiger. Ex-
emplarisch bei «Wheels», ei-
nem hypnotischen Blues-
stampfer, garniert mit herr-
lichsten Trademark-Licks, wel-
cher von der Dynamik der
Band nur profitiert. Oder beim
finalen «Berlin Sunrise», das
als Zugabe nach 100 Minuten
noch einmal die ganze Halle
erstrahlen lässt.

Finks Stärken
Sowieso auf der Haben-Seite

steht Finks grösster Hit «Loo-
king too closely», der alle seine
Stärken zusammenfasst: Filig-
rane Gitarrenarbeit im Zusam-

menspiel mit einem treiben-
den Rhythmus, einem repetiti-
ven Refrain und einerMelodie,
die wächst und wächst und
schliesslich grösser wird als
jeder Konzertsaal. Und dann

diese Stimme: Ein wohltempe-
riertes, leicht verhalltes Don-
nergrollen, das sich, halb be-
drohlich, halb beschwörend,
direkt und erbarmungslos sei-
nen Weg in die Herzen und

Magengruben der Zuhörer
bahnt. Kein Zweifel: Dieser
Mann hat seinen Sound gefun-
den. Es wird spannend sein, zu
sehen, in welche Richtung er
ihn weiterentwickelt.

Dieser Mann hat seinen Sound gefunden: Finian Greenall alias Fink. Bild zvg

Düdinger «Unabhängige»
geben sich ein Profil
In Düdingen will es auch
die neue Vereinigung
«Die Unabhängigen» in
den 50-köpfigen General-
rat schaffen. Sie positio-
niert sich Mitte-rechts. Elf
Personen sind bereits auf
der Liste.

KARIN AEBISCHER

DÜDINGEN Max Hunziker war
einer der Initianten für die Ini-
tiative zur Wiedereinführung
des Generalrats in Düdingen.
Er baut nun wie angekündigt
eine Liste auf, die sich an Dü-
dingerinnen und Düdinger
richtet, die im Generalrat mit-
politisieren wollen, jedoch kei-
ner der sechs Ortsparteien SP,
CVP, CSP, SVP, FDP sowie den
Freien Wählern angehören
(die FN berichteten). Nun hat

diese Liste einen Namen und
ein Profil, wie Hunziker mit-
teilt. «Die Unabhängigen»
heisst die neue Vereinigung,
die sich gemäss Max Hunziker
Mitte-rechts positioniert und
sich klar von der Gruppierung
Parteilose Düdingen und den
Freien Wählern unterscheide.
«Wir haben uns ein klar fort-
schrittliches, bürgerlich-libe-
rales Profil gegeben.»

Klare Vorstellungen
Die Vereinigung setze sich

für eine pragmatische, lö-
sungsorientierte und fort-
schrittliche Gemeindepolitik
ein. Sie hat zu sieben Themen

von Wirtschaft über Finanzen
bis Energie und Umwelt ihre
Positionen festgelegt unddiese
auf ihrer Internetseite und
auf einem Flyer veröffentlicht.

«Damit die Wählerinnen und
Wähler wissen, für was wir
einstehen», so Hunziker. Denn
parteilos und unabhängig
heisse nicht, ohne klare Vor-
stellungen und Positionen zu
sein. Zudem sei es auch wich-
tig, dass die einmal gewählten
Generalräte der «Unabhängi-
gen» im Parlament einer Mei-
nung und nicht etwa zerstrit-
ten seien.

Unter elf Leuten eine Frau
Elf Personen stehen bereits

auf der Liste, darunter befindet
sich nur eine einzige Frau.
«Deshalb suchen wird noch
Kandidatinnen», so Hunziker.
Das Ziel sind insgesamt 15 bis
20 Kandidatinnen und Kan-
didaten. Bis Mitte Dezember
gibt sich die Vereinigung
Zeit für die Suche. Für die
Wahlen vom 28. Februar 2016
hat sie sich zum Ziel gesetzt,
Fraktionsstärke zu erreichen.
«Das wären üblicherweise fünf
Sitze», so Hunziker. Das noch
zu wählende Gemeindeparla-
ment wird diese Anzahl in
seinem Reglement dann sel-
ber festlegen.
Zu den Gemeinderatswah-

len, die am selben Tag stattfin-
den, treten «Die Unabhängi-
gen» nicht an.

Vorschau
Stephan Eicher spielt
zwei Mal im Equilibre
FREIBURG «Stephan Eicher und
die Automaten» heisst das
aktuelle Bühnenprogramm
des Berner Rock-Chanson-
niers, der seit mehr als dreissig
Jahren auf den Bühnen der
Welt steht. Das Programm sei
eine Ein-Mann-Show, in der
Eicher seine Hits auf eine
neue Art und Weise darbiete,
schreibt der Veranstalter. Es
seien aber auch neue Kompo-
sitionen zu hören – auch sol-
che, die bislang noch auf
keinem Album veröffentlicht
worden seien. ko
Equilibre, Freiburg. Di., 17. November,
und Mi., 18. November, 20 Uhr. Nur noch
wenige Billette an der Abendkasse.

Willkommen im
sonnigen Miami
DÜDINGENWenn sich eine Band
aus Florida nach einem
amerikanischen Whirlpool-
Hersteller benennt, dann trägt
besagte Band mit grosser
Wahrscheinlichkeit ein kleines
Stückchen Sonne in ihrem
Herzen. Auf die Jacuzzi Boys
trifft dies jedenfalls zu: Am
Garage-Pop-Psychedelic-Surf-
Punk-Tropical-Rock der drei
Sunnyboys aus Miami werden
Freunde prickelnder Sounds
und sonniger Melodien Gefal-
len finden: am Dienstag im
Bad Bonn in Düdingen. mz
Bad Bonn, Düdingen. Di., 17. November,
21 Uhr.

G E M E I N D E
WAHLEN

«Wir haben uns ein
klar fortschrittliches,
bürgerlich-liberales
Profil gegeben.»

Max Hunziker
Initiant «Die Unabhängigen»

Reklame
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Bestattungen

Marcel Hostettler, 50-jährig. 14 Uhr, ref. Kirche,
Hasliweg, Düdingen.

Eduard Neuhaus-Brügger, 89-jährig. 14 Uhr,
Pfarrkirche Plasselb.

Berthe Baechler, 92-jährig. 14.30 Uhr, Kirche St. Johann,
Freiburg.

Eine Stimme, die uns vertraut war, schweigt.
Ein Mensch, der immer für uns da war,
lebt nicht mehr.
Was uns bleibt, sind Liebe,
Dank und Erinnerung an viele schöne Jahre.

In christlicher Trauer und zugleich in tiefer Dankbarkeit für ihre Liebe und Güte
müssen wir mit schwerem Herzen Abschied nehmen von unserer herzensguten
Mama, Schwiegermama, Grossmama, Urgrossmama, Schwester, Schwägerin,
Tante, Cousine, Gotta und Anverwandten

Anna Buntschu-Curty
1. Januar 1928 – 13. November 2015

Altersheim, Giffers
früher St. Ursen

Sie entschlief am Freitag, 13. November 2015, nach längerer Krankheit im Alters-
und Pflegeheim Giffers, in ihrem 88. Lebensjahr, gestärkt durch den christlichen
Glauben.

Zum Trauergottesdienst laden wir Sie herzlich ein am Dienstag, 17. November
2015, um 14.00 Uhr in der Pfarrkirche St. Ursen.

Gebet heute Montag, 16. November 2015, um 19.30 Uhr in der Pfarrkirche.

Unsere liebe Mama ruht im Aufbahrungsraum in St. Ursen.

In christlicher Trauer:

Roland und Rita Buntschu-Corpataux, mit Kindern und Grosskindern,
St. Silvester

Madeleine und Jean-Pierre Yerly-Buntschu, mit Kindern und Grosskindern,
Essert

Charly und Pia Buntschu-Fontana, mit Kindern und Grosskindern, St. Ursen
Armin Buntschu, mit Kindern, Düdingen
Die Geschwister Curty und Buntschu, mit Familien
Verwandte und Anverwandte

Leidzirkulare werden keine versandt.

Traueradresse: Roland Buntschu-Corpataux, Neumatt 19, 1736 St. Silvester

Der Jodlerklub Edelweiss Freiburg

gibt mit Bedauern Kenntnis vom Hinschied von

Anna Buntschu-Curty
Mutter seines Ehrenpräsidenten Roland Buntschu und

Mutter seines Ehrenmitgliedes Charly Buntschu.

Der Beerdigungsgottesdienst findet statt am Dienstag,
17. November 2015, um 14.00 Uhr in der Pfarrkirche
St. Ursen.

Aufgabezeiten für Todesanzeigen
Montag – Freitag, bis 16 Uhr:

Verlag FN, Bahnhofplatz 5, Freiburg:
Telefon 026 347 30 01, Fax. 026 347 30 19
fn.verlag@freiburger-nachrichten.ch

FN Filiale Murten, Irisweg 12, Murten:
Telefon 026 672 34 40, Fax 026 672 34 49
fn.murten@freiburger-nachrichten.ch

Nach 16 Uhr, an den Wochenenden sowie an Feiertagen:
Redaktion der Freiburger Nachrichten im Briefkasten
«Todesanzeigen» der Paulusdruckerei, Pérolles 42,
per Fax 026 426 47 40 oder per Mail an
fn.redaktion@freiburger-nachrichten.ch
Letzter Termin: 20.00 Uhr

Für die Übermittlung von Todesanzeigen per E-Mail und die
Aufgabe von Todesanzeigen nach 16 Uhr muss der Verlag in
Freiburg oder Murten und nach Geschäftsschluss und am
Wochenende die Redaktion unter Telefon 026 426 47 47
frühzeitig informiert werden.

Die telefonische Übermittlung von Todesanzeigen an die
Redaktion der Freiburger Nachrichten ist nicht möglich,
diese muss in jedem Fall schriftlich erfolgen.

Wir wachen bei schwerkranken und sterbenden
Menschen und begleiten diese in einer für sie
und ihre Angehörigen schweren Zeit

• Zuhause • im Spital • im Heim

Weitere Informationen erhalten Sie unter
Tel. 026 494 01 40
www.wabedeutschfreiburg.ch

Trauerhilfe Hasler GmbH
Das Familienunternehmen in Düdingen

Wir begleiten und unterstützen Sie in den
schweren Tagen des Abschiedes.

Tag und Nacht
Rufbereitschaft

Tel. 026 492 02 50

#+,!(.&*.+'(.#"!%($-# / )))$*.+'(.#"!%($-#

Friede sei in diesem Hause!
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«50 Jahre sind ein Grund zum Feiern»
Was im Oktober 1965 als Schmiede in einer kleinenWerkstatt in Plaffeien begann, hat sich zum etablierten Lieferanten für Land- und
Forstmaschinen in der ganzen Schweiz entwickelt. Ihr 50-Jahr-Jubiläum feiert die Gebrüder Rappo AG amWochenendemit einer Ausstellung.

KARIN AEBISCHER

PLAFFEIENAuchwer nochnie bei
der Gebrüder Rappo AG einen
Rasenmäher gekauft oder an
der Tankstelle Benzin nach-
gefüllt hat, kennt dasmarkante
Haus in Plaffeien. Es liegt beim
Kreisel direkt an der Strasse
nach Schwarzsee – gegenüber
der Oberland Apotheke. Tho-
mas und Daniel Rappo füh-
ren das Familienunterneh-
men, das von Anton und Peter
Rappo gegründetwurde, in der
zweiten Generation. 1965 be-
gann die Firmengeschichte.
«Wir haben bei null begonnen.
Ohne die Mitarbeit unserer
Frauen Berthi und Blanka hät-
ten wir uns wohl nicht so rasch
und gut entwickeln können. Es
haben alle an einem Strick ge-
zogen», erinnert sich der 74-
jährige Anton Rappo, der auch
heute noch fast jeden Tag im
Betrieb mitarbeitet. Durch die
Mechanisierung der Landwirt-
schaft, dieMitte der Sechziger-
jahre im Sense-Oberland Ein-
zug hielt, gewannen die Land-
maschinen rasch an Bedeu-
tung undder Betriebwuchs ra-
sant. Bald wurde der Platz zu
knapp und Rappos zogen 1972

an den heutigen Standort, wo
sie die Garage Boschung über-
nahmen. Es lief fortan einiges
in der Firma.

Viele Herausforderungen
2003 fiel der Entscheid, die

Autogarage aufzugeben, um
sich voll auf das Geschäft mit
den Land- und Forstmaschi-
nen zu konzentrieren. Denn es
warteten damals wie heute ge-
nug Herausforderungen auf
die Firma: «Vom Schweizer
Markt wollen alle etwas ha-
ben», so Thomas Rappo. So
drängen immer mehr in- und
ausländische Anbieter auf den
Markt, und der Preisdruck
nimmt stetig zu. Bis in die
1990er-Jahre hatte die Gebrü-
der Rappo AG noch selber
Forstfahrzeuge, Anhänger und
Spezial-Maschinen hergestellt.
Heute lohne sich dies nur
noch für Nischenprodukte. «Es
geht aber kaum ein Produkt
raus, ohne dass wir nicht noch
selber etwas daran verbessert
und das Finish gemacht ha-
ben», sagt Thomas Rappo. Da-
ran erkenne man die Leiden-
schaft für denBeruf. «Wirmüs-
sen auf die Marktanforderun-
gen reagieren und wollen

unser Wissen und unsere Er-
fahrung in die Produkte ein-
fliessen lassen. Daher arbeiten
wir aktiv mit unseren Lieferan-
ten an der Weiterentwicklung
der Produkte.» Einige Eigen-
konstruktionen wie den Wald-
rapp, eine Spezial-Seilwinde
für steiles Gelände, stellt die
Firma heute noch her.

14 Leute im Team
Die Forstmaschinen, die das

Unternehmen aktuell aus
Deutschland, Italien, Finnland
und der Slowakei importiert,
werden direkt oder über
Händler an Private, Unterneh-
mer, Gemeinden und Forst-
ämter in der ganzen Schweiz
geliefert. Im Landwirtschafts-
bereich ist die Firma regional
tätig und vertreibt Traktoren,
Landmaschinen undMotorge-
räte verschiedener Hersteller.
14 Personen arbeiten im

Betrieb mit – darunter auch
Thomas Rappos Frau Berna-
dette und die 17-jährigen
Zwillinge Jonas und Simon,
welche die Lehre zum Land-
maschinenmechaniker absol-
vieren. Die dritte Generation
Gebrüder Rappo ist also
bereits in den Startlöchern.

«Landmaschinenmechaniker
ist eine breit gefächerte und
anspruchsvolle Ausbildung»,
so Rappo.
Dreimal wurde der Firmen-

sitz im Telmoos ausgebaut:
1980, 1992 und 2010. Im Ge-

bäude befinden sich auch
sechs Wohnungen sowie eine
Holzschnitzel-Fernwärmezen-
trale. An der Jubiläums-Aus-
stellung vom kommendenWo-
chenende lädt das Familien-
unternehmen alle ein, den Be-

trieb zu besichtigen. «Für ein
Kleinunternehmensind50 Jah-
re schliesslich ein Grund zum
Feiern», findet Thomas Rappo.
Telmoos 3, Plaffeien. Jubiläums-Ausstel-
lung. Sa., 21. November, und So., 22. No-
vember, 9 bis 17 Uhr.

Fröhliche Gesichter sind seineMotivation
Seit mehr als zwanzig Jahren gibt es den «Träff», eine Gruppe für Menschenmit Behinderung aus Deutschfreiburg. Seit den Anfangsjahren als
treibende Kraft mit dabei ist Dominique Ulrich: Er organisiert jedenMonat einen vergnüglichen Anlass – vom Lotto bis hin zum Grillplausch.

MARCO KOLLER

Mehr als zwanzig Jahre ist es
her, im Jahr 1993, da erschien
im «Jublatt», in der Vereins-
zeitschrift der Jubla Freiburg,
ein Inserat: Es gebe im Sense-
bezirk eine Freizeitgruppe für
Menschen mit Behinderung –
und man würde sich freuen,
wenn auch ein paarMenschen
ohne Behinderung bei der Or-
ganisation mithelfen würden.
Dominique Ulrich, damals 17-
jährig und in St. Ursen wohn-
haft, stolperte zufällig über
dieses Inserat. «Ich habe mich
einfach gemeldet, ohne gross
etwas dabei zu überlegen», er-
innert er sich. So begann sein
Engagement für Behinderte,
das bis heute andauert.

Vielfältige Aktivitäten
Dominique Ulrich stiess zur

Freizeitgruppe Träff, die kurze
Zeit zuvor vom Schmittner El-
mar Schafer und ein paar ehe-
maligen Schülern der Stiftung
Les Buissonnets in Freiburg
ins Leben gerufenwordenwar.
Das Ziel war am Anfang ein-
fach: Die Behinderten wollten
den Kontakt untereinander
aufrechterhalten, sich regel-
mässig für Gesellschaftsspiele
und zu einem Zvieri treffen.
Die kleineGruppe – in den ers-
ten Jahren waren weniger als
zehn Leute beim Träff mit da-
bei – wurde immer grösser:
Heute sind es 25 Menschen
mit und ohne Behinderung
aus dem ganzen Sensebezirk,
die sich einmal im Monat tref-
fen. «Auch unsere Aktivitäten
sind vielfältiger geworden», er-
zählt Ulrich. Kleinere und
grössere Spaziergänge, Essen
auswärts, Schifffahrten, Oster-
eier-Tütschete und die Besu-
che des Santiklous, gemütli-
cher Grillplausch im Sommer:
Auf dem Jahresprogramm fin-
det sich für jeden Geschmack

etwas. «Wir machen jedes Jahr
eine Versammlung», so Ulrich.
«Da können alle Mitglieder
ihre Ideen einbringen.» Diese
Vorschläge seien manchmal
ziemlich ausgefallen – es sei
nicht möglich, alle Wünsche
zu erfüllen. «Eine Reise ins
Ausland wird immer wieder
vorgeschlagen. Aber das ist na-
türlich nichtmöglich.»

Bunt durchmischte Gruppe
Wichtig ist für Ulrich, der

schon seit vielen Jahren in
Laupen wohnt und bei einem
Grossverteiler arbeitet, dass

die Anlässe des Träffs allen
Mitgliedern offenstehen. Die
Gruppe ist nämlich bunt
durchmischt: DiemeistenMit-
glieder sind geistig behindert,
einige haben jedoch auch eine
körperliche Behinderung und
sind auf den Rollstuhl ange-
wiesen. «Mit der ganzen Grup-
pe Zug zu fahren, ist zum Bei-
spiel gar nicht mal so einfach.»
Die Anlässe wollen deshalb
minutiös geplant sein. Insbe-
sondere auf den Ausflügen sei-
en helfende Hände darum im-
mer willkommen. Ulrich freut
sich darüber, dass er seine

Arbeitskollegin Andrea Hof-
mann sowie Manuela Ricken-
mann, eine Jugendfreundin
von ihm, als weitere Gruppen-
leiterinnen gewinnen konnte.
Sie helfen bei der Durchfüh-
rung der Anlässe tatkräftig mit.

Schwierige Sponsorensuche
Auch in Sachen Finanzen sei

es nicht immer ganz einfach,
erzählt Ulrich. «Die Sponso-
rensuche ist schwierig. Mit
dem kleinen Jahresbeitrag,
den die Mitglieder zahlen,
können wir bei weitem nicht
alles finanzieren.» Angebote

von Privatpersonen seien des-
halb Gold wert. Letztes Jahr sei
zum Beispiel bei einem Bene-
fizkonzert in St. Ursen die Kol-
lekte dem Träff gewidmet wor-
den, erzählt Ulrich erfreut.
Schon seit über zwanzig Jah-

ren opfert Dominique Ulrich
einen grossen Teil seiner Frei-
zeit für die etwas andere Frei-
zeitgruppe. «Ich hoffe, dass es
noch viele Jahre so weitergeht.
Ich mache auf jeden Fall wei-
ter.» Nach jedem Anlass habe
er, auch nach so vielen Jahren
noch, immer das Gefühl, den
Leuten in seiner Freizeitgrup-

pe eine grosse Freude bereitet
zu haben. «Die fröhlichen Ge-
sichter, die Herzlichkeit, die
zurückkommt» – das antwortet
der Träff-Organisator auf die
Frage, was ihn immer noch
motiviere, sich freiwillig für an-
dere Menschen einzusetzen.
«Das Lachen der Behinderten
ist nicht gespielt, es ist echt.»
Die Freizeitgruppe sei Teil

seines Lebens geworden, so
Ulrich. Und das beruhe auf
Gegenseitigkeit: «Auch viele
der Mitglieder könnten sich
ein Leben ohne den Träff gar
nicht mehr vorstellen.»

Eine aufgestellte Truppe: die Freizeitgruppe Träff mit ihrem Hauptleiter Dominique Ulrich (Fünfter von links). Bild Corinne Aeberhard

Zur Person
Dominique Ulrich ist
gebürtiger Sensler
Der 39-jährige Dominique
Ulrich ist in St. Ursen auf-
gewachsen. In der dortigen
Musikgesellschaft spielt er
noch immer Klarinette, ob-
wohl er seit vielen Jahren in
Laupen wohnt, wo er als
Rayonleiter bei einem Gross-
verteiler arbeitet. «Ich hatte
schon immer eine soziale
Ader», sagt Ulrich von sich
selber. Seine Mutter, die Spi-
tex-Angestellte war, habe er
früher oft bei Hausbesuchen
begleiten dürfen. So sei sein
Interesse für eine Arbeit im
Bereich der Pflege entstan-
den. Lange wollte Ulrich sich
selber auch zum Kranken-
pfleger ausbilden lassen. Aus
diesem Grund absolvierte er
das dafür notwenige Sozial-
jahr. In dieser Zeit kam er
zum ersten Mal in Kontakt
mit Menschen mit Behinde-
rung. Schliesslich machte
Ulrich jedoch eine Verkäufer-
lehre in Tafers. Sein Engage-
ment für Menschen mit
Behinderung beschränkt sich
heute auf seine Freizeit. ko

Die Gründer Anton (ganz links) und Peter Rappo (4.v. l.) mit ihren Ehefrauen sowie die aktuelle
Geschäftsleitung Daniel (5.v. l.) und Thomas Rappo (Mitte, Polo-Shirt) mit Belegschaft. Bild Aldo Ellena



Montag, 16. November 2015
Freiburger Nachrichtentribüne8

Tabasso feiert sein 20-jähriges
Bestehen mit Jubiläumskonzerten
Der Gospel- und Rockchor Ta-
basso hat am ersten Wochen-
ende im Oktober zu seinen Ju-
biläumskonzerten in der Aula
Tafers eingeladen. Seit 20
Jahren ist diese Formation er-
folgreich unterwegs und hat
verschiedene Projekte ver-
wirklicht. Die drei Konzerte
waren sehr gut besucht, und
dem Chor ist es gelungen, das
Publikum auch nach 20 Jahren
wieder zu überraschen. Von
versierten Bandmitgliedern
und Bläsern wurde das neu
einstudierte Gospelprogramm
mit rassigen Klängen ausge-
schmückt. Der Chor hat eine
passende Choreografie zu den
Liedern einstudiert und damit
auch fürs Auge etwas geboten.
Dem begeisterten Publikum
sei an dieser Stelle herzlich
gedankt für das Mitfeiern und
für die vielen positiven Rück-
meldungen.
Wer dieses Event verpasst hat, kann auf
www.youtube.com/watch?v=GzY_RO-
NezQ8 einen Einblick nehmen.

Seisler Mäss 2015: Drei
Serviceclubs für vier gute Zwecke
Die drei Sensler Serviceclubs –
Rotary Freiburg-Sense, Kiwa-
nis Fryburg-Sense-See und
Lions Sense Kaiseregg – sam-
melten an der ersten Seisler
Mäss 2015 mit einem gemein-
samen Stand Spenden zur
Unterstützung von vier sozia-
len Organisationen des Sense-
bezirks. So wurden am Stand
Geschenke verkauft, welche
die Serviceclubs bei der Sens-
ler Stiftung für Behinderte hat-
ten herstellen lassen. Der Erlös
ging an «Wier häufe», «Düdin-
ger helfen Düdingern» und
den Verein zu Vermittlung von
Hilfsdiensten.
Mit einem Einsatz von über

200 Stunden Präsenzzeit ha-
ben die Mitglieder der Sensler
Serviceclubs an der Seisler
Mäss insgesamt 18000 Fran-
ken gesammelt.
Anlässlich einer kleinen Fei-

er bei der SSB in Tafers konn-
ten am 4. November die drei
Verantwortlichen der oben ge-
nannten Serviceclubs – Eme-

rith Schweingruber (Lions),
Thomas Meyer (Kiwanis) und
Daniel Bürdel (Rotary) – den
Verantwortlichen der drei
Hilfsorganisationen je einen
Check von 6000 Franken über-
geben. Die 18000 Franken
werden für die Unterstützung

von sozial benachteiligten Per-
sonen aus dem Sensebezirk
eingesetzt.
Die kleine Feier wurde mu-

sikalisch umrahmt von den
beiden Schwyzerörgeli-Spie-
lerinnen Tanja Klaus und
Astrid Haas.

Generalversammlung des Skiclubs
Enzian ernennt neues Freimitglied
Mit dem traditionellen Eröff-
nungsapéro und bodenständi-
gen Liedern der Geschwister
Natascha und Maruschka
Monney wurde die 42. Gene-
ralversammlung des Skiclubs
Enzian Berg (Schmitten) eröff-
net. Präsident Franz Hayoz
konnte 68 Clubmitglieder be-
grüssen. Im Jahresrückblick
durfte er auf ein abwechs-
lungsreiches Jahr zurückbli-
cken. Auf Anfrage wurde an
einigen Veranstaltungen auch
ausserhalb des Jahrespro-
grammes mitgearbeitet. Er
bedankte sich bei allen, die an
den Anlässen mitgemacht ha-
ben. Der Kassierer blickte auf
eine positive Jahresrechnung
zurück. Der Technische Lei-
ter, Hütten- und Tourenchef
mussten zu lange auf den
Schneewarten. Doch die zwei-
te Winterhälfte war dafür gut.
Voller Zuversicht wartet der
Skiclub auf einen schneerei-
chenWinter 2015/16, denn ein
neues Programm wurde auch

schon präsentiert. Bruno Rap-
po ist für seinen unermüdli-
chen Einsatz in der Klubhütte
sowie an anderen Anlässen
zum Freimitglied ernannt
worden. Zudem wurden zwei
Enzian-Ehrenmitglieder vom

SSM mit der Verdienstnadel
geehrt. Heidy Blanchard wur-
de für zwei Jahre als Revisorin
gewählt. Mit einem feinen Es-
sen und dem gemütlichen Zu-
sammensein fand der Abend
seinen Ausklang.

Der Skliclub Schmitten
ehrt Hüttenwart Josi Roggo
Vierzig Personen folgten der
Einladung zur Generalver-
sammlung des Ski- und Snow-
board-Clubs Schmitten. Aus
dem Jahresbericht des Präsi-
denten Hans Burren vernah-
men die Mitglieder von der
vielfaltigen Tätigkeit des Vor-
stands. So fanden das Leiter-
weekend in Zermatt, ein Fon-
dueessen im Gwattholz, die
Skikurse in Schwarzsee, das
Hüttenfest und Skirennen auf
der Riggisalp, ein Frauen-
Event und das Familien-Som-
mer-Picknick statt; zudem gab
der Vorstand das Clubheft he-
raus und führte einen Stand
am Schmitte-Märit. Ein grös-
serer Arbeitsaufwand sind je-
weils das Einrichten der Senn-
hütte für den Winterbetrieb,
der Abbau nach der Skisaison,
das Gärmelamähen sowie die
Pistenreinigung bei den Kai-
sereggbahnen im Frühjahr.
Der Präsident wünscht, dass
vermehrtMitglieder bei diesen
Arbeitenmithelfen.

In der Clubhütte der unteren
Riggisalp sind Hubert Bieri
und Josi Roggo als Hüttenwar-
temit grossemEinsatz zuguns-
ten der Besucher besorgt.
Während 20 Jahren ist Josi
Roggo als Hüttenwart tätig. Ei-
nige Anekdoten aus der 20-
jährigen Tätigkeit gab er in sei-
nem Hüttenbericht zum Bes-
ten. Auf die Generalversamm-
lung hin reichte er leider seine

Demission ein. Die Versamm-
lung ernannte ihn zum ver-
dienten Ehrenmitglied. Als
neuer Hüttenwart konnte Bru-
no Tschopp gewonnen wer-
den. Der Posten der demissio-
nierenden Sekretärin Jennifer
Burren konnte nicht besetzt
werden. Patricia Zwahlen
überprüft neu als zweite Rech-
nungsrevisorin die Vereins-
buchhaltung.

Der 100er-Klub des FC St. Silvester
feiert sein 25-Jahr-Jubiläum
25 Jahre sind es her, als
eine Handvoll angefressener
Tschütteler des FC St. Silvester
die Idee hatte, den 100er-Klub
zu gründen. Die Hauptaufga-
be – die moralische und finan-
zielle Unterstützung der Junio-
renbewegung – stand immer
im Fokus des Vereins. Die
Mitgliederanzahl stieg an, und
die magische Zahl Hundert
wurde erstmals im Jahre 2008
übertroffen.
Der 100er-Klub feiert dieses

Jahr sein 25-jähriges Bestehen.
Bei schönem Wetter fuhren
gegen vierzig Tiger Woods im
Car nach Tschugg. Golf war
angesagt. Besser gesagt Swin
Golf, eine lockere Freizeit-
sportart für Jung und Alt über
18 Bahnen. Manche hatten es
sofort imGriff, anderemussten
ihren Spielball immer wieder
in der Hecke oder im Weiher
suchen. Für die ganz Schlim-
men hatte es auf demParcours
einen Automaten, wo man

gegen etwas Münz einen neu-
en Ball hervorzaubern konnte.
Natürlich hatte es im 100er-
Klub keine Schlimmen.
Mit grossemAppetit stürzten

sich die Profigolfer auf das
schmackhafte Grillgut. Der
Koch hatte den Senslerhunger
leicht unterschätzt undmusste
postwendend einen zweiten
Gang auf die Kohlen werfen.

Nach dem Essen kam der kur-
ze Spaziergang in den nahe ge-
legenen Weinkeller wie geru-
fen. Unter fachkundiger Füh-
rung entdeckte man den einen
oder anderen edlen Tropfen.
Während der Heimfahrt

wurde eifrig über das Erlebte
diskutiert, und für alle war
klar: Einlochen kann jeder, es
ist nur eine Frage der Zeit…

Über sieben Brücken musst du
gehen – O.S.K.A.R geht über zehn
«Über sieben Brücken musst
du gehen…» heisst es im be-
kannten Lied. Bei der Brü-
ckenwanderung des Vereins
O.S.K.A.R. rund um Freiburg
waren es sogar zehn. Dieser
Mitgliederanlass stand ganz
im Sinne des Zwecks des Ver-
eins, nämlich die Organisation
von kulturellen und sportli-
chen Anlässen in der Region.
Die Wanderung begann in

Marly: Entlang der Saane wan-
derte die Gruppe bis zur Uni-
versität Perolles und runter zur
Abtei Magerau. Der Weg folgt
dem Wasserlauf, rechts und
links ragten hohe Sandstein-
mauern empor, und in der
Luft wirbelten die goldenen
Herbstblätter. Vorbei am Frei-
bad und über zwei weitere
Brücken ging es weiter bis zum
Tearoom Tierlibaum, wo eine
Pause eingelegt wurde. Da-
nach folgten noch zwei weitere
Brücken bis zur schwanken-
den Neiglen-Passerelle, um

schon bald das neueste Wahr-
zeichen von Freiburg zu er-
reichen: die Poyabrücke. Der
Rundweg zurück in die Innen-
stadt führte über dieGrandfey-
brücke. Zu jeder Brücke erfuhr
die Wandergruppe interessan-

te Details: ihr Entstehungsjahr,
wer sie gebaut hat, wie sie ge-
plant wurde. Ein gelungener
Anlassmit vielenüberraschen-
den, schönen Ecken, sogar für
die waschechten Freiburger in
der Gruppe.

Der Gospel- und Rockchor trat gleich drei Mal auf.

Die Verantwortlichen der Serviceclubs und der Hilfsorganisationen.

20 Jahre lang war Josi Roggo Hüttenwart.

Lauter Tiger Woods fuhren mit dem Car nach Tschugg.

Die Gruppe spazierte auch über die Mittlere Brücke in Freiburg.

....

Freimitglied Bruno Rappo (l.) und Präsident Franz Hayoz.

Zu dieser Seite
Eine Tribüne für die Vereine
Mit der Seite «Tribüne» bieten
die Freiburger Nachrichten den
Deutschfreiburger Vereinen
eine Plattform. Kurze Berichte
(maximal 1150 Zeichen, inklusi-
ve Leerzeichen) und Fotos von

Versammlungen, Ausflügen
und anderen Vereinsanlässen
werden auf der «Tribüne»
veröffentlicht. njb
Texte schicken an: fn.redaktion@
freiburger-nachrichten.ch
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FÜR DICH GETESTET

Janine Jungo

Selbst ist die Frau

M it meiner neusten
schwedischen Er-
rungenschaft, dem

MöbelMicke, mache ichmich
euphorisch an die «Möbel-
Zusammenbau-Mission» und
entscheidemich, dass an die-
sem Tag das folgendeMotto
gilt: «Geht nicht, gibts nicht!»
In den letzten Jahrzehnten

haben Frauen auf der ganzen
Welt umGleichberechtigung
gekämpft. Nun entscheide
auch ichmich, diesemKampf
zu folgen, wenn auch auf eine
andere Art undWeise, als es
die feministischen Vorbilder
vormir taten. Denn an diesem
Tag beschliesse ich, meine
Möbel ohne die Hilfe des an-
geblich stärkeren Geschlechts
zusammenzubauen. Sollte ja
eigentlich auch nicht so
schwierig sein, denke ichmir.
Das Gute an den vielen Ikea-
Besuchen in den Jahren zuvor
ist die Tatsache, dassman ir-
gendwannÜbung im Zusam-
menbauen von Schränken,
Schreibtischen oder sonstigen
Möbeln bekommt, ganz nach
demMotto «Übungmacht den
Meister». Leider dauert es aber
bei manch einer Person etwas
länger, bis sie dasMeisterlevel
erreicht hat und das Nerven-
strapazieren während des
Möbelzusammenbaus Schnee
von gestern ist.
Als Erstes nehme ich die An-

leitung zur Hand undmache
mich ans Schraubenzählen;
dies aus einem triftigen
Grund, denn nichts ist nerven-
aufreibender, als am Ende
festzustellen, dass eine kleine
Schraube fehlt. Die Schrauben
sind komplett, der Akkubohrer
geladen, jetzt muss ich nur
noch die Anleitung verstehen.
Dochmit dieser habe ichmei-
neMühe. Abbildungen sind ja
in der Regel sehr gut und teil-
weise auch besser als Text,
aber irgendwie werde ich aus
der stark visuell orientierten
Anleitung unserer schwedi-
schen Freunde nicht wirklich
schlau.Was nun? Umnicht
von Anfang an kläglich zu
scheitern und das Zusammen-
fallenmeiner Schränke zu ver-
hindern, entscheide ichmich
trotzmeines Stolzes, Hilfe zu
rufen, denn dies erscheint mir
eher intelligent als schwach.
Auch wenn es Hilfe zulässt, so
verlangt mein Alter Ego den-
noch, dass die zur Hilfe geru-
fene Person keinesfalls ein
Mann sein darf. Die weibliche
Hilfe erleichtert mir den
Kampfmit der Anleitung, und
gemeinsammitmeiner Ver-
stärkung schaffe ich es, zwei
der drei Möbel zusammenzu-
bauen. Beim drittenMöbel je-
doch resignieren wir beide,
schieben unseren Stolz beisei-
te und legitimieren diemänn-
liche Hilfe damit, dass wir
mehr als die Hälfte auf eigene
Faust geschafft haben.
Nach kurzer Zeit steht dann

auch das letzteMöbelstück,
und ich binmächtig stolz auf
das Geschaffte. Es ist zwar
nicht dasWerk vonmir allein,
doch ist es wirklich das, was
zählt? Nein. Wie der antike
Dichter Ovid so schön sagte,
ist es das Ergebnis, das zählt.
Und damit bin ich fürs Erste
ganz zufrieden.

Für dieWaisenkinder Tibets
Was für Studenten sozialer Studienrichtungen ein Traum ist, wurde für Beat Renz Realität:
Seit zehn Jahren engagiert sich der Freiburger ehrenamtlich in der Hilfsorganisation Tadra.

TATJANA PÜRRO

Die Winter sind kalt in Tibet.
Ohne Zuflucht und Wärme
überlebt einMensch dort nicht
lange. Geschweige denn ein
Kind, ohne Eltern und ohne
Geld. Und trotzdem gibt es
nicht eben wenige, die einem
solchen Schicksal gegenüber-
stehen. Über fünfhundert Wai-
sen- und Strassenkinder ha-
ben in den zwei Tadra-Kinder-
dörfern in Kham und Amdo
ein Zuhause gefunden. Sie le-
ben dort, kriegen täglich drei
Mahlzeiten und können die
dorfeigene Schule besuchen.
Sie haben wenig – und trotz-
dem: Auf allen Fotos strahlen
die Kinder. Sie sind lerneifrig,
viele von ihnen sind in der
Schule überdurchschnittlich
gut und gehen später an die
Universität – alles durch die
Hilfe des Projekts. Und durch
die unermüdliche Arbeit von
Beat Renz.

Drei- bis fünfmal pro Jahr
Als Einziger aus dem Tadra-

Team fliegt der Freiburger drei
bis fünf Mal jährlich nach Ti-
bet und besucht die Kinder-
dörfer. Er bildet die Schnitt-
stelle zwischen der Schweiz
und Tibet, zwischen dem Pro-
jekt und den Gönnern und
Sponsoren. Für die Kinder ist
er eine Bezugsperson, sie nen-
nen ihn Vater. «Ich fühle mich
den Kindern gegenüber auch
wie ein Vater», sagt Renz, «die
menschlichen Dimensionen
dieser Arbeit stellen alles an-
dere in den Schatten.»

Vor einem Jahr hat der
ehemalige Firmeninhaber be-
schlossen, sich in den vorzeiti-
gen Ruhestand zu begeben,
um sich ganz demProjekt wid-
men zu können. Jedes Jahr
finden sichmehrKinder in den
Dörfern. Alle müssen ausrei-
chend versorgt werden. Eine
grosse Summe, die die kleine
Organisation, in der alle eh-
renamtlich arbeiten, jedes Jahr
zu stemmen hat. Durch Infor-
mationsstände, Aktionen, An-
fragen bei Stiftungen, Social-
Media-Arbeit und Vorträge
will Renz die Leute auf das

Projekt aufmerksam machen.
Diesen Dezember zeigt er an
verschiedenen Orten im Kan-
ton Freiburg seinen Film über
die Kinderdörfer.

Lehrreich und erfüllend
Die Arbeit für das Projekt ist

nicht einfach, aber vielfältig,
lehrreich und erfüllend, sagt
Renz. Er rät jedem, der mit
dem Gedanken spielt, sich
eine Weile ehrenamtlich für
ein Projekt wie dieses zu enga-
gieren, es zu tun: «Von der
Arbeit mit diesen Kindern
kann man enorm viel lernen.»

Nur beim Tadra-Projekt geht
das leider nicht: Seit 2008 dür-
fen aus politischen Gründen
keine Volontäremehr das Dorf
besuchen.

Vortragsdaten:Mi., 9. Dezember, 20 Uhr,
Begegnungszentrum der Pfarrei, Horia-
strasse 1, Düdingen.Mo., 14. Dezember,
20 Uhr, Berufsfachschule, Chemin du Mu-
sée 2, Freiburg. Di., 15. Dezember, 20.15
Uhr, Hotel Murten, Bernstrasse 7,Murten.
Mi., 16. Dezember, 20 Uhr, Mehrzweck-
halle, Schulhaus violett, Gwattstrasse 10,
Schmitten. Do., 17. Dezember, 20 Uhr
Restaurant Sternen, Käsereistrasse 2,
Tentlingen.
Weitere Infos: www.tadra.ch.

Drei- bis fünfmal pro Jahr besucht Beat Renz die Kinderdörfer im Tibet. Bild zvg

Jodeln erobert
die Uni im Sturm
NIKOLA STOSIC

Endlich ist der universitären
Langeweile nachhaltig ein En-
de gesetzt. Und nein, die Frei-
burger Studenten singen sich
nicht lautfroh die Seelen aus
dem Leib. Seit Wochen ist die
aus Deutschland stammende
App «Jodel» allgegenwärtig auf
jedem Schweizer Campus.
Man kann sich diese vorstellen
als ein lokales soziales Netz-
werk, bei dem Anonymität an
erster Stelle kommt. Jodel bie-
tet Studenten eine Plattform,
um Witze, tägliche Erlebnisse
und weltbewegende wie sinn-
lose Fragen anonym an eine
Gemeinschaft zu posten. Die
Macher der App bezeichnen
diese als eine Verbindung mit
den Leuten aus der Umge-
bung, bei der man in Echtzeit
erfährt, was um einen herum
passiert. Sie fordern zudemda-
zu auf, «freier» und «verrück-
ter» zu sein «als jemals zuvor».

Anonymund schnelllebig
Die Anonymität und die

Schnelllebigkeit der Posts (sie
verschwinden nach einer Wei-
le) machen den Reiz der Sen-
sation Jodel aus. Sprücheklop-
fer erleben derweil ihre Stern-
stunde. Wo früher Weisheiten
und Sprüche an die Klowand
gekritzelt wurden, werden sie
heutzutage gejodelt und mit

anderen geteilt. Die Freizügig-
keit der Posts hat zumindest
eine erfrischende Wirkung,
wenn auch der Grat zwischen
amüsant und völlig sinnlos oft
ziemlich schmal ist.
Die Jodel-Community orga-

nisiert und vermittelt sich da-
bei ganz von alleine. Durch die
Option. Jodels hoch- oder
runterzuvoten, entscheiden
die Leute selber, über was ge-
sprochen wird. Beleidigende,
rassistische oder unpassende
Kommentare haben keinen
Platz.Wer zu viele negative Be-
wertungen hat, wird gelöscht,
wer den Zahn der Zeit getrof-
fen hat, verdient sich einen
Platz in der Rubrik «Lauteste
Jodel». Ausserdem kann man
durch den Gebrauch der App
Karmapunkte sammeln. Dies
motiviert die Studenten zu
Höchstleistungen. Was wohl
geschehen wird, wenn raus-
kommt, dass man die Karma-
punkte doch nicht gegen
ECTS-Punkte tauschen kann?
Allenfalls wird das Zu-

sammengehörigkeitsgefühl der
Studenten durch diese ge-
meinsame und allen zugängli-
che Plattform gestärkt. Der
Pool aus Nonsens wird zwar
nicht die wichtigen Fragen des
Lebens klären, aber…Ob Jodel
die kommende Prüfungszeit
überlebt, wird sich zeigen.
Doch solange sich die Studen-
ten in den Vorlesungen lang-
weilen, wird Jodel eine nette
Abwechslung bleiben.

Zukunftsmusik und RisikofaktorMensch
Sie kommen, die Roboterautos: Autonomes Fahren ist schon jetzt auf dem Vormarsch. Es ist aber lange
noch nicht alles zu diesen Autopiloten geklärt. Über die Chancen und offenen Fragen einer neuen Technologie.

OLIVER HIRT

Vor einigen Monaten führte
Tesla bei seiner Model-S-
Limousine die erste Version
des Autopilots ein. Über Nacht
wurde die Funktion per Soft-
ware-Update ausgeliefert und
erfreute am nächsten Morgen
zahlreiche Besitzer. Andere
Firmen aus dem Silicon Valley
und die traditionellen Auto-
hersteller tüfteln seit Jahren an
immer besseren und zuverläs-
sigeren autonomen Fahrzeu-
gen. Denn diese Technologie
bringt erhebliche Vorteile mit
sich. Im Gegensatz zum Men-
schen wird eine Maschine
nichtmüde, lässt sich nicht ab-
lenken und kann nicht durch
andere Faktoren wie Gemüts-
zustand oder Alkohol im Blut
beeinflusst werden. Und im
Rahmen ihrer Möglichkeiten
macht sie keine Fehler: Ein
Mensch kann sich irren, eine
Maschine nicht.

Das Auto greift ein
Manche Hersteller verbauen

schon heute serienmässig so-
genannte Collision-Avoidan-
ce-Systeme, die ständig die
Umgebung des Wagens ana-
lysieren und Kollisionen ver-
hindern können. Nähert sich
das Fahrzeug einem Hin-
dernis, wird der Fahrer akus-
tisch und optisch gewarnt. Re-
agiert er innerhalb des vor-
gegebenen Zeitfensters nicht,
greift das Auto eigenmächtig
ein und bremst ab oder führt
im Notfall eine Vollbremsung
durch. Ausserdem kann das
Auto mithilfe der Cruise-Cont-

rol-Funktion denAbstand zum
vorausfahrenden Auto auf-
rechterhalten.

Tiefere Policen
Solche Systeme können in

Zukunft nicht nur zahlreiche
Menschenleben retten, son-
dern tendenziell auch zu Ver-
billigungen bei Versicherungs-
policen führen. Denn streicht
man den Risikofaktor Mensch
aus der Gleichung, steigert das
die Sicherheit erheblich. In
einer ersten Phase wären
zuerst menschlich gesteuerte
und autonome Fahrzeuge
gleichzeitig unterwegs. Hier
müssen die autonomen Wa-
gen die Lage interpretieren.
Stehen aber beispielsweise an
einer Kreuzung zwei auto-
nome Wagen, können diese

miteinander kommunizieren
und sicher entscheiden, wer
zuerst fährt.
Andererseits – und das ist

der Grundgedanke beim auto-
nomen Fahren – ist für viele
Menschen das Autofahren im
Alltag auf verstopften Auto-
bahnen im Berufsverkehr kein
Vergnügen mehr. Somit geht
es beim autonomen Fahren
auch noch um ganz andere
Dinge: zurückgewonnene Le-
bensqualität, Verringerung des
Schadstoffausstosses, produk-
tive Nutzung der Reisezeit.

Wer haftet?
Momentan gibt es jedoch

noch offene Fragen.Wer haftet
bei einem Unfall mit einem
autonomen Fahrzeug? Und
was geschieht, wenn ein Unfall

nicht mehr zu verhindern ist?
Ein menschlicher Fahrer wür-
de möglicherweise sein eige-
nes oder das Leben anderer
Menschen aufs Spiel setzen,
wenn er damit einem Kind auf
der Fahrbahn ausweichen
könnte. Was ist hier moralisch
richtig? Eine Maschine weiss
das nicht. Man könnte es ihr
höchstens beibringen – wenn
denn ein Konsens darüber
bestünde, was richtig und was
falsch ist.
Unabhängig davon, ob man

solchen Entwicklungen gegen-
über eine positive oder eine
kritische Haltung einnimmt –
diese Technologie kommt. Im
Prinzip steht sie schon vor der
Haustür. Die kommenden Jah-
re werden zeigen, was wir da-
mit anfangen wollen.

So sieht die Autopilot-Funktion des Tesla-Models S aus. Bild huffington post online
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ausstellungen
Dienstag
• Kantons- und Unibibliothek
Freiburg. «Fribourg vu par les écri-
vains», «Freiburg belletristisch».
Geführte BesichtigungmitMi-
chel Dousse, Claudio Fedrigo.
12.30 Uhr (fr.).
• NaturhistorischesMuseum
Freiburg. «Der Salzgeschmack»
Degustation, Spiele undDiskus-
sionen zumThema Salz in Nah-
rungsmitteln. 9.30–11 Uhr.

Diverses
• Freiburg. Berufskundlicher In-
formationsabend: Fahrzeugberufe
(Richtung Fahrzeugtechnik). Ge-
werbliche und Industrielle Be-
rufsfachschule, Gebäude E, Aula
002. 19.30 Uhr.
• BildungszentrumBurgbühl, St.
Antoni. «Was bleibt, ist die Liebe».
Lesungmit BrigittaWider, Hei-
tenried. 19.30–21 Uhr.

Dienstag
• Frauenraum Freiburg.Mittag
auf Französisch. St.-Peter-Gasse
10. 11.30–13.15 Uhr. Einschrei-
bung erwünscht: 026 4245924.

Konzert
• Bad BonnDüdingen. Lightning
Bolt. 21.30 Uhr.

tageschronik
Montag, 16. november
(320. Tag, 47. Woche des Jahres)

Tierkreiszeichen: Skorpion
Namenstag: Othmar

Ein Blick zurück:
– vor 70 Jahren (1945) …
… wurde die Unesco, die
UNO-Organisation für Erzie-
hung, Wissenschaft und Kul-
tur, gegründet
… erhielt der deutsche Che-
miker Otto Hahn für seine
Entdeckungen auf dem Ge-
biet der Atomenergie nach-
träglich den Nobelpreis für
Chemie für das Jahr 1944.
– Vor 75 Jahren (1940) wur-
de der Bezirk des Warschau-
er Ghettos von den deut-
schen Besatzungsbehörden
endgültig abgeriegelt, sein
Verlassen ohne Genehmi-
gung wurde unter Todes-
strafe gestellt.
– Vor 100 Jahren (1915) er-
teilte das US-Patentamt der
Root Glass Company das
Patent für die Konturflasche
(«Humpelrock») von
Coca-Cola.

Bissigs Sudoku
Nummer 1390 leicht
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4
8
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4

7

4

9
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9

2

6

7

45

9
2

Lösung 1389

5 2 8 9 1 3 6 4 7

9 7 6 4 2 8 5 1 3

3 4 1 5 7 6 9 2 8

1 8 2 7 5 4 3 9 6

6 5 9 2 3 1 7 8 4

7 3 4 6 8 9 1 5 2

8 9 5 3 6 2 4 7 1

4 1 3 8 9 7 2 6 5

2 6 7 1 4 5 8 3 9

Alle Ziffern von 1–9 sollen ins
Sternsudoku eingesetzt wer-
den, so dass sie in jedem der 6
Dreiecke und in allen 6 waag-
rechten und 12 diagonalen
Zeilen je einmal vorkommen.
Bei den äusseren Reihen (vgl.
graue Felder) wird der Spitz als
neuntes Feld für eine Reihe
dazugenommen.

notfall

ärzte:
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Kan-
ton Freiburg: 026 3501140
Sensebezirk: bei Abwesenheit des
Hausarztes: 026 4183535; Seebe-
zirk: Bei Abwesenheit des Hausarz-
tes: 0900 670 600 (Fr. 2.–/Min. ab
Festnetz); Amt Laupen: (Frauen-
kappelen, Laupen,Mühleberg,
Neuenegg, Thörishaus): 0900 5767
47 (Medphone).
Stadt und Umgebung: Notfalldienst
Tag undNacht bei Abwesenheit
des Hausarztes: 026 3501140.
Hotline des Freiburger Spitals HFR
für Eltern kranker Kinder: 0900 268
001 (2.99 Fr./Minute).

apotheken:
Kanton Freiburg: 026 3501144

Zahnarzt: 0848 141414
Chiropraktor: Sa./So. und Feiertage:
9–12 Uhr: 079 6265554
Ambulanz: Sanitätsnotruf: 144

spitäler:
Freiburg: 026 4267300
Tafers: 026 4944411
Merlach: 026 6725111

tierärzte: für alle Bezirke: Telefon-
beantworter Ihres Tierarztes.

Kantonspolizei:Notruf: 117,
Permanenz: 026 3051717
Oberamt Saane: 026 3052220
Oberamt Sense: 026 3057434
Oberamt See: 026 3059070
Dargebotene Hand: 143

RatGebeR eRnähRunG

anne buri Geissbühler

Aufruf zumehr
Bewegung! Starten
Sie noch heute!
Ich habe gar keine Lust auf
Winterspeck, aber fast keine
Zeit für Sport. Was raten Sie
mir? M.R.

Fragt manMenschen nach
den wichtigsten Dingen in
ihrem Leben, hört man oft: Fa-
milie, Arbeit und Gesundheit.
Fragt manweiter, wie viel Zeit
sie für diese wichtigsten Berei-
che ihres Lebens aufbringen,
ist die Arbeit an der Spitze, ge-
folgt von der Familie und
Freunden. Die Gesundheit be-
kommt noch das, was übrig
bleibt. Müsste es nicht umge-
kehrt sein?Müssten wir nicht
vor allem anderen zu unserer
Gesundheit Sorge tragen?
Überspitzt formuliert: Wenn
es um unsere Gesundheit
nichtmehr gut steht, können
wir weder für die Familie oder
andere da sein, noch unsere
Arbeit richtig erledigen.

Ein Pfeiler der Gesundheit
ist die Gewichtskontrolle, und
dazu gehören neben einer
ausgewogenen Ernährung die
Entspannung und die Bewe-
gung. Folgende Überlegungen
und Fragen helfen Ihnen, jetzt
damit anzufangen, sichmehr
zu bewegen:

Steigern Sie Ihre Alltagsbe-
wegung!Marschieren Sie,
nehmen Sie die Treppe statt
den Lift, gehen Sie bewusst
einen Umweg.Machen Sie die
Haus- und Gartenarbeit wie-
der vermehrt vonHand: Kne-
ten Sie den Teig selber,
schwingen Sie den Rahm von
Hand steif, rechen Sie Laub.
Hören Sie gernMusik? Drehen
Sie das nächsteMal bei Ihrem
Lieblingsstück die Lautstärke
auf und tanzen und hüpfen Sie
in IhrerWohnung umher. Sie
werden staunen, wie viel
Energie Sie danach haben!

Finden Sie heraus, welche
Art von Sport Ihnen Freude
macht. Was haben Sie früher
gern gemacht?Wasmöchten
Sie gernemal ausprobieren?
Wollen Sie sich eher alleine
oder in einer Gruppe bewe-
gen? Sind Sie gern draussen
oder ziehen Sie Indoor-Sport
vor?Machen Sie eine Listemit
allenmöglichen Bewegungs-
arten und probieren Sie aus,
was Sie ammeisten anspricht.
Tragen Sie Ihre Bewegungs-

termine in die Agenda ein.
Diese sind genauso wichtig
wie der Termin beimCoiffeur
oder demZahnarzt.

Doch übertreiben Sie es
nicht! Hören Sie auf Ihren Kör-
per und passen Sie die Aktivi-
tät an. Die Bewegung soll lust-
voll und abwechslungsreich
sein. Nach der Aktivität sollten
Sie sich belebt und nicht aus-
gelaugt fühlen.

Beginnen Sie jetzt, es gibt
keinen besserenMoment! Viel
Spass!

anne buri Geissbühler ist ernährungs-
psychologische Beraterin mir eigener
Praxis in Flamatt.
www.praxis-levitas.ch;
079 540 51 90

Heinz Wyttenbach. Daniel Berger und Beat Baeriswyl.

Rosmarie Ludwig und Beat Ducret. Margareta und Peter Skupin. Daniela Majoleth und Daniel Bürki.

Johann Corpataux. Margrit und Simon Gamma. Colette und Beat Eggel.

Margrith Mayer, Marianne Gerber. Doris Ruh und Olivier Furrer. Kurt Müller und Esther Spillmann.

Gesehen in…

Simon Enzler
in Tafers
Der Appenzeller Kabarettist
Simon Enzler war am Samstag
zu Gast in Tafersmit seinem
Programm «Primatsphäre», in
dem es um Einkaufstouristen,
fundamentalistische Jasser
und Bünzli aller Art ging.
Text und Bilder Denise Mäder Rachdi
Weitere Fotos: www.freiburger-nachrichten.ch



Montag, 16. November 2015
Freiburger Nachrichten ssppoorrtt 11

....

Luganos Poweroffensive gebremst
Gottéron hat am Samstag gegen Lugano auch das zweite Spiel des Wochenendes 3:1 gewonnen. Erneut sorgte im
St. Leonhard der Sturm um Center Andrei Bykow in einem schnellen und intensiven Spiel für den Unterschied.

KURT MING

Trainer Gerd Zenhäusern
sprach am Samstag nach dem
Spiel von einem «Kampfsieg»
und einem goldenen Wochen-
ende mit sechs Punkten aus
zwei Spielen. Trotz Tabellen-
führung und 15 Punkten Vor-
sprung auf den Strich will der
mit elf Toren schweizweit zur-
zeit beste Torschütze der Liga,
Julien Sprunger, jedoch noch
nichts von einer frühzeitigen
Playoff-Qualifikation wissen.
Mit der Dreipunkteregel kön-
ne es ganz schnell gehen, das
habeman ja vor der Natipause
gesehen. So wie die Freiburger
jedoch zuletzt zweimal in Fol-
ge aufgetreten sind, dürfen sie
mit Recht auf eine gute Zu-
kunft hoffen. Gegen ein offen-
siv starkes Lugano spielte Got-
téron 60 Minuten lang taktisch
und spieltechnisch wie ein
wirklicher Spitzenklub. Und
dies notabene mit nur drei
Ausländern. Laut dem Scout
von Jokerit Helsinki, der zu-
letzt seinen Landsmann Sakari
Salminen beobachtete, habe
der Spitzenreiter mit dem
formstarken Routinier Ryan
Gardner trotzdem fast so etwas
wie einen vierten Söldner im
Team.

Abplanalps Treffer
Der Berner Oberländer
Marc Abplanalp zählt im
Team der Drachen nun wirk-
lich nicht zu den besten
Skorern, am Samstag buchte
der Verteidiger kurz nach
Spielmitte mit einem wuchti-
gen Hinterhaltschuss zum 2:1
jedoch das Game-winning-
Goal. Klar, dass sich der zuver-
lässige Back nach dem Match
mächtig darüber freute und
nicht zuUnrecht von den Jour-
nalisten zum Spieler des
Matchs gewählt wurde.
Eigentlich verlief die bisherige
Saison für den Bruder des Dü-
dingen-Bulls-Stürmers Sandro
Abplanalp alles andere als op-
timal, denn zwei Verletzungen
zwangen ihn zwischenzeitlich
zum Zuschauen, nun aber
hofft er, möglichst schnell sei-

ne Bestform wieder zu finden.
Er persönlich sah den Match
gegen Lugano nicht als eines
der besten Saisonspiele seiner
Mannschaft; zu Beginn der
Saison habe man noch besser
gespielt und demGegner noch
weniger Torchancen zugeste-
henmüssen.
ImMoment agiert der Leader
wegen der Absenz von Jérémie
Kamerzin (Hirnerschütterung)
praktisch nur mit drei Verteidi-
gerpaaren; mit möglichst
schnellen Wechseln versuche
man trotzdem kräftemässig
über die Runden zu kommen,
erklärte Abplanalp die aktuelle
Verteidigerarbeit seiner Mann-
schaft. Wichtig sei aber auch,
dass sich ihr Goalie Benjamin
Conz in einer tollen Form be-
finde; dies mache die Sache für

die ganzeMannschaft auch viel
einfacher.
Das wichtige 2:1, das übri-
gens nur 25 Sekunden nach
dem Ausgleichstor von Julien
Sprunger fiel, zeigte auch
sonst, dass Gottéron nicht nur
von seinen Spitzenspielern
lebt. Die Vorarbeit ging auf das
Konto des vierten Sturms um
Flavio Schmutz, der imGegen-
satz zu jenem von Lugano re-
gelmässig zum Einsatz kam.

Sprunger löste den Knoten
Trotz etlichen guten Tor-
chancen und mehr Schüssen
lagen die Freiburger bis zur
Spielmitte in Rückstand, Linus
Klasen hatte im Überzahlspiel
seine Mannschaft mit einem
herrlichen Schuss ins hoheEck
in Führung gebracht (22.). Und
danach hatte der mächtig
powernde Gast sogar noch die
eine oder andere Möglichkeit
nachzudoppeln, aber wie am
Vorabend in Biel zeigte sich
Conz von seiner besten Seite,
als er den allein auf ihn loszie-
henden Giovanni Morini stop-
pen konnte. Obwohl der
Match lang Zeit nicht für sie
lief, behielten die Drachen die
Nerven und wurden dafür in
einer kurzen Zeitspanne be-
lohnt. Wie fast immer, wenn
guter Rat vor demGästekeeper
gefragt ist, sprang Captain Ju-
lien Sprunger auch diesmal in
die Bresche. Mit einem Kunst-
schuss bezwang er den eben-
falls guten ElvisMerzlikin. Und

Lugano hatte sich noch nicht
von diesem Tor erholt, lag der
Puck schon wieder im Tor der
Tessiner. Danach stand der
hart umkämpfte Match bis
kurz vor Schluss auf des Mes-
sers Schneide, denn trotz drei
Spielen in dieserWoche hatten
die Südschweizer noch genü-
gend Benzin in ihrem Tank,
um die Drachen stark unter
Druck zu setzen. Eine unnöti-
ge Strafe von Philippe Furrer
brachte kurz vor Schluss dann
die Entscheidung zugunsten
der Freiburger: Im Überzahl-
spiel zirkulierte der Puck ein-
mal mehr durch die Reihen
des ersten Powerplayblocks,
und am Ende musste Andrei
Bykow, der wiederum ein Rie-
senpensum absolvierte, die
Scheibe nur noch ins Tor
schieben. Lugano nahm da-
nach zwar noch den Keeper
raus, aber zu ganz heissen Sze-
nen vor Conz reichte es für den
Verlierer nicht mehr. Gotté-
rons Trainerduo Zenhäusern/
Martikainen hatte seine
Mannschaft wie oftmals in die-
ser Saison bestens auf den
Gegner eingestellt, denn Luga-
no habe laut Sprunger mit
einem ganz anderen und viel
aggressiveren System als am
Vorabend Biel gespielt.

Woche derWahrheit
Für die Freiburger folgt jetzt
eine wahrlich harteWochemit
dem morgigen Auswärtsspiel
in Zug, ehe dann amWochen-

ende die Partien gegen Bern
(a) und Servette (h) folgen.
Punkto Kaderbreite erhofft
sich Trainer Gerd Zenhäusern
natürlich immer noch einen
zusätzlichen ausländischen
Stürmer (Greg Mauldin weilt
mit seiner Hirnerschütterung
wiederum zur Reha in den
USA), obwohl dazu offiziell die
finanziellen Mittel fehlen. «Ein
solcher Mann könnte Marc-
Antoine Pouliot etwas entlas-
ten, aber das entscheidet die
Clubleitung.»
Fürs Erste lief es ohne Ver-
stärkung ja nicht schlecht,
aber das Stürmerkader des Ta-
bellenführers ist natürlich wei-
terhin ganz knapp bemessen.
Andere Probleme hat im Mo-
ment Luganos Neotrainer
Doug Shedden, der in der Of-
fensive aus dem Vollen schöp-
fen kann. Man habe in Frei-
burg gut gespielt, aber dieser
«fucking Keeper Conz» habe
seine Stürmer fast zur Ver-
zweiflung gebracht. Eines ist
jedoch klar und offensichtlich:
Gottéron ist trotz des verdien-
ten Sieges nicht um 15 Punkte
besser als Lugano, und letzt-
lich wird es wohl nur eine Fra-
ge der Zeit sein, bis die auf
dem Papier zu den Meister-
schaftsfavoriten zählenden
Tessiner wieder über den
Strich klettern werden. Aber
zumindest dies ist im Moment
nicht das Problem des weiter-
hin stark und kompakt auftre-
tenden Leaders.

Rückkehrer und Topskorer Andrei Bykow gehörte am Samstag einmal mehr zu den Matchwinnern. Bild Keystone

Telegramm
Gottéron - Lugano 3:1 (0:0, 2:1, 1:0)
6221 Zuschauer. – SR Prugger/Wehrli,
Fluri/Progin. Tore: 22. Klasen (Pet-
tersson/Ausschluss Tristan Vauclair)
0:1. 32. (31:48) Sprunger (Bykow, Sal-
minen) 1:1. 33. (32:13)Marc Abpla-
nalp (John Fritsche) 2:1. 58. Bykow
(Salminen, Sprunger/Ausschluss Phi-
lippe Furrer) 3:1.
Strafen: 4-mal 2Minuten gegen Frei-
burg-Gottéron, 9-mal 2Minuten
gegen Lugano.
Freiburg-Gottéron: Conz; Schilt, Ngoy;
Rathgeb, Picard; Maret, Abplanalp;
Neukom, Gardner, Vauclair; Plüss,
Pouliot, Mottet; Sprunger, Bykow,
Salminen; John Fritsche, Flavio

Schmutz, Rivera; Pivron.
Lugano:Merzlikins; Chiesa, Philippe
Furrer; Stefan Ulmer, Julien Vauclair;
Hirschi, Kparghai; Kienzle; Petters-
son,Martensson, Gregory Hofmann;
Brunner, Sannitz, Klasen;Walker, Ila-
ri Filppula, Reuille; Fazzini, Morini,
Bertaggia; Diego Kostner.
Bemerkungen:Gottéron ohne Kamer-
zin, Loichat undMauldin, Lugano
ohne Steinmann (alle verletzt). Wal-
kermit Gesichtsverletzung ausge-
schieden (48.). – Timeout Lugano
(58.). – Pfostenschuss Pouliot (58.). –
Schussstatistik: 43:23.
Die FN-Besten: Bykow, Pettersson.

ZSC Lions siegen
imSpitzenkampf
EISHOCKEY Der ZSC entschied
das Z-Derby gegen Zug 5:3 für
sich. Matchwinner für die
Lions beim sechsten Heimsieg
in Serie war Pius Suter mit
einem Tor und zwei Assists.
Dank den drei Punkten schloss
der ZSC zu Leader Freiburg-
Gottéron auf, der drittplatzier-
te EVZ liegt nun sechs Zähler
hinter dem Topduo. Si

Am Sonntag:

ZSC Lions - Zug 5:3 (1:0, 1:2, 3:1)
11200 Zuschauer (ausverkauft). Tore: 16.
Seger (Wick, Keller) 1:0. 25. Peter (Mar-
chon, Schnyder) 1:1. 29. Shannon (Chris
Baltisberger, Suter) 2:1. 38. Suri
(Schlumpf, Holden) 2:2. 42. (41:35) Suri
(Holden,Morant) 2:3. 43. (42:55) Künzle
(Shannon, Suter) 3:3. 58. Suter (Shan-
non) 4:3. 60. (59:56) Cunti (Siegenthaler,
Nilsson) 5:3 (ins leere Tor). Strafen: 4-
mal 2Minuten gegen die ZSC Lions, 2-
mal 2Minuten gegen Zug.

Am Samstag:

Davos - Servette 2:3 (0:2, 1:1, 1:0)
4345 Zuschauer. Tore: 1. (0:56) D'Agosti-
ni (Romy, Bezina) 0:1. 11. Lombardi
(D'Agostini) 0:2. 23. Ambühl (DinoWie-
ser/Ausschluss Axelsson!) 1:2. 32. Simek
(Iglesias, Pedretti) 1:3. 57. Forster (Scia-
roni, DinoWieser) 2:3. Strafen: 2-mal 2
Minuten gegenDavos, 4-mal 2Minuten
gegen Servette.

Kloten - Bern 4:2 (2:1, 0:0, 2:1)
5154 Zuschauer. Tore: 1. (0:21) Hollen-
stein (Santala, Guggisberg) 1:0. 4. Gus-
tafsson (Sheppard, Bieber/Ausschluss
Beat Gerber) 2:0. 19. Krueger (Roy, Co-
nacher/Ausschluss Obrist) 2:1. 50. Leo-
ne (Praplan) 3:1. 53. Conacher (Krueger,
Jobin/Ausschlüsse von Gunten, Hollen-
stein) 3:2. 60. (59:38) Santala 4:2 (ins lee-
re Tor). Strafen: 10-mal 2Minuten gegen
Kloten, 7-mal 2Minuten gegen Bern.

Ambri-Piotta - SCL Tigers 4:2
(1:1, 2:0, 1:1)
5217 Zuschauer. Tore: 8. Duca (Oliver
Kamber, Pestoni/Ausschluss Stettler)
1:0. 16. Anton Gustafsson (Tobias Bu-
cher, Clark) 1:1. 23. Fora (Oliver Kamber,
Giroux/Ausschlüsse Adrian Gerber,
Weisskopf) 2:1. 25. Pestoni (Fuchs, Sid-
ler) 3:1. 42. Weisskopf (Tobias Bucher/
Ausschluss Giroux) 3:2. 60. (59:55) Gi-
roux (Monnet) 4:2 (ins leere Tor). Stra-
fen: 3-mal 2Minuten gegen Ambri, 7-
mal 2Minuten gegen SCL Tigers.

Lausanne - Biel 3:2 (1:0, 1:2, 1:0)
6553 Zuschauer. Tore: 4. Danielsson
(Gobbi, Déruns/Ausschlüsse Berthon,
Jelovac) 1:0. 22. Herburger (Daniel Stei-
ner, Wellinger) 1:1. 31. Rossi (Macenau-
er) 1:2. 40. (39:20) Genazzi (Louhivaara,
Pesonen/Ausschlüsse Daniel Steiner,
Maurer) 2:2. 47. Froidevaux (Déruns,
Danielsson) 3:2. Strafen: 3-mal 2Minu-
ten gegen Lausanne, 7-mal 2 plus 10Mi-
nuten (Stapleton) gegen Biel.

Die Tabelle der NLA
1. Gottéron 21 13 2 0 6 69:55 43
2. ZSC Lions 21 12 2 3 4 71:54 43
3. Zug 19 11 1 2 5 63:44 37
4. Davos 21 10 1 2 8 68:62 34
5. Lausanne 20 9 1 2 8 47:53 31
6. Servette 20 8 3 1 8 59:57 31
7. Kloten 21 9 1 0 11 62:64 29
8. Bern 21 8 2 0 11 65:61 28
9. Lugano 22 7 2 3 10 57:66 28
10. Ambri 21 7 1 1 12 58:73 24
11. Biel 21 6 2 2 11 53:69 24
12. SCL Tigers 20 6 0 2 12 56:70 20

Die nächsten Spiele. Am Dienstag: Servette
- Kloten. Lugano - Bern. Zug - Gottéron.
Davos - ZSC Lions. Ambri-Piotta - Lau-
sanne. SCL Tigers - Biel (alle 19.45).
Am Freitag: SCL Tigers - Davos. Servette -
Lausanne. Bern - Gottéron. Kloten
Flyers - ZSC Lions. Biel - Zug (alle 19.45).
Am Samstag: Zug - Lugano. Lausanne -
Bern. Davos - Kloten. Ambri-Piotta -
Biel. Gottéron - Servette (alle 19.45).

NLB:Rapperswil
mit viel Mühe
Nationalliga B. Die Resultate:GCK Lions -
Langenthal 1:6 (1:2, 0:3, 0:1). Hockey
Thurgau - Olten 4:3 (0:2, 1:0, 2:1, 0:0)
n.P. Red IceMartigny - Visp 3:2 (1:1, 2:1,
0:0). Rapperswil-Jona Lakers -Winter-
thur 4:3 (0:2, 1:1, 2:0, 1:0) n.V. Ajoie - La
Chaux-de-Fonds3:5(2:2, 0:1, 1:2)
Rangliste: 1. Rapperswil-Jona Lakers
17/34. 2. Langenthal 17/33. 3. Olten
17/32. 4. Ajoie 17/29. 5. La Chaux-de-
Fonds 17/29. 6. Hockey Thurgau 17/27.
7. Visp 17/26. 8. Red IceMartigny 17/21.
9. Winterthur 17/16. 10. GCK Lions 17/8.

Phelpsmit
erstem Sieg
SCHWIMMEN Superstar Michael
Phelps setzte zum Abschluss
des Meetings in Minneapolis
im amerikanischen Bundes-
staat Minnesota ein Highlight
und realisierte seinen ersten
Sieg in der Olympia-Saison.
Der 18-fache Olympiasieger
aus den USA gewann nach
Niederlagen über 100 und
200mDelfin über 200mLagen
in 1:59,30Minuten. Si

Capela verliert
das Derby
BASKETBALL Die Houston Ro-
ckets mit Clint Capela verloren
das Derby in Texas gegen die
Dallas Mavericks mit 98:110.
Capela realisierte sieben
Punkte und zehn Rebounds
für die Rockets. Der Genfer
zählte zum Stammpersonal
seines Teams und stand gut 23
Minuten auf dem Parkett,
konnte die Niederlage jedoch
auch nicht verhindern. Si

Tschechinnen
holen Fedcup
TENNIS Tschechien hat zum
vierten Mal in den letzten fünf
Jahren den Fedcup gewonnen.
Die Gastgeberinnen setzten
sich in Prag gegenRussland 3:2
durch und sicherten sich den
neunten Titel im Teamwettbe-
werb. Zur grossen Figur bei
den Gastgeberinnen avancier-
te Karolina Pliskova, die am
Sonntag im Einzel sowie auch
imDoppel gewann. Si

Bronzemedaille
für Chammartin
JUDODie Schweizer Judo-Dele-
gation beim Oceania Open in
Wollongong (Au) war mit vier
Teilnehmern und vier Medail-
len äusserst erfolgreich. Unter
anderem sicherte sich der
Freiburger Ludovic Chammar-
tin (bis 60 kg) via Hoffnungs-
runde die Bronzemedaille. Die
Kontinental Open zählen zur
Qualifikation für die Olympi-
schen Spiele 2016. Si

Berra weiter
in Hochform
EISHOCKEY Goalie Reto Berra
glänzte beim 6:1-Auswärtssieg
von Colorado Avalanche bei
den Montreal Canadiens. Mit
39 Paraden wurde er zum bes-
ten Spieler der Partie gewählt
und erhielt von Presse und
Trainerstab viel Lob. «Das war
ein grossartiger Abend für das
Teamundmich», betonte Reto
Berra nach seinem achten Sai-
sonspiel. Si



Basketball
Monthey neuer Leader
NLA. Männer. 8. Runde: Starwings Regio
Basel - Union Neuenburg 59:76 (35:36).
Genf Lions - Boncourt 95:46 (44:23). Lu-
gano Tigers - Freiburg Olympic 66:58
(32:35). Winterthur - Swiss Central 64:75
(30:36). Wegen Grippewelle verschoben:
Monthey -Massagno.
Rangliste: 1. Monthey 7/12 (554:458). 2.
Freiburg Olympic 8/12 (656:487). 3. Genf
Lions 8/12 (633:507). 4. Union Neuen-
burg 8/12 (604:541). 5. Lugano Tigers
8/10 (598:539). 6. SAMMassagno 7/6
(535:575). 7. Boncourt 8/6 (564:595). 8.
Starwings Regio Basel 8/6 (541:610). 9.
Swiss Central 8/2 (580:741). 10. Winter-
thur 8/0 (476:688).

Elfic bleibt ungeschlagen
NLA. Frauen. 7. Runde:Winterthur - Alte
Kanti Aarau 62:81 (32:32). Lancy - Espé-
rance Pully 40:65 (23:21). Bellinzona -
HéliosWallis 58:66 (27:28). Elfic Frei-

burg - RivaMuraltese 74:54 (39:18).
Rangliste: 1. Elfic Freiburg 7/14
(580:370). 2. Hélios Valais 7/12
(513:352). 3. RivaMuraltese 7/10
(450:392). 4. Bellinzona 7/6 (443:471). 5.
Espérance Pully 7/6 (410:442). 6. Alte
Kanti Aarau 7/6 (419:435). 7. Winterthur
7/2 (400:525). 8. Lancy 7/0 (318:546).

Formel 1
Rosberg vor Hamilton
São Paulo. Grand Prix von Brasilien (71 Run-
den à 4,309 km/305,909 km): 1. Nico
Rosberg (De), Mercedes, 1:31:09,090
(201,363 km/h). 2. Lewis Hamilton (Gb),
Mercedes, 7,756 zurück. 3. Sebastian
Vettel (De), Ferrari, 14,244. 4. Kimi Räik-
könen (Fi), Ferrari, 47,543. 5. eine Runde
zurück: Valtteri Bottas (Fi), Williams-
Mercedes. 6. Nico Hülkenberg (De),
Force India-Mercedes. 7. Daniil Kwjat
(Russ), Red Bull-Renault. 8. FelipeMas-
sa (Br), Williams-Mercedes. 9. Romain
Grosjean (Fr/Sz), Lotus-Mercedes. 10.
Max Verstappen (Ho), Toro Rosso-Re-

nault. 11. Daniel Ricciardo (Au), Red
Bull-Renault. 12.* PastorMaldonado
(Ven), Lotus-Mercedes. 13. Sergio Perez
(Mex), Force India-Mercedes. 14. Felipe
Nasr (Br), Sauber-Ferrari. 15. Jenson
Button (Gb), McLaren-Honda. 16. Fer-
nando Alonso (Sp), McLaren-Honda. 17.
zwei Runden zurück: Marcus Ericsson
(Sd), Sauber-Ferrari. 18. vier Runden zu-
rück: Will Stevens (Gb), Manor-Ferrari.
19. Alexander Rossi (USA), Manor-Fer-
rari. – 20 Fahrer gestartet, 19 klassiert
und amZiel. – * = 5 Sekunden Zeitzu-
schlag (Kollisionmit Ericsson). – Ausfall.
Sainz (1. Runde/Start aus der Boxengas-
se): Motor/Kraftübertragung.

WM-Stand (18/19). Fahrer: 1. Hamilton
363. 2. Rosberg 297. 3. Vettel 266. 4. Bot-
tas 136. 5. Räikkönen 135. 6. Massa 121.
7. Kwjat 94. 8. Ricciardo 84. 9. Perez 68.
10. Hülkenberg 52. 11. Verstappen 48.
12. Grosjean 47. 13. Nasr 27. 14. Maldo-
nado 26. 15. Sainz 18. 16. Button 16. 17.
Alonso 11. 18. Ericsson 9. – Teams: 1.
Mercedes 660. 2. Ferrari 401. 3. Wil-
liams-Mercedes 257. 4. Red Bull-Renault
178. 5. Force India-Mercedes 120. 6. Lo-
tus-Mercedes 73. 7. Toro Rosso-Renault
66. 8. Sauber-Ferrari 36. 9. McLaren-
Honda 27. 10. Manor-Ferrari 0.
Nächstes Rennen:Grand Prix der Ver-
einigten Arabischen Emirate in Abu
Dhabi am 29. November.

Fussball
Ungarn fährt an die EM
EM-Qualifikation. Barrage. Sonntag. Rück-
spiel:Ungarn - Norwegen 2:1 (1:0) – Hin-
spiel 1:0. Samstag. Hinspiele:Ukraine -
Slowenien 2:0 (1:0). Schweden - Däne-
mark 2:1 (1:0). Die für die EM in Frankreich
(10. Juni bis 10. Juli 2016) qualifizierten
Mannschaften (21/24): Frankreich (Gast-
geber), England, Tschechien, Island, Ös-
terreich, Nordirland, Portugal, Spanien,
SCHWEIZ, Italien, Wales, Belgien, Alba-

nien, Rumänien, Deutschland, Polen,
Russland, Slowakei, Kroatien, Türkei,
Ungarn, Bosnien-Herzegowina/Irland,
Schweden/Dänemark, Ukraine/Slowe-
nien. - Auslosung der EM-Gruppen am
Samstag, 12. Dezember in Paris.

Tennis
Erneuter Fedcup-Triumph
für Tschechien
Fedcup. Final in Prag (Halle):PetraKvitova s.
Anastasia Pawljutschenkowa2:6, 6:1, 6:1.
KarolinaPliskovau.Maria Scharapowa
3:6, 4:6. Kvitovau. Scharapowa6:3, 4:6,
2:6. Pliskova s. Pawljutschenkowa6:3, 6:4.
Pliskova/Barbora Strycova s. Pawljut-
schenkova/JelenaWesnina 4:6, 6:3, 6:2.

Souveräner Federer
London. ATP Finals (7Mio Dollar/Halle). 1.
Spieltag. Round Robin. Einzel. Gruppe Stan
Smith:Roger Federer (Sz/3) s. TomasBer-
dych (Tsch/6) 6:4, 6:2.NovakDjokovic
(Ser/1) s. KeiNishikori (Jap/8) 6:1, 6:1.
Rangliste (alle 1 Spiel): 1.Djokovic 1 Sieg. 2.
Federer 1. 3. Berdych 0. 4.Nishikori 0.

Unihockey
Zwei Niederlagen
für Ärgera Giffers
Nationalliga A. Frauen. 8. Runde:Dietlikon
- Emmental Zollbrück 8:4. Zug - Piranha
Chur 4:1. Berner Oberland - Bern-Burg-
dorf 0:3. Giffers - Red AntsWinterthur
2:4. Rangliste: 1. Piranha Chur 7/18
(40:15). 2. Dietlikon 8/17 (54:34). 3. Em-
mental Zollbrück 7/15 (37:22). 4. Red
AntsWinterthur 8/15 (39:29). 5. Bern-
Burgdorf 8/15 (32:30). 6. Giffers 8/6
(33:53). 7. Zug 8/6 (21:44). 8. Berner
Oberland 8/1 (18:47).
Schweizer Cup. Frauen. Viertelfinals:Giffers
- Red AntsWinterthur 2:6. Zug - Dietli-

kon 1:2. Emmental Zollbrück - Bern-
Burgdorf 4:3 n.P. Zäziwil (NLB) - Piran-
ha Chur 1:8.

Volleyball
Düdingen auf Rang vier
Nationalliga A. Frauen. 5. Runde. Samstag:
Cheseaux - Volero Zürich 0:3 (10:25,
19:25, 12:25). Kanti Schaffhausen - Neu-
enburg UC 0:3 (22:25, 18:25, 12:25). Sonn-
tag: Volley Top Luzern - Köniz 2:3
(15:25, 11:25, 25:23, 25:23, 9:15). Fran-
ches-Montagnes - Toggenburg 3:0
(25:11, 25:23, 25:17). Aesch-Pfeffingen -
Düdingen 1:3 (16:25, 21:25, 26:24, 17:25).
Rangliste: 1. Volero Zürich 5/15 (15:0). 2.
Köniz 5/14 (15:4). 3. Neuenburg UC 5/10
(11:6). 4. Düdingen 5/9 (9:7). 5. Fran-
ches-Montagnes 5/8 (10:8). 6. Aesch-
Pfeffingen 5/7 (10:10). 7. Cheseaux 5/5
(8:12). 8. Kanti Schaffhausen 5/4 (5:12).
9. Volley Top Luzern 5/3 (5:14). 10. Tog-
genburg 5/0 (0:15).

ZAHLEN UND FAKTEN
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Freiburg Olympic vs. BBC Monthey

La salle St. Léonard

Samstag, 21. November 2015, 17.00 Uhr

Meisterschaft

Die Freiburger Nachrichten offerieren ihren Leserinnen und Lesern zu diesem Spiel
10 Eintrittskarten. Senden Sie eine SMS mit FN OLYMP «Ihrem Namen» «Ihrer Adres-
se» an die Nr. 939 (Fr. 1.–/SMS) oder dieses Inserat innert 24 Stunden mit Ihrem
Namen und genauer Adresse versehen an:
Freiburger Nachrichten, Marketing und Leserservice, Bahnhofplatz 5, 1701 Freiburg,
oder an die Filiale Murten, Irisweg 12, 3280 Murten.

Rosberg hält
Hamilton
erneut in Schach
Nico Rosberg hat wie im
Vorjahr den Grand Prix
von Brasilien gewonnen.
Weltmeister Lewis Hamil-
tonmacht den elften
Doppelerfolg für das Team
Mercedes perfekt.

FORMEL 1 Der Frust bei Nico
Rosberg war selbstredend
gross, als das Verdikt vor drei
Wochen auch rechnerisch
feststand und sich Hamilton
nach dem Grand Prix der USA
der erfolgreichen Titelverteidi-
gung sicher sein konnte. Die
Gewissheit, gegen den unge-
liebten Engländer im team-
internen Duell wiederum den
Kürzeren gezogen zu haben,
machte dem Deutschen zu
schaffen. Doch die Tristesse
hielt nicht lange. Mit seinem
Sieg eine Woche später beim
spektakulären Formel-1-Revi-
val inMexiko erstickte Rosberg
Diskussionen über allfällige
Motivationsprobleme bei ers-
ter Gelegenheit im Keim. Der
Blondschopf demonstrierte
wieder jene Selbstsicherheit,
mit der er sich zu Beginn der
Saison aufgemacht hatte, Ha-
milton die Stirn zu bieten.
Mit der wiedergewonnenen

Lockerheit ging Rosberg auch
in São Paulo zuWerke – vorerst
mit der Eroberung der fünften
Poleposition in Folge, gestern
auf der Fahrt zurWiederholung
seines Sieges aus dem letzten
Jahr. Mit der Bündelung der
Kräfte machte er sich den Vor-
teil des besten Startplatzes zu-
nutze und vermochte Hamil-
ton auf den ersten Metern in
Schach zu halten. Die Basis
zum fünften Vollerfolg in die-
sem Jahr war gelegt und um
das Geschehen im Autodromo
José Carlos Pace von der Spitze
aus zu kontrollieren. Hamilton
vermochte sich zwar in Schlag-
distanz zu halten und phasen-
weise Druck auszuüben, doch
eine reelle Chance, an Rosberg
vorbeizuziehen, besass der
Weltmeister nie. Der zweite
Grand-Prix-Sieg hintereinan-
der bringt Rosberg nicht nur
Genugtuung. Das sportliche
Hoch hat auch wegweisenden
Charakter für seine Zukunft als
Angestellter vonMercedes.

Keine Punkte für Sauber
Mit den Startplätzen 12 be-

ziehungsweise 13 durften die
Fahrer des TeamsSauber,Mar-
cus Ericsson und Felipe Nasr,
durchaus Erwartungen auf
Punktezuwachs hegen. Doch
aus zählbaren Ergebnissen
wurde nichts – auch deshalb,
weil die nach Papierform stär-
kere Konkurrenz keine Ausfälle
zu beklagen hatte. Dazu war
Ericsson kurz nach dem Start
von der Strecke abgekommen
und hatte er derart sechs Posi-
tionen eingebüsst. Ausserdem
endete eine Kollision mit Pas-
tor Maldonado im Lotus nach
halber Distanz für den Schwe-
den mit einem Dreher. Nasr
klassierte sich in seinem ersten
Grand Prix vor heimischem
Publikumauf Platz 14, Ericsson
blieb Rang 17. In Bezug auf die
Teamwertung hatte die neunte
Nullrunde für die auf Platz 8
liegende Zürcher Equipe keine
Auswirkungen, denn auch die
Fahrer des neuntplatzierten
Rennstalls McLaren, Fernando
Alonso und JensonButton, gin-
gen leer aus. Vor dem Saisonfi-
nale in zwei Wochen, dem
Grand Prix der Vereinigten
Arabischen Emirate in Abu
Dhabi, liegt Sauber weiterhin
neun Punkte vorMcLaren. Si

Gewinnquoten vom
13./14. November

Lotto: 1 / 11 / 15 / 21 / 32 / 37
Glückszahl: 5, Replay: 7
7x5 Richt. + Gz Fr. 18452.65
Kein Volltreffer.
Jackpot: Fr. 8,6Mio.

Joker: 7 4 3 3 9 1
Kein Sechser.
Jackpot: Fr. 210 000.

Euro Millions: 10 / 17 / 18 / 33 / 40
Sterne (*): 2 / 8
5x5 plus * Fr. 922775.20
Jackpot: Fr. 156Mio.

Alle Angaben ohne Gewähr.

Klare Siege für Federer und Djokovic
Roger Federer steigerte sich nach einem veritablen Fehlstart deutlich und siegte zum Auftakt der ATP-Finals gegen
Tomas Berdych sicher 6:4, 6:2. Nächster Gegner ist Novak Djokovic, der Kei Nishikori mit 6:1, 6:1 deklassierte.

Roger Federer benötigte ges-
tern Abend keine Glanzleis-
tung für seinen geglückten Ein-
stieg ins Turnier. Berdych
agierte nach einem für ihn er-
freulichen Start viel zu fehler-
haft, um den Schweizer ernst-
haft zu gefährden. Eine Vorent-
scheidung fiel in den zehn Mi-
nuten am Ende des ersten und
zu Beginn des zweiten Satzes,
als beim Tschechen überhaupt
nichts zusammenpasste. So
schenkte er Federer das Break
zum 5:4 mit einem katastro-
phalen Volley und zwei weite-
ren Vorhandfehlern aus bester
Position. Eine weitere verzoge-
ne Vorhand brachte dem 34-
jährigen Basler gleich im ersten
Game des zweiten Durchgangs
einen weiteren Aufschlag-
durchbruch.
Von diesem Rückschlag er-

holte sich die Weltnummer 6
nichtmehr.Nach einemweite-
ren Break ging Federer 4:0 in
Führung. Da er mittlerweile
auch sehr gut aufschlug, kam
keine Spannung mehr auf.
Nach nur 69Minuten nutzte er
seinen zweiten Matchball mit
einem Serve-and-Volley-An-
griff zum letztlich souveränen
6:4, 6:2-Erfolg. Am Ende fand
der Schweizer doch noch zu
seinem Rhythmus und steiger-
te sich im zweiten Satz zu einer
kleinen Gala.
Der Beginn war aus Fe-

derers Sicht weniger erfreu-
lich. Er gab gleich sein erstes
Aufschlagspiel – ohne einen
ersten Service im Feld – zu
null ab. Er konterte jedoch
postwendend. Dennoch be-
kundete er in der Anfangspha-
se viel Mühe mit der Länge
seiner Bälle, die meistens in
der Mitte des Feldes landeten.
Es gelang dem sechsfachen
Masters-Champion nur ganz
selten, Berdych von der
Grundlinie unter Druck zu
setzen und zu punkten. Er leb-
te viel mehr von den Fehlern
des Tschechen – und er be-
hielt die Ruhe und konnte sich

mit zunehmender Dauer der
Partie steigern.

Machtdemonstration
vonDjokovic
Im zweiten Spiel morgen

Dienstag braucht er jedoch
gegen Novak Djokovic eine
weitere Leistungssteigerung,
um eine Siegchance zu haben.
Die Weltnummer 1 überzeugte
im ersten Spiel am Sonntag-
nachmittag beim 6:1, 6:1 gegen
KeiNishikori auf der ganzenLi-
nie. Was die über 17000 Zu-
schauer in der Londoner O2
Arena zu sehen bekamen, war
Kurzarbeit des überlegenen
Branchenleaders. Djokovic war
dem Japaner in allen Belangen
überlegen. Er musste keinen
Breakball abwehren und ver-
schaffte sich in regelmässigen
Abständen Breakbälle. Si

Roger Federer wies Tomas Berdych gestern Abend klar in die Schranken. Bild Keystone

Stan Wawrinka muss heu-
te Abend (21Uhr) bei den
ATP-Finals gleich von

null auf hundert durchstarten.
In seinemerstenGruppenspiel
fordert der Waadtländer den
Spanier Rafael Nadal heraus.
Favorit? «Klar, dass das die an-
deren sagen», meinte Stan
Wawrinka nach der Auslosung
lachend.Die anderen, das sind
Andy Murray, Rafael Nadal
und David Ferrer – aber auch
viele neutrale Beobachter. «Ich
sehe mich nicht unbedingt als
Favorit», betont der Schweizer.
Das ändert aber nichts daran,
dass er mit deutlich mehr
Selbstvertrauen antritt als vor
einem Jahr. Das hat zwei
Gründe: «Ich habe seit demUS

Open viel besser gespielt als
damals und gewann in Tokio
sogar ein Turnier.» Zudem er-
reichte der Waadtländer vor
einerWoche in Paris-Bercy die
Halbfinals – mit einem Erfolg
in zwei hart umkämpften Tie-
breaks gegenNadal.
Die letztjährige Leistung in

London, als er gegen Roger
Federer vier Matchbälle ver-
gab und nur hauchdünn den
Finaleinzug verpasste, gibt
ihm auch die Gewissheit, dass
«mir die Bedingungen hier lie-
gen». Gegen Nadal ist die Bi-
lanz zwar mit 3 Siegen und 13
Niederlagen klar negativ, die
drei Erfolge kamen aber in
den letzten vier Begegnungen.
Seit dem Gewinn seines zwei-

ten Grand-Slam-Titels in Paris
fühlt Wawrinka, dass er noch
einmal in eine neue Sphäre
vorgestossen ist. «Auf diesem
Niveau ändert jeder zusätzli-
che Titel die Position in der
Tennisgeschichte.» Der Res-
pekt der Gegner sei zwar
schon vorher da gewesen.
«Der Unterschied ist aber,
dass selbst die Topstars nun
wissen, dass der Sieg nicht al-
lein von ihnen abhängt.» Das
gilt selbstverständlich auch
für das Spiel heute Abend.
«Nadal agiert wiedermitmehr
Selbstvertrauen und auf höhe-
rem Niveau als Anfang Jahr»,
warntWawrinka. Der Romand
betont aber auch: «Ich weiss,
wie ich ihn schlagen kann.» Si

Vorschau:Wawrinkas Selbstvertrauen
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DüdingengegendenLeader chancenlos
Im letzten Spiel vor der Winterpause konnte der SC Düdingen nicht an die guten Leistungen der letzten Wochen
anknüpfen. Die Sensler liessen sich bei der 0:2-Niederlage vomabgeklärten 1.-Liga-Leader La Chaux-de-Fonds auskontern.

MEINRAD OBERSON

Düdingen war zuletzt besser
aufgekommen: In den letzten
drei Spielen hatte es sieben
Punkte geholt und kein einzi-
ges Gegentor erhalten. Ausser-
dem hatten die Sensler das
Hinspiel im August in La
Chaux-de-Fonds mit 2:0 ge-
wonnen.Kaumhatte diePartie,
der eine Schweigeminute zum
Gedenken der Opfer in Paris
vorausgegangen war, begon-
nen, waren es aber die Neuen-
burger, die den Ton angaben.
Bereits in der 17. Minute flank-
te Chris Matukanga auf Pedro
de Melo, der aus wenigen Me-
tern den Ball am Tor vorbei-
schoss und diese Grosschance
vergab. In der 25. Minute dann
ein weiterer Angriff über die
linke Seite: Der starke Anthony
Wutrich zog zwischen seinen
Gegenspielern hindurch zur
Mitte, wo ermit einemgut plat-
zierten Schuss abzog. Torhüter
Roger Wingeier war mit der
Hand noch dran, konnte aber
nicht mehr entscheidend ab-
lenken, so dass der Ball via In-
nenpfosten zur Gästeführung
imTor landete.

Gut organisierte Gäste
Düdingen war bemüht, das

Spiel von hinten heraus aufzu-

bauen, tat sich gegen die gut
organisierten Gäste aber
schwer. Deren Dreierabwehr
verschob sich gut und stand
sehr hoch, so dass die Düdin-
ger im Zentrum wenig Platz
hatten und die Stürmer meis-
tens abgeschirmt waren. Die
Zweikämpfe wurden von den
Neuenburgern sehr hart ge-
führt, was immer wieder den
Spielrhythmus brach, weil
sich Spieler am Boden wälz-
ten. In der 31. Minute eine
weitere Grosschance für die
Gäste: Wingeier konnte den
überhastet abgegebenen
Schuss von Pedro de Melo
aber halten. Dies schien die
Sensler wach zu rütteln: Elie
Dindamba dribbelte sich an
die Grundlinie und legte mit
einem Pass mustergültig zu-
rück. Das Tor stand leer, doch
gleich zwei Düdinger brach-
ten es nicht fertig, den Ball
über die Linie zu drücken, so
dass ein Verteidiger klären
konnte. Gleich darauf erneut
Pech für den Gastgeber: Din-
damba, zuvor einer der Auffäl-
ligsten, musste nach einem
harten Foul verletzt ausge-
wechselt werden.

Düdingenmit zu
vielen Fehlpässen
Kaum hatte die zweite Halb-

zeit begonnen, erhöhteChaux-
de-Fonds Alhassane Toure auf
2:0. Erneut hatte man nach
einemSensler Ballverlust blitz-
artig in die Offensive umge-
schaltet und die noch unorga-
nisierte Hintermannschaft
ausgespielt. Das Heimteam
musste nun mehr probieren,
war aber weiterhin extrem feh-
leranfällig im Spielaufbau.
Der abwesende Kapitän Fa-

bian Brügger wurde vermisst,
und mehrere Spieler wie etwa
Qendrim Makshana, der Fehl-
pass an Fehlpass reihte, er-
wischten nicht ihren besten
Tag. Sowar die Spannungweg,
und La Chaux-de-Fonds hatte

zahlreiche Möglichkeiten, den
Vorsprung auszubauen, ver-
gab diese teilweise aber leicht-
fertig. «Im Vergleich zu den
letzten Spielen fehlten uns
heute die nötige Aggressivität
und der Druck auf den Geg-
ner», analysierte Trainer Mar-
tin Lengen nach dem Spiel.

«Mit so vielen Fehlpässen wird
es gegen den Gruppenleader,
der ein gutes Spiel machte,
schwierig.» Immerhin gaben
die Düdinger aber nicht auf
undwurden gegen Ende noch-
mals gefährlicher: Ein Treffer
von Makshana wurde wegen
Abseits jedoch aberkannt, und

kurz vor Spielende verfehlte
Yves Schlapbach nach einer
Flanke das Tor. Über den Ver-
lauf der Vorrunde sagte Len-
gen: «Es fehlte leider an der
Konstanz. Wir hatten aber
durchaus unsere guten Pha-
sen, an die wir nun anknüpfen
müssen.»

Telegramm
Düdingen - La Chaux-
de-Fonds 0:2 (0:1)
Birchhölzli – 655 Zuschauer. SR
Turkel. Tore: 25.Wutrich 0:1; 48.
Toure 0:2.
SC Düdingen:Wingeier; Suter, Co-
rovic, Cassare, Gloor; Dindamba
(44. Adjei), Piller, Hartmann (81.
Marmier), Schlapbach;Mora (77.
Schwarz), Makshana.
La Chaux-de-Fonds:Martinovic;
Bonnet, Pretot, Tournoux; Schmid,
Ferhatovic, Lo Vacco (67. Grossen-
bacher), Toure (86. Nicati); Coeh-
lo, DeMelo, Wutrich.

Ein hart erkämpftes Remis für Freiburg
Im ersten Spiel der Rückrunde und letzten Partie vor der langen Winterpause holte sich das Team Freiburg mit etwas
Glück einen Punkt bei Terre Sainte. Karim Chentouf glich für die Gäste kurz vor Schluss per Penalty zum 2:2 aus.
EMANUEL DULA

FUSSBALL 1. LIGANach zwei klaren
Siegen in Folge hoffte man
beimTeamFreiburg,mit einem
weiteren Erfolgserlebnis in die
Winterpause zu gehen. Es kam
aber anders: Beim aufsässigen
Terre Sainte – welches einmal
mehr gegendenAbstieg kämpft
–mussten dieGäste amSchluss
froh sein, wenigstens einen
Punkt geholt zu haben und da-
mit in der ersten Hälfte der Ta-
belle zu überwintern.
Es war ein hart erkämpfter

Punkt, auch weil Freiburg
nach einem guten Start nach-
liess und das Spieldiktat weit-
gehend dem Heimteam über-
lassen musste. Die Gäste, die
bis zum ersten Gegentreffer
das bessere Team waren, ver-
passten es, frühzeitig in Füh-
rung zu gehen. Die Möglich-
keiten dazu waren vorhanden.
So gab es bereits eine Chance
mit dem ersten Angriff durch
Karim Chentouf, dann war die
Reihe an Arthur Deschenaux
(7.), und auch Ludovic Déglise
(16.) und Fred Nimani (22.)
vergaben mit zu schwachen
Abschlüssen. Danach ereigne-

te sich aus Freiburger Sicht
eine fatale Szene, die zum ers-
ten Gegentreffer führte:Manu-
el Kanté vertändelte gegen Ali-
bii, welcher Nya anspielte, der
sicher verwertete. Von da weg
lief bei Freiburg nicht mehr
viel zusammen, es gab viele
Fehlzuspiele und verlorene
Duelle. Trotzdem gelang dank
eines Freistosses von Chentouf
vor der Pause noch der Aus-
gleich. Doch gleich nach der
Pause verfiel das Team wieder
ins alte Fahrwasser, wegen
eines Fehlers in der Gästeab-
wehr gelang dem Heimteam
die erneute Führung, Maana-
ne verwertete am hinteren
Pfosten. In der Folge zeigte der
FCF zwar grossen Einsatz, um
wieder heranzukommen, doch
vieles verlief im Sande, die
meisten Szenen endeten vor
der Strafraumgrenze. In der
Schlussphase hatten die Gäste
gar Glück, nicht den dritten
Treffer zu kassieren, als Torhü-
ter Nicolas Horovitz gleich
zweimal rettenmusste (85.).
Freiburg gab jedoch nicht

auf und kamkurz danach doch
noch zum Ausgleich, als der
Schiedsrichter nach einem

Handspiel im Strafraum auf
Penalty entschied. Chentouf
verwandelte den Strafstoss si-
cher und rettete damit einen
nicht mehr für möglich gehal-
tenen Punkt.
Interimstrainer Stéphane

Fragnière hatte nach dem Spiel
gemischte Gefühle: «Wir sind
mit dem gewonnenen Punkt
gut bezahlt worden, mehr ha-
ben wir nicht verdient. Es war
kein gutes Spiel unseres Teams.
Wir starteten zwar gut, begin-
gen danach aber zu viele Fehler
im Spielaufbau, besonders
auch bei denGegentreffern.»

Terre Sainte - Freiburg 2:2 (1:1)
Coppet, Rojalets – 120 Zuschauer – SR:
Mehmed Ljatifi.
Tore: 25. Nya 1:0, 43. Chentouf 1:1, 51.
Maanane 2:1, 88. Chentouf (Handpenal-
ty) 2:2.
Terre Sainte:Duvoisin; Frischholz,
Amougou, Bovet, Golay; Pilloud, Gran-
jon, Ammar, Maanane (66. Dos Santos);
Nya (80. Rabhi), A. Alibii
Team Freiburg:Horovitz; Déglise, Bon-
dallaz, Ndarugendamwo; Deschenaux,
Nzinga (80. Rodrigues), Caio (64. Sdiri),
Charriére, Nimani (50. Uka)
Bemerkungen: Terre Sainte ohne F. Alibii
(gesperrt), Freiburg ohne die verletzten
Ajoodha, Neuhaus und Zaugg. Verwar-
nungen an Charrière, Bovet, Frischholz,
Bondallaz, Déglise, Ammar und Pillod.

Die Erwartungen an das
Team Freiburg waren
vor der Saison hoch

gewesen.Dies, weil dieMann-
schaft letzte Saison eine exzel-
lente Rückrunde gezeigt hatte
und das Kader auf die aktuelle
Spielzeit hin mehrheitlich zu-
sammengeblieben war.
Wohl war Freiburg bis Ende

September tatsächlich unge-
schlagen, doch mit zahlrei-
chen Unentschieden blieb
der ambitionierte Club den-
noch im Tabellenmittelfeld
stecken. Nach der Niederlage
gegen Bavois wurde es der
Clubleitung dann zu viel, und
Trainer Philippe Perret muss-
te gehen. Mit der Interimslö-
sung Stéphane Fragnière
wurden bis zum gestrigen
Spiel immerhin sieben Punk-
te geholt, aber ein Mittelfeld-
platz ist doch zu wenig für die
Ansprüche des Klubs. Fra-
gnière sieht es so: «Die Vor-
runde war nicht positiv, wir
haben einiges mehr erwartet
von diesem Team. Einige

Spiele wie zum Beispiel das
Derby waren wirklich
schwach von uns. Darauf
musste man reagieren, was
dann mit der Trainerentlas-
sung auch passierte.»

Bald ein neuer Trainer
Fragnière will aber auch

nicht alles schlechtreden. «Es
gab auch gute Spiele gegen
stärkere Teams, darauf wol-
lenwir aufbauen.» Auf die nä-
here Zukunft angesprochen,
sagt Fragnière, der nun wie-
der TK-Chef und nicht mehr
Interimscoach sein wird: «Es
wird sicher einen neuen Trai-
ner geben, es hat einige Kan-
didaten, auch solche, die sich
selber angeboten haben. Bis
Ende des Monats sollte ein
Entscheid gefallen sein. Be-
treffend Spielerkader streben
wir ebenfalls einige Verände-
rungen an, um frisches Blut
und damit neuen Elan in die
Mannschaft zu bringen, denn
in der Rückrunde wollen wir
zulegen.» ed

Bilanz und Aussicht: Neue
Spieler und ein neuer Trainer

Düdingens Sylvain Mora (r.) im Duell mit Loïc Schmid. Bild Corinne Aeberhard

Freiburg und
Düdingen im
Mittelfeld
FUSSBALL 1. LIGA Das Team Frei-
burg und der SC Düdingen
überwintern beide im Mittel-
feld der Tabelle. Die Freibur-
ger stehen mit 19 Punkten auf
Rang sechs, Düdingen mit
einem Punkt weniger zwei
Plätze dahinter. Als Leader
geht der beeindruckende Auf-
steiger La Chaux-de-Fonds in
die Winterpause. Das Torver-
hältnis von 37:12 beweist, wie
stark der Auftritt der Neuen-
burger bis dato ist. fm

Fussball 1. Liga. Resultatübersicht: Team
Waadt U21 - Azzurri Lausanne 1:2. Dü-
dingen - La Chaux-de-Fonds 0:2. Signal
Bernex-Confignon - Echallens 1:4. Ba-
vois - Lancy 2:1. Stade Lausanne-Ouchy
- Yverdon 0:3. Terre Sainte - Freiburg
2:2. Oberwallis Naters -Martigny 2:2.

Die Tabelle der 1. Liga
1. La Chaux-de-F. 14 9 2 3 37:12 29
2. Bavois 14 9 2 3 37:20 29
3. Az. Lausanne 14 8 3 3 24:10 27
4. Stade LS 14 7 4 3 24:16 25
5. Yverdon 14 6 5 3 18:13 23
6. Freiburg 14 4 7 3 21:17 19
7. Echallens 14 5 4 5 19:33 19
8. Düdingen 14 5 3 6 22:20 18
9. Naters 14 4 4 6 26:24 16
10. Waadt U21 14 5 1 8 18:21 16
11. Lancy 14 3 5 6 13:22 14
12. Terre Sainte 14 4 2 8 23:35 14
13. Martigny 14 3 2 9 14:32 11
14. Signal Bernex 14 3 2 9 17:38 11

Frankreichs
schöne Geste
FUSSBALL Die fürchterliche Ter-
rornacht von Paris hatte die
deutschen und französischen
Fussball-Nationalspieler sehr
eng zusammengebracht. Die
Équipe Tricolore harrte nach
dem Testspiel in den Kata-
komben des Stade de France
an der Seite der Weltmeister
aus. «Der französische Natio-
naltrainer Didier Deschamps
hat sofort gesagt, er gehe mit
seiner Mannschaft erst aus
demStadionheraus, wenn klar
ist, was mit unserer Mann-
schaft passiert», schilderte
DFB-Interimschef Rainer
Koch im deutschen TV-Sender
ZDF die Geschehnisse im Ka-
binentrakt: «Sie sind stunden-
lang bei uns gewesen.»
Dem DFB-Tross wurde vom

französischen Verband sogar
eine Übernachtung im rund
eine Autostunde entfernten
Trainingszentrum Clairefon-
taine angeboten. Dort logieren
die französischen Internatio-
nalen bei Länderspielen und
Zusammenzügen. Deutsch-
lands Liga-Präsident Reinhard
Rauball bewertete die solidari-
schen Aktionen der Gastgeber
als «eine überragende kolle-
giale und kameradschaftliche»
Haltung.

Ganze Nacht im Stadion
Der DFB-Tross blieb jedoch

bis zur Fahrt zum Flughafen
am frühen Samstagmorgen im
Stadion. Dort fühlte man sich
am besten geschützt. Eine
rund siebenstündige Heimrei-
se mit dem Bus nach Deutsch-
landwurde in der Nacht als Al-
ternative ebenfalls verworfen.
In den Kabinen und dem

Vorraum dazwischen hätten
Spieler, Betreuer und Funktio-
näre miteinander gesprochen,
berichtete Koch: «Alle hatten
Handys in der Hand und ha-
ben Informationen ausge-
tauscht.» Die Nachrichten und
Bilder vom Ausmass der Ter-
rorakte in der Stadt hätten
während der Nacht dafür ge-
sorgt, dass es «immer stiller»
geworden sei in den Kabinen
und der Mixed-Zone der bei-
den Teams dazwischen. Si
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TAGEST I P P
8.55 Z The Next Step 9.15 Z my-
Story 9.40 Immer wieder Jim (W)
10.05 Z In aller Freundschaft 10.50
Z Wege zum Glück 11.35 Z Bi-
anca 12.25 Immer wieder Jim 12.50
New in Paradise 13.40 Emergen-
cy Room – Die Notaufnahme 14.35
Scrubs 15.00 Z Tennis. ATP World
Tour Finals. Direkt aus London (GB).
Andy Murray (GB) – David Ferrer (E)
17.05 Z Biography 18.00 Z Sto-
rage Wars – Die Geschäftemacher
18.30 Z Das Experiment – Wo ist
dein Limit? 19.00 Top Gear
20.00 Grey's Anatomy – Die jun-

gen Ärzte Die Zeit steht still
20.50 Chicago Fire Dramaserie.

Irrungen,Wirrungen
21.35 Chicago P.D. Actionserie.

Bring bewaffnete Freunde mit
22.25 sportaktuell Z
22.45 Outlander – Die Highland-

Saga Tödliche Intrige
23.50 Intelligence Actionserie

Dreckige Geschäfte
0.35 Grey's Anatomy – Die jun-
gen Ärzte (W) Spitalserie

1.15 Chicago Fire (W) Dramaserie
2.00 (VPS 1.55) Chicago P.D. (W)

20.05 1 gegen 100

9.00 ESO.TV 16.00 How I Met Your
Mother 16.30 How I Met Your Mo-
ther 16.55 How I Met Your Mother
17.20 How I Met Your Mother 17.45
How I Met Your Mother 18.10 How I
Met Your Mother 18.35 The Big Bang
Theory (W) 19.00 The Big Bang The-
ory (W) 19.25 The Big Bang Theory
19.50 The Big Bang Theory 20.15
Der Bachelor 21.35 Die Bachelorette
23.15 Bumann, der Restauranttester
0.55 How I Met Your Mother (W)

9.40 Z Grundlagen der Ma-
thematik 9.55 (VPS 10.00) Z
nano 10.30 Z Kulturzeit 11.15
(VPS 11.14) Z Der Himmel über
Marignano (W) 12.15 Z Mini
Beiz, dini Beiz (W) 12.45 Z Ta-
gesschau 13.05 Z Meteo 13.15
Z In aller Freundschaft 14.05
Z Samschtig-Jass (W) 14.45
Z SRF bi de Lüt (W) 15.40 Z
Giacobbo / Müller (W) 16.30 Z
The Next Step 16.55 Z myZam-
bo 17.30 Z Guetnachtgschichtli
17.40 Z Telesguard 18.00 Z Ta-
gesschau 18.10 Z Meteo 18.15
Z Mini Beiz, dini Beiz 18.40 Z
Glanz & Gloria 19.00 Z Schweiz
aktuell 19.25 Z SRF Börse 19.30
Z Tagesschau 19.55 Z Meteo

20.051 gegen 100 Z Show
21.05Puls Z Immuntherapie

gegen Heuschnupfen – Tablet-
ten statt Spritzen? / Bluthoch-
druck-Empfehlungen – Tiefer
ist besser, aber schwierig /
Frühkindlicher Autismus
(1/3) – Der Beginn der Verhal-
tenstherapie

21.5010vor10 Z
22.25ECO Z Banken: Mehr

Eigenmittel helfen Volkswirt-
schaft / Nachholbildung: Fraisa
macht aus Ungelernten Fach-
kräfte / Russland: Investieren
imWilden Osten

22.55ECO Talk Z Geht die
Schweizer Industrie in die
Knie? Mit Josef Maushart (Mit-
inhaber Werkzeughersteller
Fraisa) u.a.

23.50Tagesschau Nacht Z
0.10Mad Men Dramaserie

13.15 La vita secondo Jim 13.35 Blue
Bloods 14.20 Numb3rs 15.05 Squa-
dra speciale Cobra 11 16.05 Guar-
dia costiera 16.55 Cuochi d'artificio
18.10 Zerovero 19.00 Il quotidiano
19.45 Il rompiscatole 20.00 TG 20.40
Black Jack 21.10 Monuments Men.
Dramma di guerra (USA/D 2014)
23.10 Meteo notte 23.20 Segni dei
tempi 23.45 Criminal Minds 0.25
Frammenti di un omicidio. Film thril-
ler (USA/F/CDN/GB 2011)

11.00 Skispringen (W) 12.00 Rad-
sport (W) 13.30 WATTS Sportzapping
(W) 14.30 Skispringen (W) 15.30 Eis-
kunstlauf (W) 17.00 WATTS Sport-
zapping (W) 17.45 Fussball. U20
Internationale Spielrunde. Direkt
aus Münster. Deutschland – Polen
20.00 Fussball 20.30 Skispringen (W)
21.15 WATTS Sportzapping 21.30
Radsport (W) 23.00 Eurogoals 23.05
Football's Greatest 23.30 Eurogoals
23.35 Fussball (W) 0.00 Fussball (W)

Frozen Ground ...
Kriminalfilm
IndereisigenWinterlandschaftAlaskasjagtSergeantJackHalcom-
beeinenSerienkiller.DawirdeinesTageseinejungeFraugefunden,
die sich aus den Fängen desMörders befreien konnte.Sie belastet
denangesehenenUnternehmerundbeiallenbeliebtenFamilienva-
ter Robert Hansen.Da Cindy eine Prostituierte ist,will ihr niemand
glauben – ausser Jack Halcombe. 95min
USA 2013
Regie: ScottWalker
Darsteller: Nicolas Cage,John Cusack,Vanessa Hudgens

10.25 Z Banana Joe. Komödie
(I/D 1982) (W) 12.00 Z Heart-
land – Paradies für Pferde 12.45
Z Drop Dead Diva 13.25 Z Die
Nanny 13.50 Raising Hope 14.10
Z Mike & Molly 14.30 (VPS
14.35) T Malcolm (W) 14.55
(VPS 15.00) Z How I Met 15.15
(VPS 15.20) Z How I Met 15.40
Z Two and a Half Men 16.00 T
Malcolm 16.20 Z ZIB Flash 16.25
T Malcolm 16.50 (VPS 16.45)
Z How I Met 17.10 Z How I
Met 17.35 (VPS 17.30) Z Two
and a Half Men 17.55 Z ZIB
Flash 18.00 T Die Simpsons
18.25 T Die Simpsons 18.55 Z
The Big Bang Theory 19.45 Z
ZIB Magazin 19.54 Z Wetter

20.00ZIB 20 Z
20.15Altes Geld Z

Comedyserie. Unter Löwen
21.10Grey's Anatomy Z

Spitalserie. Superhelden
21.50ZIB Flash Z
22.00Revenge Z

Dramaserie. Asche
22.45Unforgettable Z

Krimiserie. Flashback
23.30ZIB 24 Z
23.50House of Cards Z

Politserie. Ausnahmezustand
0.40Supernatural Z
1.20CSI – Den Tätern auf der
Spur T Krimiserie

2.05 (VPS 2.00) CSI – Den Tätern
auf der Spur T Krimiserie

2.45Revenge (W) Z
3.30 (VPS 3.25) Unforgettable
(W) Z Krimiserie

4.10 (VPS 4.05) CSI: NY Z
4.50Two and a Half Men (W) Z

6.20 Z Kulturzeit (W) 7.00 Z nano
(W) 7.30 Z Alpenpanorama 9.00
Z ZIB 9.05 Z Kulturzeit (W) 9.45
Z nano (W) 10.15 Z 3 nach 9
12.15 Z sonntags 12.45 Z Schät-
ze der Welt – Erbe der Menschheit
(W) 13.00 Z ZIB 13.15 Z Der
Preis der Wahrheit (W) 14.10 Z
unterwegs 14.50 Z Brüssel, da will
ich hin! 15.20 Z Universum 16.05
Z Universum 16.55 Z T Uni-
versum 17.45 Z ZDF-History 18.30
Z nano 19.00 Z heute / Wetter
19.20 Z Kulturzeit
20.00 Tagesschau Z
20.15 Alfred Brehm – Die Gefühle

der Tiere (1/2) Z Das afrikani-
sche Abenteuer

21.05 Alfred Brehm – Die Gefühle
der Tiere (2/2) Z DieWildnis
imWohnzimmer

22.00 ZIB 2 Z
22.25 Digitale Nebenwirkungen

Wenn Computer für uns denken
23.10 Leben mit vermischten

Sinnen Z
0.02 Hütet euch am Morgarten!
KathrinWinzenried über Schwei-
zer Geschichte und ihre Mythen

8.55 Frauentausch 10.55 Z Family
Stories 11.55 Z Köln 50667 (W)
12.55 Berlin – Tag & Nacht (W) 13.55
Hilf mir! Jung, pleite, verzweifelt ...
16.00 Die Geissens – Eine schreck-
lich glamouröse Familie! 17.00 KLUB
18.00 Z Köln 50667 19.00 Z
Berlin – Tag & Nacht 20.00 News
20.15 Die Geissens 21.15 Der Trö-
deltrupp – Das Geld liegt im Keller
23.15 Die VICE Reports 0.10 Z Zu-
griff – Jede Sekunde zählt

14.35 Z L'histoire continue 15.10
Z Un million de raisons. Comé-
die (USA 2013) 16.40 Rizzoli & Is-
les 17.25 Z La roue de la chance
17.45 Top Models 18.15 Z La gran-
de lessive 18.55 Z Couleurs loca-
les 19.30 Z Le 19h30 20.00 Z
Météo 20.10 Z TTC (Toutes taxes
comprises) 20.45 La vie rêvée de
Walter Mitty. Film d'aventures (USA
2013) 22.40 Z The Knick 23.40
Masters of sex 0.40 Masters of sex

11.00 Z Sturm der Liebe (W) 11.50
Z Bewusst gesund – Das Maga-
zin (W) 12.15 Z Bürgeranwalt (W)
13.00 Z ZIB 13.15 Z heute mit-
tag 14.00 Z Frisch gekocht 14.25
Z Julia – Wege zum Glück 15.10
Z Sturm der Liebe 16.00 Z Die
Barbara-Karlich-Show 17.00 Z ZIB
17.05 Z heute österreich 17.30 Z
heute leben 18.30 Z heute kon-
kret 18.51 Z heute infos und tipps
19.00 Z Bundesland heute 19.23
(VPS 19.00) Z Wetter aus dem
Bundesland 19.30 Z ZiB
20.05 Seitenblicke Z Magazin
20.15 Die Millionen-Show Z
21.10 Thema Z Magazin
22.00 ZIB 2 Z
22.30 Kulturmontag Z Magazin
23.15Menschen, die auf Bildschir-

me starren. Über die Zukunft
des Fernsehens Z Doku

0.00 Das Attentat Sarajevo 1914
Thriller (A/D 2014)

1.40 Geliebter Johann Geliebte
Anna Z Historienfilm (A/D
2009) Mit Tobias Moretti

3.15 Schwabenkinder T
Heimatfilm (A/D 2003)

5.30 Z Morgenmagazin 9.00 Z
Tagesschau 9.05 Z Rote Rosen
(W) 9.55 Z Sturm der Liebe (W)
10.45 Z Um Himmels Willen
11.35 Z Elefant, Tiger und Co.
12.00 Z Tagesschau 12.15 Z
ARD-Buffet 13.00 Z Mittags-
magazin 14.00 Z Tagesschau
14.10 Z Rote Rosen 15.00 Z
Tagesschau 15.10 Z Sturm der
Liebe 16.00 Z Tagesschau 16.10
Z Giraffe, Erdmännchen & Co.
Greifstachler Fletcher bekommt
eine Pediküre 17.00 Z Tages-
schau 17.15 Z Brisant 18.00 Z
Gefragt – Gejagt 18.50 Z Gross-
stadtrevier 19.45 Z Wissen vor
acht – Zukunft 19.50 Z Wetter
vor acht 19.55 Z Börse vor acht

20.00Tagesschau Z
20.15Vorsicht, Verbraucherfal-

le! Z Teurer Kaffee –Wie
Hersteller bei der Qualität
schummeln / Die Tricks der
Altkleiderhändler – Lukrative
Geschäfte mit gebrauchter
Kleidung

21.00Hart aber fair Z Fake in
Germany – vom Moralwelt-
meister zum Schummelkönig?
Zu Gast: Utz Claassen (Top-
Manager und Unternehmens-
berater, war von 1992 bis
1997 Manager bei VW und
SEAT; Präsident des Fußball-
clubs Real Mallorca) u.a.

22.15Tagesthemen Z
22.45Die Story im Ersten Z

Die Volkswagen-Story
23.30Honeckers Gastarbeiter

Fremde Freunde in der DDR
0.15Nachtmagazin Z

5.30 Z Morgenmagazin 9.00 Z
heute Xpress 9.05 Z Volle Kan-
ne – Service täglich 10.30 Z Die
Rosenheim-Cops 11.15 Z SOKO
Wismar 12.00 Z heute / Wetter
12.10 Z drehscheibe 13.00 Z
Mittagsmagazin 14.00 Z heu-
te – in Deutschland 14.15 Z Die
Küchenschlacht 15.00 Z heute
Xpress 15.05 Z Deutschlands
bester Bäcker 16.00 Z heute –
in Europa 16.10 Z SOKO Wien
17.00 Z heute / Wetter 17.10 Z
hallo deutschland 17.45 Z Leute
heute 18.05 Z SOKO 5113. Kri-
miserie. Opfer 19.00 Z heute /
Wetter 19.20 Z Wetter 19.25 Z
WISO. Abfindung im Job – Das
müssen Sie beachten

20.15Ein grosser Aufbruch Z
Drama (D 2015) Mit Matthias
Habich, InaWeisse
Regie: Matti Geschonneck

21.45heute-journal ZWetter
22.15Frozen Ground – Eisiges

Grab Z Kriminalfilm (USA
2013) Mit Nicolas Cage, John
Cusack, Vanessa Hudgens.
Regie: Scott Walker

23.50heute+ Z Magazin
0.05Mammon – Per Anhalter
durch das Geldsystem Z
Dokumentarfilm (D 2015)

1.30 (VPS 15.25) Downton
Abbey Z Dramaserie

2.15 (VPS 16.10) Downton
Abbey Z Dramaserie

3.00WISO (W) Abfindung im Job –
Das müssen Sie beachten

3.45ZDFzoom (W) Z Der Fall
Zschäpe:Was wusste der Ver-
fassungsschutz?

5.10 Z Anwälte & Detektive 6.00
Guten Morgen Deutschland 8.30
Z GZSZ. Soap (W) 9.00 Z Unter
uns. Soap (W) 9.30 Z Betrugs-
fälle 10.00 Z Die Trovatos 12.00
Punkt 12. Das RTL-Mittagsjournal
14.00 Z Der Blaulicht Report.
Aufregende Geschichten aus dem
Berufsalltag von Polizisten, Sa-
nitätern und Notärzten 15.00 Z
Anwälte & Detektive – Sie kämp-
fen für Dich! Doku-Soap 16.00 Z
Verdachtsfälle. Doku-Soap 17.00
Z Betrugsfälle. Doku-Soap 17.30
Z Unter uns. Soap 18.00 Explo-
siv – Das Magazin 18.30 Z Ex-
klusiv – Das Star-Magazin 18.45
Z Aktuell 19.05 Z Alles was
zählt. Soap 19.40 Z GZSZ. Soap

20.15Wer wird Millionär? Z
Show

21.15Bauer sucht Frau Z
Doku-Soap

22.15Extra – Das RTL Magazin
Z Magazin

23.3030 Minuten Deutschland
Z Schatzsuche in der
Messie-Villa – Die Erbschafts-
detektive

0.00RTL Nachtjournal
0.3010 vor 11 Z Das Projekt
der Moderne im «Wilden
Osten» – Die ostchinesische
Eisenbahn im Streit zwischen
Russland, Japan und China

0.55Extra – Das RTL Magazin
(W) Z Magazin

2.10RTL Nachtjournal (W)
2.40Explosiv –
Das Magazin (W)

3.05Betrugsfälle Z Doku-Soap
3.30Die Trovatos Z Doku-Soap

5.30 Z Sat.1-Frühstücksfernse-
hen. Magazin 10.00 Teleshopping.
Werbesendung 11.00 move2fit.
Magazin 12.00 Richter Alexan-
der Hold. Show 13.00 Richter
Alexander Hold. Show 14.00 Auf
Streife. Reportagereihe 15.00 Auf
Streife – Die Spezialisten. Re-
portagereihe 16.00 Anwälte im
Einsatz. Doku-Soap 17.00 Mein
dunkles Geheimnis. Das Hotel des
Grauens 17.30 Schicksale – und
plötzlich ist alles anders. Der Her-
zensbrecher 18.00 In Gefahr – Ein
verhängnisvoller Moment. Tatja-
na – Das Geheimnis des Dach-
bodens 19.00 In Gefahr. Pamela –
Gefährliche Spurensuche 19.55
Die Fahrschüler. Magazin

7.35 Die Eisprinzessin. Drama
(USA/CDN 2005) Mit Michelle
Trachtenberg 9.10 Teletip Shop.
Magazin 11.55 Two and a Half
Men. Sitcom12.45 Two and a Half
Men. Sitcom 13.10 2 Broke Girls.
Sitcom 13.40 2 Broke Girls. Sit-
com 14.10 How I Met Your Mo-
ther. Sitcom 14.35 How I Met Your
Mother. Sitcom 15.05 How I Met
Your Mother. Sitcom 15.35 The Big
Bang Theory. Comedyserie 16.05
The Big Bang Theory. Comedy-
serie 16.30 The Big Bang Theory.
Comedyserie 17.00 taff. Magazin
18.00 Newstime 18.10 Die Simp-
sons. Zeichentrickserie 18.40 Die
Simpsons. Zeichentrickserie 19.05
Galileo extra. Du bist Kanzler

20.15The Big Bang Theory
Angriff der Killerdrohne

20.40The Big Bang Theory
Für ihn oder mit ihm

21.10The Big Bang Theory
Comedyserie. Der Mann,
der seine Omi liebte

21.40The Big Bang Theory
Football für Nerds

22.10Circus Halligalli
Umberto-Spezial
Zu Gast: Jennifer Lawrence,
5 Seconds of Summer

23.15TV total Zu Gast: Bas Kast
(Psychologe und Autor), Robin
Sukroso (Musiker)

0.15The Big Bang Theory (W)
2.00Family Guy (W)
2.25Futurama (W)
2.50How I Met Your Mother (W)
3.10Pro7 Spätnachrichten
3.15Fringe – Grenzfälle des FBI
Mysteryserie

20.15Hawaii Five-0
Krimiserie. Das Phantom. Mit
Alex O'Loughlin. Das Team
ist auf der Jagd nach dem
Gangsterboss Zednick, einem
Phantom, dessen wahre Iden-
tität nicht bekannt ist.

21.15Hawaii Five-0 Krimiserie
Der Mann, der zu viel wusste

22.15Elementary Krimiserie. Eine
Watson, ein Holmes

23.15Navy CIS
Krimiserie. Das Geständnis

0.10Criminal Minds Krimiserie
1.10Hawaii Five-0 (W)
1.55Hawaii Five-0 (W)
2.45Elementary (W) Krimiserie
3.25Navy CIS (W) Krimiserie
4.10Schicksale – und plötzlich
ist alles anders (W)
Der lange Abschied

4.45Auf Streife – Die Spezialis-
ten (W) Reportagereihe

15.30 Storage Hunters (W) 16.00
Storage Hunters (W) 16.30 Container
Wars (W) 17.00 Container Wars (W)
17.30 The Liquidator 18.00 The Liqui-
dator 18.30 Bundesliga aktuell 19.30
Container Wars (W) 20.00 Container
Wars (W) 20.30 Container Wars (W)
21.00 Container Wars (W) 21.30 Con-
tainer Wars (W) 22.00 Container Wars
(W) 22.30 Container Wars (W) 23.00
Container Wars (W) 23.30 Container
Wars (W) 0.00 Sport-Clips (W)

16.00 Z Verschollene Filmschätze
16.25 Z Die Eroberer (W) 17.10 Z
Xenius (W) 17.40 Z Ein Traum von
Baum (W) 18.25 Z Südkorea – Das
Land der vielen Wunder (W) 19.10
ARTE Journal 19.30 Z Die Südsee
20.15 Z Hitchcock-Truffaut. Doku-
mentarfilm (F/USA 2014) 21.35 Fren-
zy. Thriller (GB 1972) 23.30 Z Do-
mino Effekt. Dokumentarfilm (D/PL/
GEO 2014) 0.50 (VPS 0.45) Z The
Salvation Hunters. Drama (USA 1925)

20.15 Vorsicht, Verbraucherfalle! 20.15 Ein grosser Aufbruch 20.15 Wer wird Millionär? 20.15 Hawaii Five-0 20.15 The Big Bang Theory 20.15 Altes Geld

22.15

ZDF

15.30 Wir in Bayern 16.45 Rund-
schau 17.00 Vom Umgang mit
der Zeit (1/5) 17.30 Frankenschau
aktuell 18.00 Abendschau 18.45
Rundschau 19.00 Querbeet 19.45
Dahoam is Dahoam 20.15 Jetzt mal
ehrlich 21.00 Lebenslinien 21.45
Rundschau-Magazin 22.00 Faszi-
nation Wissen 22.30 (VPS 22.29)
Ausgerechnet 23.00 Nachtlinie 23.30
Rundschau-Nacht 23.40 LeseZei-
chen Extra 0.10 Dahoam (W)

18.45 Z SWR Landesschau Baden-
Württemberg 19.30 SWR Landes-
schau aktuell 20.00 Z Tagesschau
20.15 Schwestern. Komödie (D 2013)
21.35 Z Wer ist Zoé? Kurzfilm (D
2014) 21.45 SWR Landesschau ak-
tuell 22.00 Z T Sag die Wahrheit
22.30 Z Meister des Alltags 22.55
Z Meister des Alltags 23.25 Z
Die Besten im Südwesten 23.55 T
Schlauberger – Quizzen, was Spass
macht! 0.25 Z Dings vom Dach

12.00 Les 12 coups de midi! 12.50
Petits plats en équilibre 13.00 Le
13H 13.35 Petits plats en équilib-
re 13.45 Météo 13.55 Les feux de
l'amour 15.15 Spring break fatal.
Téléfilm policier (USA 2013) 17.00 4
mariages pour 1 lune de miel 18.00
Bienvenue à l'hôtel 19.00 Money
Drop 20.00 Le 20H 20.45 C'est Can-
teloup 20.55 Z Une famille formi-
dable (1/4) 22.50 Z New York, uni-
té spéciale2.15 T Au fil de la nuit

7.50 Z Verklag mich doch! 8.50 Z
Verklag mich doch! 9.50 Z Verklag
mich doch! 10.55 Z vox nachrich-
ten 11.00 Z Mein himmlisches Ho-
tel (W) 12.00 Z Shopping Queen
(W) 13.00 Z 4 Hochzeiten und eine
Traumreise (W) 14.00 Z Mein Kind,
dein Kind – Wie erziehst du denn?
15.00 Z Shopping Queen 16.00 Z
4 Hochzeiten und eine Traumreise
17.00 Z Mein himmlisches Hotel
18.00 Z mieten, kaufen, wohnen
19.00 Z Das perfekte Dinner. Tag
1: Michael, Bodensee
20.00 Prominent! Z Magazin
20.15 Club der roten Bänder Z

Dramaserie. Die Expedition
21.10 Club der roten Bänder Z

Dramaserie. Chemo
22.05 Suits

Anwaltsserie. Doppeltes Spiel
23.35 Suits Anwaltsserie. Patente

und andere Unwägbarkeiten
0.30 vox nachrichten Z
0.50Medical Detectives –
Geheimnisse der Gerichtsme-
dizin Z Auf der Flucht

1.45Medical Detectives Z
In der Falle

6.20 Mord ist ihr Hobby. Krimiserie
(W) 7.20 Without a Trace – Spurlos
verschwunden. Krimiserie (W) 8.15
Navy CIS. Krimiserie (W) 9.15 The
Mentalist. Krimiserie (W) 10.10 Tele-
shopping 12.00 Numb3rs – Die Logik
des Verbrechens. Krimiserie 13.00
Cold Case. Krimiserie 13.55 Navy
CIS. Krimiserie 14.55 The Mentalist.
Krimiserie 15.50 News 16.00 Castle.
Krimiserie 16.55 Abenteuer Leben –
Täglich neu entdecken 17.55 Mein
Lokal, dein Lokal – Wo schmeckt's
am besten? 18.55 Achtung Baustelle
20.15 Planet der Affen

Science-Fiction-Film (USA 2001)
Mit MarkWahlberg

22.40 The Happening
Mysterythriller (USA/IND/F 2008)
Mit MarkWahlberg

0.30 Planet der Affen (W)
Science-Fiction-Film (USA 2001)
Mit MarkWahlberg

2.35 Late News
2.40 The Happening (W)
Mysterythriller (USA/IND/F 2008)
Mit MarkWahlberg

4.10 Late News (W)
4.15 Terminator: S.C.C.

15.00 Z Tennis. ATP Masters. En
direct de Londres (GB). Round Robin
16.50 Z Toute une histoire 17.55
Once Upon a Time 18.40 Once Upon
a Time 19.30 Z Le 19h30 20.00 Z
Trio Magic, Magic 4 & Banco 20.10
Z Le kiosque à musiques 21.00 Z
Tennis. ATP Masters. En direct de
Londres (GB). Round Robin 22.34 Z
Trio Magic, Magic 4 & Banco 22.40
Z Les nouveaux guérisseurs 0.10
Z Pardonnez-moi

13.00 13 heures 13.50 Météo 14.00
Toute une histoire 15.05 L'histoire
continue 15.35 Comment ça va bien!
16.20 Comment ça va bien! 17.20
Dans la peau d'un chef 18.10 Joker
18.50 N'oubliez pas les paroles! 19.25
N'oubliez pas les paroles! 19.55 Mé-
téo 20.00 20 heures 20.40 Parents
mode d'emploi 20.50 Météo 20.55
Castle 21.35 Castle 22.20 Castle 23.05
Z Cash investigation 1.15 Ma nuit
chez Maud. Comédie (F 1969)

15.40 Z Sammy – Kleine Flossen,
grosse Abenteuer 16.10 Z Zig &
Sharko – Meerjungfrauen frisst man
nicht! 16.40 Z Camp Sumpfgrund
17.10 Z Ninjago – Das Jahr der
Schlangen 17.40 Z Go Wild! – Mis-
sion Wildnis 18.15 Z Bugs Bunny
& Looney Tunes 18.45 Z Woozle
Goozle 19.15 Z King Julien 19.45
Z DreamWorks: Die Drachenreiter
von Berk 20.15 Z Monk 22.10 Z
Psych 0.05 Teleshopping

18.15 Check up 18.25 Wetter 18.30
TalkTäglich 19.00 News / Bör-
se 19.15 Check up 19.25 Wetter
19.30 TalkTäglich 20.00 News /
Börse 20.15 Check up 20.25 Wet-
ter 20.30 TalkTäglich 21.00 News /
Börse 21.15 Check up 21.25 Brack.
ch Fussball Arena 22.00 News /
Börse 22.15 Check up 22.25 Wet-
ter 22.30 TalkTäglich 23.00 News /
Börse 23.15 Check up 23.25 Brack.
ch Fussball Arena 0.00 News / Börse

RADIO SRF 1
8.00 HeuteMorgen 8.13 Espres-
so 8.30 Nachrichten 8.40 Morgen-
geschichte 8.55 Wetter 9.00 Heu-
teMorgen 10.03 Treffpunkt 11.00
Nachrichten 11.08 Ratgeber 11.40
À point 12.03 Regionaljournal 12.22
Wetter 12.30 Rendez-vous 13.00
Tagesgespräch 13.40 3 vo 5 14.00
Nachrichten 14.06 «Die Schattmatt-
bauern» 15.00 Nachrichten 15.45
Vergissi nümm 16.00 Heute um Vier
16.15 Aufsteller 16.25 Veranstaltungs-
Tipps 16.30 Regional Diagonal 16.50
Wetter 17.00 Heute um Fünf 17.12
Sport 17.30 Regionaljournal 18.00
Echo der Zeit 18.45 Sport 19.03 Zam-
bo 19.10 Zambo Geschichten 19.17
Zambo 19.50 Zambo Charts Mix 20.03
Wunschkonzert 21.03 Wunschkonzert
22.00 Nachrichten 22.08 Nachtclub
23.04 «Bitterböse Überraschung»
23.10 Nachtclub 0.00 Nachrichten
0.06 Nachtclub 1.00 Nachrichten

RADIO SRF 2 KULTUR
7.30 HeuteMorgen 7.50 Blick in die
Feuilletons 8.03 Kultur-Nachrichten
8.30 HeuteMorgen 9.02 Kontext 10.00
Nachrichten 10.20 100 Sekunden
Wissen 11.00 Nachrichten 11.30 Ly-
rik am Mittag 11.45 SRF 4 News Ta-
geschronik 12.00 Nachrichten 12.10
Kultur kompakt 12.30 Rendez-vous
13.00 Klassiktelefon 13.45 Concer-
to 15.03 Klangfenster 15.30 Kultur-
Stammtisch 16.00 Nachrichten 16.30
Kultur-Nachrichten 17.00 Nachrich-
ten 17.30 Kultur-Nachrichten 18.00
Nachrichten 18.03 Kontext (W) 19.00
Echo der Zeit 20.00 Diskothek 22.00
Nachrichten 22.06 Fiori musicali 0.00
Nachrichten 0.06 Notturno

RADIO SRF 3
7.40 SRF 3 Wirtschaft 7.50 ABC SRF
3 8.50 Peter Schneider 9.40 Ma-
dame Etoile Horoskop 11.50 SRF 3
Wirtschaft 12.00 Info 3 12.20 SRF
3 macht es Büro uf 13.45 Peter
Schneider 14.03 Filmtipp 17.00 Info
3 17.40 SRF 3 Wirtschaft 20.03 Focus
21.03 Pop Routes 22.06 Sounds!

RADIO KAISEREGG
8.00 Kaiseregg nonstop Music Mix
19.00 Wir spielen, Sie wünschen –
Quiz-Sendung mit Paul Portmann

RADIO FREIBURG
6.00-19.00 (stündlich) Nachrichten
6.10 Sportflash 6.20 Wetter-Talk 6:30
RadioFr. Kurznachrichten 06:50 FN-
Titelgeschichte 07:10 Sport 07:30
Kurznachrichten 07:40 Comedy:
Alles Rosche 07:50 Tagesaktualität
08:10 Sport 08:20 Konzerttipp 08:30
Kurznachrichten 09:40 Tipp: Do
it yourself 10:20 Album der Woche
10:50 Veranstaltungskalender 11:20
Sommerserie 11:30 Im Tenn wui
hui 11:50- 12:40 RadioFr. Info 13:10
Musik hoch drei 13:30 Tipp: Do it
yourself 14:00 Music non stop 15:20
Sommerserie 15:40 Konzerttipp
15:50 Tagesaktuallität 16:20 Comedy:
Alles Rosche 16:40 Veranstaltungs-
kalender 17:20 Schwarzwyss – das
Nachrichtenmagazin 17:50 Sport
18:10 Wetter-Talk ab 18:20 Wuko
24:00 Nachtaktiv

RADIO FRIBOURG
6.00-9.30 Bonjour Fribourg avec
Mike 7.00-12.30 Fribourg Infos 9.30-
10.30 Baobab 11.45 Quart d’heure
mandarine

14.45 Le zapping de La Télé 14.50
Ambitions 15.00 Va y avoir du sport!
15.20 Portrait d'ici 15.25 Sorties
ciné 15.40 Ça part en live! 16.00 Va
y avoir du sport! 16.20 L'antidote
17.10 Jukebox 17.40 HomegateTV
18.00 L'actu 18.30 Sorties ciné 18.40
Portrait d'ici 18.45 Le zapping de La
Télé 19.00 L'actu 19.30 Les Puckalis-
tes 20.30 Sorties ciné 20.40 Portrait
d'ici 20.45 Le zapping de La Télé
21.00 L'actu 21.30 Les Puckalistes



Montag, 16. November 2015
Freiburger Nachrichten ssppoorrtt 15

....

Düdingenmit überraschend viel Mühe
Die Düdingen Bulls haben auswärts gegen Saastal erst nach Verlängerung 3:2 gewonnen. Die klar favorisierten
Sensler vergaben zu viele Möglichkeiten und wären deshalb fast ohne Punkte aus dem Wallis zurückgereist.

MATTHIAS FASEL

EISHOCKEY 1. LIGA Düdingens
Trainer Thomas Zwahlen ist
nicht ganz sicher, ob er nun
von einem verlorenen Punkt
oder von zwei gewonnenen
Punkten sprechen soll.
«Grundsätzlich würde ich sa-
gen, dass es in erster Linie ein
verlorener Punkt ist. Wenn
man allerdings den Spielver-
lauf anschaut, müssen wir froh
sein, dasswir amSchluss über-
haupt noch irgendwie gewon-
nen haben.»
Tatsächlich stand der Tabel-

lenzweite aus dem Sensebe-
zirk beim siebtklassierten
Saastal am Samstag am Rande
der Niederlage. Erst 52 Sekun-
den vor Schluss der regulären
Spielzeit, als Düdingen seinen
Torhüter bereits durch einen
sechsten Feldspieler ersetzt
hatte, rettete Jonas Braichet
mit dem 2:2-Ausgleich die
Gäste doch noch in die Ver-
längerung. Wenige Minuten

zuvor hatten die Sensler eine
brenzlige Situation überste-
hen müssen, als sie zwischen
der 53. und der 55. Minute
volle zwei Minuten lang in
doppelter Unterzahl agieren
mussten und sich so Saastal
die goldene Möglichkeit bot,
das entscheidende 3:1 zu er-
zielen.

Ausgleich in letzterMinute
Dass es überhaupt zu einer

derart spannenden Schluss-
phase kam, wäre aus Freibur-
ger Sicht nicht nötig gewesen.
«Nach dem ersten Drittel hätte
das Spiel bereits zu unseren
Gunsten entschieden sein
müssen», sagt Zwahlen. «Be-
vor Saastal überhaupt erstmals
gefährlich vor unserem Tor
auftauchte, hatten wir bereits
drei Mal den Pfosten getrof-
fen.» Statt einer soliden Dü-
dinger Führung stand am En-
de des Startdrittels allerdings
ein 1:0 für Saastal. Die Walli-
ser, die ihr Glück mit Kontern

versuchten, erzielten kurz vor
der ersten Pause in Unterzahl
den Führungstreffer.
Auch der Ausgleich durch

Mathieu Dousse im Mitteldrit-
tel gab Düdingen nicht die nö-
tige Ruhe und das nötige
Selbstvertrauen, um vor dem
Tor abgeklärter zu werden. So
ging Saastal zwölf Minuten vor
Schluss ein zweites Mal in
Führung. Nur dank Braichets
Last-minute-Ausgleich und
des Treffers von Routinier Phi-
lipp Fontana in der dritten Mi-
nute der Verlängerung holte
sich Düdingen anschliessend
doch noch den Sieg. Es war ein
mühevoller Sieg, gegen ein
Team, das im ersten Saison-
vergleich in Düdingen absolut
chancenlos war und gleich mit
0:6 unterging. Was haben die
Bulls dieses Mal schlechter ge-
macht? «Nicht viel», sagt
Zwahlen, «eigentlich war nur
die Chancenauswertung viel
schlechter. Das ist aber schon
seit Wochen unser Problem.

Wir schiessen einfach zu weni-
ge Tore, obwohl wir immer ge-
nügend Chancen haben. Aber
ich bin überzeugt, dass wir auf
gutem Weg sind.» Der nächste
Schritt auf dem Weg der Dü-
dingen Bulls ist am Samstag
das Heimspiel gegen Universi-
tät Neuenburg.

Saastal - Düdingen 2:3 n. V.
(1:0, 0:1, 1:1, 0:1)
Saas Grund. 340 Zuschauer. SR: Dubois.
Tore: 20. Capella (Zurbriggen, Bumann,
Ausschluss Bracher!) 1:0. 31. Dousse
(Braichet, D. Roggo) 1:1. 48. Zeiter
(Burgener, Anthamatten) 2:1. 60. (59:08)
Braichet (Dousse, L. Hayoz) 2:2. 63. Fon-
tana (Bertschy, Zwahlen) 2:3.
Strafen: 5x2Min. gegen Saastal, 4x2Min.
gegen Düdingen.
Saastal:Widmer; Burgener, Summer-
matter, Dobler, R. Anthamatten, R. Zur-
briggen, D. Andenmatten; Zeiter, Gnä-
dinger, F. Anthamatten, L. Zurbriggen,
Buman, Capella, Bracher, J. Anthamat-
ten, C. Andenmatten, Lorenz.
Düdingen Bulls:Guggisberg; Zwahlen,
Bertschy, Roggo, L. Hayoz, Progin, Nuss-
baumer; Dousse, Fontana, Braichet, Ca-
tillaz, Baeriswyl, Braaker, Spicher, Ayer,
Perdrizat.

Olympic verliert in Lugano
Zweite Saisonniederlage für Olympic: Die Freiburger
Basketballer verloren am Samstag in Lugano mit 58:66.
BASKETBALL Eine Woche nach
dem beeindruckenden 78:53-
Heimsieg gegen Neuenburg ist
Olympic auf den Boden der
Realität zurückgeholt worden.
Die Freiburger kassierten in
Lugano im achten Saisonspiel
die zweite Niederlage. Einer
der Hauptgründe für den
66:58-Erfolg der Tessiner war
ihre deutlich grössere Treffsi-
cherheit. Auch ohne seinen
verletzten Captain Derek
Stockalper war Lugano mit 47
Prozent seiner Wurfversuche
erfolgreich, während es bei
Freiburg lediglich 36 waren.
Zudem hatten die Freiburger
Mühe, Travis Watson in den
Griff zu bekommen. Der 202
Zentimeter grosse US-Ameri-
kaner sammelte beeindru-
ckende 17 Rebounds und war
so einer der Matchwinner sei-
nerMannschaft.
Die Freiburger wehrten sich

bis zum Schluss gegen die Nie-
derlage. Dreieinhalb Minuten
vor dem Ende war beim Stand

von 57:56 für Luganonoch alles
offen. In den Schlussminuten
behielt das erfahrenere Heim-
team in den entscheidenden
Phasen jedoch die Nerven.
Durch den Sieg der Tessiner ist
es an der Tabellenspitze zum
grossen Zusammenschluss ge-
kommen. Mit Monthey, Frei-
burg Genf undNeuenburg füh-
ren gleich vier Teams die Ta-
belle punktgleich an. Lugano
lauertmit nur zwei Zählernwe-
niger auf Rang fünf. Nächster
Gegner Olympics ist am Sams-
tag LeaderMonthey. fm

Lugano - Olympic 66:58
(15:13, 17:22, 17:10, 17:13)
700 Zuschauer. SR: Clivaz/Novakovic/
Pillet.
Lugano Tigers:Kozic (17 Punkte), Rambo
(15), Watson (11), Stimac (8), Aw (8),
Sztarkman (3), Cafisi (2), Arnaboldi (2).
Freiburg Olympic:Wright (17), Miljanic
(15), Fongue (10), Williamson (5), Kaza-
di (4), Cotture (3), Jurkovitz (2), Molteni
(2), Mbala (0).
Bemerkungen:Olympic ohne Roberto
Kovac (abwesend). Lugano ohne Derek
Stockalper (verletzt).

TS Volley Düdingen gewinnt weiter
Düdingens NLA-Volleyballerinnen sind nicht zu stoppen: Der überzeugende und klare
3:1-Auswärtssieg gestern Abend beim starken Sm’Aesch-Pfeffingen war der dritte Sieg in Folge.

MATTHIAS FASEL

Mit zwei Siegen gegen die bei-
den Kellerteams Schaffhausen
und Luzern tankte Düdingen
zuletzt ordentlich Selbstver-
trauen. Unter dem Strich wa-
ren es für einen Club, der in
die Playoffs will, jedoch nicht
viel mehr als Pflichtsiege. Der
gestrige Erfolg bei Sm’Aesch-
Pfeffingen gehört allerdings
nicht in diese Kategorie.
«Aesch hat sich auf diese Sai-
son hin verstärkt und ist vom
Potenzial her mindestens
gleichwertig mit Köniz», sagte
der hochzufriedene Düdin-
gen-Trainer Nicki Neubauer
nach dem gestrigen Spiel. Das
haben die Baslerinnen in die-
ser Saison bereits mehrfach
unter Beweis gestellt. Bis ges-
tern hatten sie in der Meister-
schaft nur gerade gegen Über-
mannschaft Volero Zürich
verloren. Und selbst auf inter-
nationalem Parkett sorgte
Aesch letzten Mittwoch für
Schlagzeilen, als es in der
zweiten Runde des CEV-Chal-
lenge-Cups im Hinspiel aus-
wärts überraschend gegen
den spanischen Meister Log-
rono gewann.

Starke Amerikanerinnen
Umso bemerkenswerter,

dass Aesch-Pfeffingen gestern
im Heimspiel gegen Düdingen
unter dem Strich chancenlos
blieb. «Bei uns stimmte das
Gesamtpaket, insbesondere in
den ersten beiden Sätzen. Der
Block und die Defensive funk-
tionierten gut, genau wie auch
die Annahme und der Service.
Ausserdem waren meine Spie-
lerinnen sehr diszipliniert und
haben den Gameplan gut um-
gesetzt», so Neubauer. Mit
25:16 und 25:21 gingen die ers-
ten beiden Durchgänge dem-
entsprechend klar an das von
den überragenden US-Ameri-
kanerinnen Chantale Riddle
und Sabel Moffett angeführte
Düdingen.
Nach der zehnminütigen

Pause kamen die Baslerinnen
anschliessend allerdings bes-
ser ins Spiel. Sie begannen
besser zu servieren und schaff-
ten es, die Gäste ins Grübeln

zu bringen. «Wir haben plötz-
lich zu viele Fehler gemacht.
Es kameine gewisseNervosität
auf, eineArt Angst vor demGe-
winnen.» So verlor Düdingen
den dritten Satz 24:26, hatte
auch im vierten Durchgang zu
Beginn Mühe, fand aber bei
Satzmitte zu alter Stärke zu-
rück, zog davon und entschied
den Durchgang letztlich wie-
der klarmit 25:17 für sich. «Wir
haben sicher davon profitiert,
dass Aesch wegen des Europa-
cup-Spiels in Spanien ein we-
nig müde war. Man hat schon
gemerkt, dass die letzten fünf
Prozent gefehlt haben», sagte
Neubauer. Seine Freude über

die drei Punkte und den
Sprung auf den vierten Tabel-
lenrang trübte das aber keines-
wegs. Dennoch hob er auch
gleich wieder den Mahnfinger.
«Wirmüssen diesen Rhythmus
in den nächsten Wochen un-
bedingt beibehalten. Am
Sonntag beispielsweise steht
das so wichtige Heimspiel
gegen Franches-Montagnes
an.» Die Jurassierinnen bele-
gen Rang fünf und gehören zu
den direkten Konkurrenten
um die Playoff-Qualifikation.
«Mit einem Sieg könnten wir
sie bereits ein bisschen distan-
zieren. Ich werde deshalb im
Training die Zügel sicher nicht

lockern, sondern weiter straff
halten», sagt Neubauer und
schliesstmit einer Aussage, die
Düdingens derzeitiges Selbst-
verständnis gut wiedergibt:
«Aber im Moment muss erst
einmal ein Teamkommen, das
uns besiegt.»

Sabel Moffett (Nummer 17) zeigte gestern eine starke Leistung. Bild Corinne Aeberhard/a

Telegramm
Sm’Aesch - Düdingen 1:3
(16:25, 21:25, 26:24, 17:25)
TS Volley Düdingen:Marbach, Ca-
luori, Kojdova, Moffett, Brletic,
Riddle, Edberg (Libera), Grässli,
Gfeller, Albertini.

Strafe für Doper,
Schutz für
saubere Athleten
LEICHTATHLETIK Der IOC-Chef
Thomas Bach war tief ge-
schockt über die Dimensio-
nen des Dopingskandals im
russischen Sport. Die Krise
kann gemeistert werden,
glaubt der Präsident des Inter-
nationalen Olympischen Ko-
mitees, «aber nicht unbescha-
det». Bach forderte in einem
Interview mit der Nachrich-
tenagentur dpa harte Sanktio-
nen gegen aktiv Beteiligte und
Hintermänner im russischen
Dopingskandal. Die Politik sei
klar: «Strafe für die Gedopten
und ihre Hinterleute, Schutz
für die sauberen Athleten.
Und dasmuss für alle weltweit
gelten.» Das IOC werde nicht
zögern, «weitreichende Stra-
fen gegen die Betroffenen –
insbesondere den Ausschluss
von zukünftigen Olympischen
Spielen – zu verhängen», sagte
der frühere Fecht-Olympia-
sieger am Sonntag.
«Nun müssen alle Massnah-

men eingeleitet werden, damit
der russische Leichtathletik-
Verband gesäubert wird – man
kann das nicht anders ausdrü-
cken. Es muss dafür gesorgt
werden, dass die russische
Anti-Doping-Agentur und das
Moskauer Kontroll-Labor wie-
der regelkonformwerden.Hier
ist die Wada gefordert, alle
möglichen Massnahmen ein-
zuleiten. Gleiches gilt für die
IAAF in Bezug auf den russi-
schen Leichtathletik-Ver-
band», fügte Bach hinzu. Um
die Dopingbekämpfung noch
wirksamer zu machen, habe
das IOC vor einigen Wochen
vorgeschlagen, das Anti-Do-
ping-System von den Sport-
organisationen unabhängig zu
machen.
Der Schaffhauser Hansjörg

Wirz, der zwischen 1999 und
2015 16 Jahre lang den euro-
päischen Leichtathletik-Ver-
band (EAA) präsidiert hatte,
zeigte sich von den Vorgängen
in Russland überrascht.
«Unser Kampf gegen Doping
hatte sich gegen Einzelperso-
nen gerichtet. Die Zeiten wie
im Kalten Krieg, als Staaten
Doping für ihre Aussendarstel-
lung missbrauchten, glaubten
wir überwunden zu haben»,
sagte der 72-Jährige im «Sport-
panorama». Si

Kenianische
Funktionäre
geraten in Kritik
LEICHTATHLETIK In der Leichtath-
letik wird ein neuer Korrup-
tionsvorwurf publik. Laut
einem Bericht der «Sunday
Times» sollen drei kenianische
Funktionäre, unter ihnen das
IAAF-Council-Mitglied David
Okeyo, sich mit fast 700000
US-Dollar ungerechtfertigt pri-
vat bereichert haben. Das Geld
sei ursprünglich von Sponsor
Nike für den kenianischen
Leichtathletik-Verband be-
stimmt gewesen. Ein Sprecher
der IAAF bestätigte der Nach-
richtenagentur AP am Sonn-
tag, dass die IAAF in diesem
Fall bereits ihre Ethikkommis-
sion eingeschaltet habe.
Neben Okeyo, Vizepräsident

des kenianischen Verbandes,
sollen sich auch dessen Präsi-
dent Isaiah Kiplagat und ein
weiterer kenianischer Funktio-
när ungerechtfertigt bereichert
haben. Laut «Sunday Times»
sollen die drei bereits von der
kenianischen Polizei vernom-
menworden sein.
Unterdessen präsentierte

die ARD eine eidesstattliche
Versicherung von Matthews
Kiprono Kiptum, einem lang-
jährigenMitarbeiter des kenia-
nischen Leichtathletik-Ver-
bandes, in der er behauptet,
dass Bestechungsgelder ge-
flossen seien. Der kenianische
Verband weist alle Doping-
Vorwürfe zurück. Kenia war
bei der Leichtathletik-WM im
Sommer in Peking erfolg-
reichste Nation. Si

Diniz holt den
Gesamtsieg
REITEN Die Portugiesin Luciana
Diniz (45) auf Fit For Fun hat
sich mit dem Sieg in Doha
auch den Triumph in der Ge-
samtwertung der Global
Champions Tour gesichert.
Die gebürtige Brasilianerin,
die seit 2006 für Portugal reitet,
fing mit ihrem dritten GP-Ta-
gessieg (nach Madrid und
Wien) noch den vormaligen
Leader Scott Brash ab. Der bri-
tische Titelverteidiger und
Weltranglisten-Erste klassierte
sich beim 15. und letzten
Springen der hoch dotierten
Tour nur im 8. Rang. Si
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Frankreich sucht die Täter in Belgien

STEFAN BRÄNDLE, PARIS/SDA

Während in Frankreich gestern
eine dreitägige Staatstrauer
begann, suchten die Ermittler
fieberhaft nach Tätern und
Komplizen. Mehrere Festnah-
men wurden in Belgien getä-
tigt. Die französische Polizei
veröffentlichte das Fahn-
dungsfoto eines Verdächtigen.
Der 26-jährige Salah Abdeslam
sei «gefährlich», warnten die
Behörden – allerdings war
nicht klar, ob er überhaupt
noch am Leben ist oder ob er
unter den noch nicht identifi-
zierten Attentätern ist.

Die Anschläge von Paris sind
nach Angaben des französi-
schen Innenministers Bernard
Cazeneuve im Ausland vorbe-
reitet worden. Das sagte er
nach einem Treffen mit seinem
belgischen Kollegen Jan Jam-
bon in Paris. «Sehr viele von de-

nen, die in Belgien waren und
zur Organisation und Umset-
zung dieser Attentate beigetra-
gen haben, waren den franzö-
sischen Diensten nicht
bekannt», sagte Cazeneuve. Er
sprach sich für systematische
und koordinierte Kontrollen an
den Binnengrenzen der
Europäischen Union aus.

Drei Täter identifiziert
Derweil teilte die Pariser

Staatsanwaltschaft mit, dass
bislang die Leichen von drei
der sieben Selbstmordattentä-
ter identifiziert worden seien.
Die Leichen von zwei 20 und 31
Jahre alten Männern wurden
nahe dem Stade de France und
in einem Restaurant auf dem
Boulevard Voltaire gefunden,
wo sich die Selbstmordattentä-
ter in die Luft gesprengt hatten.
Bereits am Samstag war ein an-
derer Selbstmordattentäter

identifiziert worden, der 29-
jährige Franzose Omar Ismail
Mostefai. Unklar ist, ob ein im
Oktober nach Griechenland
eingereister Flüchtling an den
Attentaten beteiligt war. Sein
syrischer Pass wurde bei einem
der Attentäter gefunden.

Attentäter mit Fiche «S»
In der französischen Stadt

Chartres wurden ferner der Va-
ter und der Bruder des Attentä-
ters Mostefai festgenommen.
Der Attentäter war Familienva-
ter, arbeitslos und trotz acht
Verurteilungen wie Drogen-
handel und Raub noch nie im
Gefängnis.

Mostefai hatte sich vor
knapp zwei Jahren in Syrien
aufgehalten. Er war beim fran-
zösischen Geheimdienst in der
Fiche «S» eingeschrieben. Dar-
in figurieren Tausende von Sa-
lafisten und andere Islamisten.
Der Staatsanwalt von Paris be-
tont, gegen den Attentäter sei
nie im Zusammenhang mit ei-
ner «terroristischen Vereini-
gung» ermittelt worden.

Kritik wird laut
Damit begegnet er der sich

häufenden Kritik an den Er-
mittlungen. Nach den «Charlie
Hebdo»-Anschlägen hatte
Frankreich die Antiterrorein-
heiten massiv aufgestockt. Es
wurden 3700 Stellen bei der Po-
lizei, den Geheimdiensten so-
wie der Justiz geschaffen. Die
Kosten beliefen sich auf mehr
als 700 Millionen Euro. Der zu-
vor geplante Abbau der Armee-
bestände wurde gebremst. Zu-
dem gab sich Frankreich ein
Überwachungsgesetz, das den
Pariser Ermittlern ähnlich um-
fassende Kompetenzen ein-
räumt, wie sie die US-Sicher-
heitsagentur NSA hat.

Und trotzdem wurde derTer-
roranschlag nicht vereitelt.Vie-
le Pariser Politiker und Medien
verstehen nicht, wie die Polizei
– die mit solchen Anschlägen
rechnen musste – eine dermas-
sen koordinierte, wahrschein-
lich aus Syrien ferngesteuerte
Kommandooperation überse-
hen konnte.

Der Kriminologe Alain Bauer
erklärte, die Ermittler seien von
den Methoden der Terrormiliz

Nach den verheerenden Anschlägen suchen die Ermittler fieberhaft nach Komplizen und Auftraggebern der Attentäter. Mehrere Personen
wurden verhaftet. Unklar blieb die Zahl der Attentäter. Weil die Polizei den Anschlag nicht zu verhindern wusste, kommt Kritik auf.

●● ●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●

Frankreichs Präsident François Hollande rief eine dreitägige Staatstrauer aus.

IS «überfordert». Radikalisierte
Salafisten, von denen es in der
Pariser und anderen Banlieues
Hunderte gebe, schlüpften
meist durch die Maschen ihrer
«S»-Fiche. Dagegen nütze auch
der nationale Notstand nichts,
den Präsident François Hollan-
de ausgerufen habe. Und of-
fenbar vermag auch die höchs-
te Alarmstufe des französi-
schen Antiterrordispositivs Vi-
gipirate gross angelegte

Terroranschläge nicht zu ver-
hindern.

Dieser Umstand wirft einen
Schatten über die anstehende
Klimakonferenz COP21, die
am 30.November in Paris be-
ginnen soll und 40000 Dele-
gierte, Journalisten und Besu-
cher anziehen soll. Der konser-
vative Oppositionschef Nicolas
Sarkozy fordert eine Verschie-
bung dieses Gipfeltreffens. Der
gastgebende Präsident ●
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Die Opfer: 129
Tote sind bestätigt

Acht Attentäter sind bei
den Anschlägen umge-
kommen, nachdem sie

mindestens 129 Menschen
getötet und 352 verletzt hat-
ten. Dutzende Menschen sind
noch in Lebensgefahr (Stand
gestern Abend). Die Opfer
sollen nach der britischen
Zeitung «The Guardian» aus
mindestens 15 Nationen
stammen. Folgende Angaben
gelten als bestätigt: Unter den
Getöteten sind demnach zwei
Algerier, mindestens drei Bel-
gier, ein Deutscher, eine Bri-
tin, zwei Chileninnen und ein
Chilene, 23 Personen mit
französischer Nationalität, ei-
ne US-mexikanische Doppel-
bürgerin, eine spanisch-me-
xikanische Doppelbürgerin,
ein Marokkaner, zwei Portu-
giesen, zwei Rumänen, ein
Spanier, eine Person aus
Schweden sowie zwei Tune-
sierinnen.Unter den Verletz-
ten ist eine Schweizerin, wie
Aussenminister Didier Burk-
halter bestätigte. sda/wrs
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Frankreich:
Luftangriffe
auf IS in Syrien

D ie französische Luft-
waffe hat zwei Stel-
lungen des IS in Syri-

en bombardiert. Bei den An-
griffen auf die IS-Hochburg
Raqqa hätten französische
Kampfflugzeuge 20 Bomben
abgeworfen, teilte das Vertei-
digungsministerium mit. Die
Ziele seien ein IS-Trainingsla-
ger und ein Camp gewesen,
das den Jihadisten als Kom-
mandozentrale und Waffen-
lager gedient habe. «Die bei-
den Ziele der Luftangriffe
wurden zerstört», erklärte das
Ministerium. Die Luftangriffe
wurden 48 Stunden nach der
Anschlagsserie geflogen.
Frankreich fliegt seit Septem-
ber 2014 Luftangriffe gegen
die IS-Jihadisten im Irak und
weitete den Einsatz im Sep-
tember auf Syrien aus. sda

«Das ist ein Kriegsakt.
Frankreich wird unerbitt-

lich gegenüber den
Barbaren sein, weil es

feige, schändlich, heftig
angegriffen worden ist.»

François Hollande
Präsident Frankreichs

François Hollande will daran
festhalten, obwohl er mit dem
nationalen Notstand in Kauf
nimmt, dass Kaufhäuser, Kul-
tus- und andere Versamm-
lungsstätten oder touristische
Attraktionen geschlossen blei-
ben. Im kommenden Sommer
findet in Frankreich zudem die
Fussball-Europameisterschaft
statt. Die Stadien befinden sich
in vielen französischen Städ-
ten.

Europa verstärkt die Sicherheit
Politiker aus aller Welt erklärten Frankreich ihre Solidarität. Auch am G-20-Gipfel waren die Anschläge Hauptthema. «Frankreich
erwartet Taten», sagte EU-Ratspräsident Donald Tusk. Gleichzeitig verstärken europäische Länder ihre Sicherheitsvorkehrungen.

Weltweit führen die Terroran-
schläge von Paris zu einer brei-
ten Solidarität mit Frankreich.
Die deutsche Bundeskanzlerin
Angela Merkel sprach den
Menschen in Frankreich ihr
Mitgefühl aus und kündigte
Unterstützung an: «Wir wissen,
dass unser freies Leben stärker
ist als jeder Terror», sagte sie in
Berlin. «Wir werden alles tun,
um bei der Jagd auf die Täter
und die Hintermänner zu hel-
fen und gemeinsam den Kampf
gegen diese Terroristen zu füh-
ren.»

US-Präsident Barack Obama
sicherte François Hollande
«unerschütterliche und stand-
hafte» Unterstützung zu. «Wir
werden in Zusammenarbeit
mit anderen Mitgliedern der
Koalition unsere Bemühungen
verstärken, um eine friedliche

Lösung in Syrien zu erreichen
und den IS als eine Kraft zu eli-
minieren, die den Menschen in
Paris, in Ankara und in anderen
Teilen der Welt so viel Schmerz
und Leid verursachen kann.»

«Kampf gegen das Böse»
Auch Wladimir Putin rief

zum gemeinsamen «Kampf ge-
gen das Böse» auf. «Diese Tra-
gödie ist ein erneuter Beweis
für die Barbarei des Terrors, der
für die Zivilisation eine Heraus-
forderung ist», hiess es in ei-
nem Telegramm an Hollande.
Die israelische Regierung unter
Benjamin Netanyahu wieder-
um ordnete eine weltweiteVer-
schärfung der Sicherheits-
massnahmen für israelische
und jüdische Einrichtungen
an. «Israel steht Schulter an
Schulter mit Frankreich im

Kampf gegen den islamischen
Terror.»

Europäische Länder verstär-
ken nun ihre Sicherheitsvor-
kehrungen. Belgien reagiert
mit Pass- und Fahrzeugkon-
trollen an der Grenze zu Frank-
reich, verstärktem Schutz öf-
fentlicherVeranstaltungen und
einer erhöhten Alarmbereit-
schaft der Polizei.

Kontrollen verschärft
In Spanien sollen an der 656

Kilometer langen Grenze zu
Frankreich deutlich mehr Si-
cherheitskräfte eingesetzt wer-
den. In Russland patrouillieren
Polizisten und Soldaten auf
Bahnhöfen und in Flughäfen,
in Kaufhäusern und in Sport-
stätten. Italien ordnet mehr
Kontrollen sowohl an wichti-
gen Punkten innerhalb des

Landes als auch an den Gren-
zen an, insbesondere an jenen
zu Frankreich. Die Regierung in
Österreich aktivierte zusätzli-
che Spezialisten der Antiterror-
einheiten. Die Niederlande
verschärft Kontrollen an den
Grenzen sowie auf Fernbahn-
höfen und dem Flughafen
Amsterdam.

In Ungarn patrouillierte be-
waffnete Militärpolizei in Bu-
dapest. Bulgarien verschärfte
die Kontrollen an den EU-Aus-
sengrenzen zur Türkei, zu Ser-
bien und Mazedonien. In Polen
sollen Flüge aus oder in «be-
drohte Richtungen» stärker
überwacht werden.

Neuer Gipfel angesagt
Beim G-20-Gipfel in der Tür-

kei war der Terror ein Haupt-
thema. Nach den Worten des

türkischen Präsidenten Recep
Tayyip Erdogan werde man ei-
ne klare Botschaft gegen den
Terrorismus aussenden. Er ha-
be mit US-Präsident Barack
Obama über Massnahmen be-
raten, die innerhalb der Anti-
Terror-Koalition nötig seien, so
Erdogan.

Auch EU-Ratspräsident Do-
nald Tusk rief die G-20 zu kon-
kreten Taten im Kampf gegen
den Terrorismus auf. «Frank-
reich erwartet Taten», sagte er.
«Das kann nicht nur ein weite-
rer Gipfel sein.» Ein solcher
nächster Gipfel ist für Freitag
angesetzt. Dann beraten die In-
nenminister der EU-Mitglieds-
staaten über Konsequenzen.
Ziel sei es, die «europäische Re-
aktion zu verstärken» und die
Umsetzung beschlossener
Massnahmen zu sichern. sda ●
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Islamische Welt:
Verurteilung der
Anschläge

D ie radikalislamische
Hamas-Bewegung
und die Palästinen-

serorganisation Islamischer
Jihad haben die Terrorserie
von Paris verurteilt. Hamas-
Anführer Bassem Na’eem
sprach in einer Mitteilung von
«barbarischen Attacken». Na-
fes Assam vom Islamischen Ji-
had sagte vor Reportern: «Ich
glaube nicht, dass der Islam
dieses willkürliche und rück-
sichtsloseTöten erlaubt.» Bei-
de Gruppen waren in der Ver-
gangenheit für eine Reihe von
Selbstmordattentaten verant-
wortlich, die Hunderte Israe-
lis töteten. sda
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Ueli Maurer warnt vor Illusionen
Verteidigungsminister Ueli Maurer macht sich in Interviews für eine Aufstockung des Grenzwachtkorps stark. Da
das Schengen-Dublin-Abkommen nicht mehr funktioniere, wachse die Gefahr, dass Attentäter in die Schweiz kämen.

ZÜRICH Ueli Maurer will Grenz-
kontrollen einführen. Das sag-
te der Verteidigungsminister
im «SonntagsBlick». Gleichzei-
tig warnt der SVP-Politiker vor
Illusionen: «Wir haben so viele
Grenzübergänge, eine hun-
dertprozentige Kontrolle ist
nicht möglich.» Es wäre aber
ein deutliches Signal.

Doch bis das Signal zu blin-
ken beginnt, gehen Jahre ins
Land: «Die Verstärkung des
Grenzwachtkorps ist nötig.
Aber das geschieht nicht von
heute auf morgen.» Die Leute
müssten erst ausgebildet wer-
den. «Das dauert Jahre.» Im-
merhin könnte aber die Armee
die heute bereits stark ausge-
lasteten Grenzwächter zwar
nicht ersetzen, aber «sinnvoll
unterstützen und entlasten».
Nicht nur das Grenzwacht-

korps, auch der Nachrichten-
dienst ist laut Ueli Maurer «sehr
knapp ausgestattet, auch wenn
er mit dem neuen Gesetz im-
merhin 20 neue Stellen bekä-
me», wie er der «NZZ am Sonn-
tag» sagte. Im Moment könn-
ten jedoch die Dossiers, die
der Nachrichtendienst zur
Überprüfung bekäme, bewäl-
tigt werden. «Das ist möglich,
indem wir sämtliche Leute für
diese Aufgaben abziehen.»

Dossiers offenlegen
Das deckt sich mit den Aus-

sagen von Mario Gattiker, wie
sie der Migrationschef des
Bundes in der «SonntagsZei-
tung» äusserte. Dossiers von
Personen, die in der Schweiz
um Asyl ersuchten, würden
vom Staatssekretariat dem
Nachrichtendienst übermit-

telt, «sofern sich aufgrund ihrer
Personalien oder in ihren Dos-
siers Hinweise ergeben, dass
sie ein Sicherheitsrisiko dar-
stellen könnten». Der Nach-
richtendienst verlange sämtli-
che Dossiers von Leuten, die
aus Ländern kämen wie etwa
Syrien, in denen terroristische
Zellen agierten. Und ja: Das
klappe auch bei vielen Gesu-
chen. Kapazitäten und perso-
nelle Ressourcen seien in den
Verfahrenszentren ausgebaut
worden. «Es wird niemand auf
Kantone verteilt, der nicht re-
gistriert und identifiziert ist.»

Erlebt Europa das Ende von
Schengen-Dublin? «Nein,
kaum jemand möchte mehr
zurück in die Situation, als die
Mobilität innerhalb Europas
eingeschränkt war», meint Gat-
tiker. Polizeifachleute seien der

Meinung, dass Europa mit dem
Schengen-System bessere Mit-
tel zur Gewährung der Sicher-
heit habe als vorher. Aber das
System müsse gestärkt wer-
den: «Es braucht einen besse-
ren Schutz der Aussengrenzen
und eine konsequente Regis-
trierung von Migranten», for-
dert Mario Gattiker.

«Reales Sicherheitsrisiko»
Auch Ueli Maurer äusserte

sich zu Schengen, kommt aber
in der «SonntagsZeitung» zu ei-
nem anderen Schluss als der
Chefbeamte von Bundesrätin
Simonetta Sommaruga: Das
Schengen-Dublin-System, wo-
nach auf EU-Boden der Erst-
einreisestaat jeden Flüchtling
erfassen muss, funktioniere
nicht mehr. «Damit steigt die
Gefahr, dass potenzielle Atten-

täter problemlos einreisen
können.» Wer die Schengen-
Grenze überschritten habe,
könne sich relativ frei in Europa
bewegen. Und diese unkon-
trollierte Weiterreise von
Flüchtlingen berge für die
Schweiz «ein reales Sicher-
heitsrisiko».

So besteht für Ueli Maurer
die Gefahr, dass Attentäter ge-
zielt via Asylwesen in die
Schweiz kämen: «Es sind nach
unserer Einschätzung nicht
grosse Organisationen, die eu-
ropaweit die Fäden ziehen und
koordiniert zuschlagen kön-
nen.» Aber dass Einzelmasken
oder kleinere Gruppen auf die-
sem Weg einreisten, sei denk-
bar. «Schläfer, die unter uns le-
ben, sind die grösste Gefahr,
weil es kaum Hinweise gibt auf
solche Personen.» cch

Anschläge fast
zeitgleich an
sechs Orten

Freitag, 21.20 Uhr: In der Nähe
des Eingangs D zum Stade de
France kommt es zu einer ers-
ten Explosion. Dort spielt
Deutschland vor 80000 Zu-
schauern ein Freundschafts-
spiel gegen Frankreich. Ein At-
tentäter zündet seinen Spreng-
stoffgürtel und reisst einen Pas-
santen mit in den Tod.

21.25 Uhr: Im 10. Arrondisse-
ment schiessen Täter auf Gäste
der Bar Le Carillon und des
Restaurants Le Petit Cambod-
ge. 15 Menschen sterben, 10
werden sehr schwer verletzt.

21.30 Uhr: Eine zweite Explosi-
on ereignet sich in der Nähe
vom Eingang H zum Stade de
France. Ermittler finden die
Leiche eines Mannes mit
Sprengstoffgürtel.

21.30 Uhr: Frankreichs Präsi-
dent François Hollande ver-
lässt das Stadion und wird zur
Krisensitzung gebracht. Er hat-
te das Spiel mit Deutschlands
Aussenminister Steinmeier
verfolgt.

21.32 Uhr: Es gibt eine weitere
Schiesserei vor der Bar A la
Bonne Bière im 11. Arrondisse-
ment, nicht weit entfernt von
der ersten Schiesserei. 5 Men-
schen sterben, 8 werden
schwer verletzt.

21.36 Uhr: Durch Schüsse im
Restaurant La Belle Equipe
sterben 19 Menschen, 9 wer-
den schwer verletzt.

21.40 Uhr: Im Restaurant
Comptoir Voltaire sprengt sich
ein Selbstmordattentäter in die
Luft. Ein Mensch wird schwer,
weitere Opfer leicht verletzt.

21.40 Uhr: Ein Wagen hält vor
dem Musikclub Bataclan.
3 Personen mit Sturmgeweh-
ren dringen ein, rufen «Allahu
Akbar» («Allah ist gross») und
schiessen in die 1500 Leute, die
das Konzert der Eagles of Death
Metal besuchen. Sie nehmen
Geiseln, die sie regelrecht hin-
richten.

21.53 Uhr: Beim Stade de
France gibt es eine dritte Explo-
sion. Der Körper eines Selbst-
mordattentäters wird gefunden.

22.45 Uhr: Frankreich-
Deutschland endet 2:0. Ein
Sprecher kündigt an, wegen
«Vorfällen im Umfeld» müssten
die Zuschauer die Arena nach
und nach verlassen. Die deut-
sche Mannschaft verbringt die
Nacht in der Kabine.

Samstag, 0.20 Uhr: Die Polizei
stürmt das Bataclan. 3Terroris-
ten sterben. Einer wird er-
schossen, 2 zünden Spreng-
stoffgürtel. Es gibt 89 Tote und
viele Verletzte.

19.00 Uhr: Vater und Bruder
des als einer der Terroristen im
Bataclan Identifizierten wer-
den festgenommen.

Sonntag, Vormittag: In Mont-
reuil wird ein Auto der Terroris-
ten gefunden. Ermittler entde-
cken Sturmgewehre. wrs/sda

Bei der tödlichsten
Anschlagsserie in der
französischen Geschichte
schlugen die Täter in der
Nacht auf Samstag fast
gleichzeitig an verschie-
denen Orten in Paris zu.

«Die Anschläge sind ein Signal,
Europas Werte zu verteidigen»
Terrorattacken
von Jihadisten seien
bloss die Spitze eines
Eisbergs, sagtder
arabisch-israelische
Psychologe Ahmad
Mansour.

STEFAN VON BERGEN

Herr Mansour, Sie arbeiten
in Berlin mit Eltern junger
Extremisten. Nimmt deren
Zahl zu? Wollen immer mehr
nach Syrien in den Krieg
ziehen?

In den letzten Monaten ja.
Aber diese Gewaltbereiten sind
nur die Spitze des Eisbergs.
Problematisch sind nicht nur
junge Menschen, die andere
umbringen wollen. Sondern
auch solche, die andere Men-
schen abwerten, die die Gleich-
berechtigung der Geschlechter
ablehnen, die an einen strafen-
den Gott glauben und Feindbil-
der aufbauen. Die müssen wir
erreichen.

Offenbar waren einige
der Attentäter von Paris
besonders jung. Werden die
Radikalen immer jünger?

Ich kann bestätigen, dass der
religiöse Radikalismus vor al-
lem ein Jugend- und Pubertät-
sphänomen ist. Das sind Ju-
gendliche auf der Suche nach
Orientierung, nach einer star-
ken Vaterfigur, nach Abgren-
zung. Es ist wahr, dass die nach
Syrien Ausreisenden immer
jünger werden. Erst waren sie
volljährig, jetzt haben wir es
mit Minderjährigen zu tun.

Will der Islamische Staat mit
den Anschlägen von Paris
neue Kämpfer rekrutieren,
weil er in der Defensive ist?

Wo Jihadisten im Westen die
Gelegenheit zu Anschlägen se-
hen, versuchen sie diese zu be-
gehen, egal, wie die militäri-
sche Lage in Syrien gerade ist.
Aber es stimmt, dass der IS mit
den Anschlägen auch zeigen
will: Wir können in Europa zu-
schlagen, auch wenn wir in Sy-
rien und im Irak an allen Fron-
ten bekämpft werden.

Haben Sie seit dem Anschlag
auf «Charlie Hebdo» unter
jungen Extremisten eine
Verschärfung des Klimas
beobachtet?

Nein. Aber ich sehe, dass das
Problem der sich radikalisie-
renden Jugendlichen in Europa
unverändert besteht. Es muss
endlich ernst genommen wer-
den.

Ist seit «Charlie Hebdo» in
Sachen Prävention zu wenig
passiert?

Es ist etwas passiert. Aber es
ist ein Tropfen auf den heissen
Stein. Mit ein paar Millionen
Euros für ein paar Präventions-
projekte in Schulen kann man
nicht ein Generationenprob-
lem lösen. Es gibt zahllose Ju-
gendliche in Europa, die aus
ganz unterschiedlichen Grün-
den anfällig für Radikalisierung
werden. Wir müssen sie errei-
chen, bevor es die Salafisten
tun. Diese haben leider immer
noch ein viel zu leichtes Spiel.
Ich bin überzeugt, dass wir 80
Prozent jener erreichen könn-
ten, die auf dem Weg in die Ra-
dikalität sind. Aber dafür müs-
sen wir viel mehr tun.

Was genau?
Es braucht breite Angebote,

die diesen verführbaren Ju-
gendlichen Alternativen auf-
zeigen. Wir müssen mit ihnen
direkt ins Gespräch kommen,
mit ihnen über ihre Schwarz-
weissbilder und ihreVerschwö-
rungstheorien reden, die ihnen
die Salafisten eintrichterten. Es
braucht auch Aufklärungsar-
beit bei den Eltern der Jugend-
lichen. Ohne ein generelles
Umdenken in der Gesellschaft
und eine Schulreform geht es
nicht.

In den grossen französischen
Banlieues mit ihren abge-
schlossenen muslimischen
Welten ist die Aufklärung
schwierig.

Natürlich ist das schwierig.
Aber wir haben keine andere
Wahl, als auch dort dem «Der
Westen gegen uns»-Opferge-
fühl ein Wirgefühl entgegenzu-
setzen. Und natürlich braucht
es einen innerislamischen Dia-
log über die Gründe der Radi-
kalisierung.

Kommen vermehrt Kämpfer
aus Syrien zurück nach Eu-
ropa?

Ja, aber sie bilden keine
homogene Gruppe. Nicht alle
kehrennachEuropazurück,um
Anschläge zu verüben. Es gibt
unter den Rückkehrern auch
Aussteiger und Traumatisierte.

Kommen Extremisten nun
auch mit den Flüchtlings-
strömen nach Europa?

Davon habe ich keine Kennt-
nis. Und ich warne davor, den
Islamismus mit den Flüchtlin-
gen kurzzuschliessen. Die
Mehrheit der Flüchtlinge sucht
hier Freiheit und Schutz. Viele

sind vor den Extremisten geflo-
hen. Sie in Europa zu integrie-
ren, ist nicht leicht, aber not-
wendig, weil sie anders soziali-
siert worden sind.

Erschwert die wachsende
Ablehnung der Flüchtlinge
den Dialog zwischen Europa
und dem Islam, den Sie for-
dern?

Die Ängste sind da. Deshalb
müssen wir sie umso mehr in
der Mitte der Gesellschaft dis-
kutieren und sie nicht der
fremdenfeindlichen Rechten
überlassen. Wir müssen ver-
hindern, dass die politische
Rechte in Europa und die Isla-
misten gegenseitig voneinan-
der profitieren.

Rauben Ihnen Anschläge wie
die von Paris manchmal den
Elan und den Kampfgeist?
Die Anschläge machen mir
Angst und stimmen mich trau-
rig. Aber ich bin voller Hoff-
nung, dass die westlichen Ge-
sellschaften sie als Signal ver-
stehen: dass wir jetzt erst recht
unsere demokratischen
Grundrechte und Werte vertei-
digen müssen.

●● ●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●●

Die Zuschauer strömen in Paris nach den ersten Terrorattacken auf dem Rasen des Stade de France zusammen.

Ahmad Mansour (39) ist
Psychologe, Muslim und
lebt in Berlin.
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Bild Keystone

Bild Matthias Käser



AVRIL ET LE MONDE TRUQUÉ F/ (ab 10/14 J)
Mo. 15.40, 18.00 (ohne Pause) + Di. 18.00

LA DERNIÈRE LEÇON F/ (ab 10/16 J)
Mo./Di. 15.00 letzte Tage

LE FILS DE SAUL OV/d/f (ab 14/16 J)
Mo./Di. 20.40

IRRATIONAL MAN E/d/f (ab 14/16)
Mo. 18.20 - ohne Pause, letzter Tag

MON ROI F/d (ab 14/16 J)
Mo./Di. 20.50, letzte Tage

UNE HISTOIRE DE FOU F/ (ab 16/16 J)
Mo./Di. 17.30 (ohne Pause), 20.30

LA PASSION D‘AUGUSTINE F/d (ab 10/12 J)
Mo./Di. 15.10 - ohne Pause, letzte Tage

JE NE SUIS PAS FEMINISTE, MAIS...
Di. 18.30, F/ (ab 16/16 J)

L‘HERMINE F/d (ab 6/12 J)
Ab Mittwoch

SUFFRAGETTE E/d/f (ab 12/12 J)
Ab Mittwoch

DIE ZAUBERLATERNE D/
Mi. 14.00

HUBERT AUDRIAZ - Plans Fixes F/ (ab 0/6 J)
Do. 18.00 - Eintritt frei

STROMBOLI OV/f (ab 16/16 J)
So. 18.00 - ohne Pause / CINEPLUS CLASSIQUE

Rex 1-2-3 026 347 31 50
www.cinemotion.ch

Spectre - 007 (ab 12 J.) VOdf,
Mo./Di. 17.00, 20.25, 20.45 Uhr
The Martian (ab 12 J.) VOdf,
Mo./Di. 17.00 Uhr
Spectre - 007 (ab 12 J.) F,
Mo/Di. 17.15, 19.00, 20.35 + Mo. 20.00 Uhr
Ange et Gabrielle (ab 8 J.) F,
Mo./Di. 18.20, 20.45 Uhr
A Vif! (ab 10 J.) F,
Mo./Di. 18.15 Uhr
Lolo (ab 12 J.) F,
Mo./Di. 18.25, 20.55 Uhr
Le dernier chasseur de sorcières (ab 14 J.) F,
Mo./Di. 20.50 Uhr
Les nouvelles aventures d‘Aladin (ab 6 J.) F,
Mo./Di. 17.50 Uhr
Seul sur Mars (ab 12 J.) F,
Mo./Di. 17.10, 20.20 Uhr
Everest (ab 12 J.) F,
Mo./Di. 20.15 Uhr

ARENA 1–10 www.arena.ch

Birkenweg 44

St. Ursen

% 026 494 22 77 / 079 686 64 36

Waschbare Daunen-

Duvets & -Kissen
auch für Allergiker und
Asthmatiker geeignet
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Mehrzweckraum/Sporthalle
Gräffetstrasse 15

giffers
Mittwoch, 18. November 2015

von 17.30 bis 20.30 Uhr
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Die Einzelheiten zu jedem
Inserat finden Sie auf
www.fr.ch/stellen und
gegebenenfalls auf der im
Inserat angegebenen
Website.

—

Bewerben Sie sich
vorzugsweise online unter
www.fr.ch/stellen oder senden
Sie Ihre Bewerbung, unter
Angabe der Referenznummer
der Stelle, an die im Inserat
erwähnte Adresse.

Verwaltungsangestellte/r (50%)
bei der Ausgleichskasse des Kantons Freiburg,
Sektor DMC
—
B Stellenantritt: 1. Mai 2016 oder nach Vereinbarung.
B Kontaktperson: Benoît Pache, T +41 26 305 66 49,
benoit.pache@fr.ch.

B Bewerbungsfrist: 30. November 2015.
B Bewerbungsadresse: Direktion der Kantonalen
Sozialversicherungsanstalt, Direktion, Impasse de la Colline 1,
Postfach 176, 1762 Givisiez / Ref. ECAS-154601.

Verwaltungsangestellte/r (100%)
bei der Ausgleichskasse des Kantons Freiburg,
Sektion Zulagen
—
B Stellenantritt: 1. Februar 2016 oder nach Vereinbarung.
B Kontaktperson: Cynthia Baumeyer, T +41 26 305 54 42,
cynthia.baumeyer@fr.ch.

B Bewerbungsfrist: 28. November 2015.
B Bewerbungsadresse: Direktion der Kantonalen
Sozialversicherungsanstalt, Direktion, Impasse de la Colline 1,
Postfach 176, 1762 Givisiez / Ref. ECAS-154602.

Fachlaborant/in (40%)
beim Amt für Lebensmittelsicherheit und
Veterinärwesen
—
B Stellenantritt: 1. Februar 2016.
B Kontaktperson: Jérôme Tornare, Sektorchef Verwaltung und
Support, T +41 26 305 80 04.

B Bewerbungsfrist: 27. November 2015.
B Bewerbungsadresse: Online oder Lebensmittelsicherheit und
Veterinärwesen, Jérôme Tornare, Impasse de la Colline 4,
1762 Givisiez / Ref. SAAV-154603.

Personalberater/in (100%)
beim RAV Nord, Amt für den Arbeitsmarkt
—
B Stellenantritt: 1. Februar 2016 oder nach Vereinbarung.
B Kontaktperson: Stephan Flückiger, RAV-Leiter Nord,
T +41 26 305 96 56.

B Bewerbungsfrist: 27. November 2015.
B Bewerbungsadresse: Online oder Amt für den Arbeitsmarkt,
Personalwesen, Boulevard de Pérolles 25, Postfach 1350,
1701 Freiburg / Ref. SPE-154607.

Fachfrau/mann für medizinisch-technische
Radiologie (MTRA) Nuklearmedizin (80%)
beim HFR Freiburg – Kantonsspital
—
B Stellenantritt: 1. Januar 2016 oder nach Vereinbarung.
B Kontaktperson: B. Gex, Leiter Nuklearmedizin,
T +41 26 426 74 97, www.h-fr.ch.

B Bewerbungsfrist: 27. November 2015.
B Bewerbungsadresse: Online oder freiburger spital,
Direktion für Personalwesen, Postfach, 1708 Freiburg /
Ref. HFR-MTS-154601.

Ergotherapeutinnen / Ergotherapeuten
(50–100%)
beim HFR Tafers
—
B Stellenantritt: Sofort oder nach Vereinbarung.
B Kontaktperson:M. Gailhac Rousset, Leiterin Ergotherapie,
T +41 79 567 31 25, www.h-fr.ch.

B Bewerbungsfrist: 27. November 2015.
B Bewerbungsadresse: Online oder freiburger spital,
Direktion für Personalwesen, Postfach, 1708 Freiburg /
Ref. HFR-MTS-154602.

Stationsleiter/in (100%)
beim HFR Freiburg – Kantonsspital
—
B Stellenantritt: 1. Januar 2016 oder nach Vereinbarung.
B Kontaktperson: F. Hériché-Ferreira, Leiterin Pflege Medizin,
T +41 26 426 80 80, www.h-fr.ch.

B Bewerbungsfrist: 27. November 2015.
B Bewerbungsadresse: Online oder freiburger spital,
Direktion für Personalwesen, Postfach, 1708 Freiburg /
Ref. HFR-MTS-154603.

Stationsleiter/in (100%)
beim HFR Freiburg – Kantonsspital
—
B Stellenantritt: 1. Februar 2016 oder nach Vereinbarung.
B Kontaktperson: R. Rouillon, Pflegedirektor,
T +41 26 426 89 68, www.h-fr.ch.

B Bewerbungsfrist: 4. Dezember 2015.
B Bewerbungsadresse: Online oder freiburger spital,
Direktion für Personalwesen, Postfach, 1708 Freiburg /
Ref. HFR-MTS-154605.

UMRIKA
Mo./Mi. 20.15 OV/d; ab 12 J.

SCHELLEN-URSLI
Mi. 15.00 Dialekt; ab 8/6 J.

Kino Laupen
Grabenweg 6, 031 747 72 66, Reservationen

ausserhalb der Vorstellungszeiten 031 747 81 73

Kinos in Freiburg
Kino-Programm mit Trailer auf
www.freiburger-nachrichten.ch

Diverses

Stellen

Machen Sie
auf sich aufmerksam!
Inserieren Sie in den Freiburger Nachrichten.

Ich berate Sie gerne.

Bruno Neuhaus, Kundenberater Sense
Tel. 026 347 30 05
E-Mail: b.neuhaus@freiburger-nachrichten.ch

Sehen und handeln.
Huhn frisst Soja. Und Soja frisst Regenwald –

die Lebensgrundlage vieler Menschen.
sehen-und-handeln.ch
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Spenden Sie Fr. 20.–
Danke.

BIS ZULETZT SELBST-
BESTIMMT ENTSCHEIDEN

Kein Traum, sondern machbar.
Mit einem Vorsorgeauftrag und einer Patientenverfügung.

Bestellen Sie kostenlos unseren Ratgeber zur Vorsorge- und Nachlassplanung
oder fragen Sie nach unserem unabhängigen Vorsorgeberater.
Stiftung Heilsarmee Schweiz, Anja Kistler,
Tel. 031 388 06 39, vorsorge@heilsarmee.ch
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Die SP ist im Ständerat stärker denn je
Die SPS ist die Wahlsiegerin der Ständeratswahlen 2015. Sie stellte in der kleinen Kammer noch nie
eine so grosse Delegation wie in der kommenden Legislatur, nämlich 12 Ständerätinnen und Ständeräte.

Bei den zweitenWahlgängen in
sechs Kantonen sind alle bishe-
rigen Ständeräte wiederge-
wählt worden. Mit der Bestäti-
gung von Hans Stöckli in Bern,
Roberto Zanetti in Solothurn
und Paul Rechsteiner in St.Gal-
len steht fest, dass die SP einen
Sitzgewinn verbucht.

In einer Mitteilung schreibt
die SP von einem «historischen
Sieg»: Gemäss SP haben die
Wählenden in den zweiten
Wahlgängen «eine Korrektur
des Rechtsrutsches» vom 18.
Oktober beschlossen. Mit den
ausstehenden zweiten Wahl-
gängen im Aargau und in Zü-
rich dürfen aber auch noch die
FDP und die SVP hoffen.

CVP: grösste Vertretung
Nach dem Sitzgewinn in Zü-

rich durch Daniel Jositsch bei
den Wahlen am 18.Oktober
schickt die SP mit 12 Ständer-
ätinnen und Ständeräten ihre
grösste Delegation seit der Ein-
führung der kleinen Kammer
nach Bern. Die Verhältnisse im
Ständerat bleiben aber auch
nach den zweiten Wahlgängen
vom Sonntag stabil. Die grösste
Vertretung stellt nach wie vor
die CVP mit 13 Mandaten.

Sie konnte gestern im Kanton
Obwalden mit Erich Ettlin nach
acht Jahren den an die FDP ver-

lorenen Sitz zurückerobern.
Der Quereinsteiger und Steuer-
experte setzte sich gegen André
Windlin durch, der den FDP-
Sitz hätte verteidigen sollen.

Im Kanton Luzern wurde der
bisherige CVP-Ständerat Kon-
rad Graber wiedergewählt, und
im Tessin verteidigte die CVP
ihren Sitz mit dem bisherigen
Filippo Lombardi. Seine Wie-
derwahl war kaum gefährdet.
Anders erging es zeitweise sei-
nem Ständeratskollegen Fabio
Abate (FDP), dem der Lega-Po-
litiker Battista Ghiaggia dicht

auf den Fersen folgte. Schliess-
lich konnte der Bisherige sei-
nen Sitz verteidigen.

Mit der Wahl von Damian
Müller im Kanton Luzern zählt
die FDP, trotz Sitzverlust im
Kanton Obwalden, derzeit 11
Ständerätinnen und Ständer-
äte, gleich viele wie vor vier Jah-
ren. Mit Damian Müller wird
zudem ein ambitionierter
Jungpolitiker Ständerat. Mit 31
Jahren ist er das jüngste Mit-
glied in der kleinen Kammer.
Bei der parteiinternen Ausmar-
chung gelang ihm der Coup,

Parteipräsident und National-
rat Peter Schilliger auszuboo-
ten.

Im Kanton Bern stand das
Resultat des zweiten Ständer-
atswahlganges im Voraus fest:
Werner Luginbühl verteidigte
den einzigen BDP-Sitz in der
kleinen Kammer, und auch
Hans Stöckli (SP) wurde deut-
lich wiedergewählt. Luginbühl
erzielte 169903 Stimmen,
Stöckli 159974 Stimmen.

Ihr einziger Herausforderer,
der parteilose Bruno Moser,
kam erwartungsgemäss auf
deutlich weniger Stimmen,
nämlich auf 22966. Die Stimm-
beteiligung lag bei 29,2 Pro-
zent.

SVP deklassiert
In Solothurn scheiterte Na-

tionalrat Wobmann mit über
21000 Stimmen Rückstand am
bisherigen Zanetti. Und in Lu-
zern landete Yvette Estermann
weit abgeschlagen hinter den
Gewählten. Doch wie die FDP
ist auch die SVP in den Kanto-
nen Aargau und Zürich bei den
letzten beiden zweiten Stän-
deratswahlgängen nicht chan-
cenlos.

Allerdings hat sich am Wo-
chenende einmal mehr ge-
zeigt, dass die Volkspartei bei
Majorzwahlen Mühe hat, ihre

Kandidaten und Kandidatin-
nen im Rennen zu halten, wie
Politologe Georg Lutz der
Nachrichtenagentur SDA sag-
te.

Für die SVP sei es nach wie
vor schwierig, mehrheitsfähig
zu sein. «Die Differenz zu lin-
ken Kandidaten ist augenfällig.
Und das in bürgerlichen Kan-
tonen.» sda
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Wahlen: Warten
auf die Kantone
Zürich und Aargau

Nach den gestrigen
zweiten Wahlgängen
in sechs Kantonen

steht die neue Zusammenset-
zung des Ständerats noch
nicht ganz fest. Am nächsten
Sonntag führen noch Zürich
und Aargau zweiteWahlgänge
durch. In Zürich entscheiden
sich die Wähler zwischen Ru-
edi Noser (FDP) und Hans-
Ueli Vogt (SVP) sowie dem
Grünen Bastien Girod. Im
Aargau kommt es zum Drei-
kampf zwischen Hansjörg
Knecht (SVP), Philipp Müller
(FDP) und Ruth Humbel
(CVP). In beiden Kanton wur-
de ein Vertreter der SP im ers-
ten Wahlgang gewählt. wrs

Express

«Niemand investiert
in Kernkraftwerke»
BERN «Der Ausstieg aus der
Kernenergie findet statt», sagt
BKW-Chefin Suzanne Thoma
in der «SonntagsZeitung». Dar-
an könne auch das neue Parla-
ment nichts ändern. Die Chefin
des drittgrössten Stromprodu-
zenten in der Schweiz begrün-
det ihre Aussage so: «Niemand
investiert in der Schweiz in
neue Kernkraftwerke, weil die
Kosten deutlich über dem
Marktpreis liegen.» cch

Longchamps erwägt,
Rekurs einzulegen
BERN Georg Lutz statt Claude
Longchamp entschied die Bun-
deskanzlei. Ab Mitte 2016 soll
nicht mehr das Forschungsin-
stitut GFS Bern die Nachbefra-
gung und die Analysen zu eid-
genössischen Abstimmungen
durchführen, sondern Georg
Lutz vom sozialwissenschaftli-
chen Forschungszentrum Fors
in Lausanne. Laut «Sonntags-
Zeitung» will Longchamp den
Entscheid allenfalls rechtlich
anfechten. cch

Keine Securitas
in Nachtzügen
BERN Die Zugbegleiter der SBB
sollen ab 2016 in der Nacht
nicht mehr von Sicherheitsleu-
ten der Securitas begleitet wer-
den. Die Bundesbahnen wollen
diese Massnahme aufheben.
Der betroffene Zugbegleiterver-
band (ZPV) äussert sich besorgt
über die Pläne der SBB. Das sei
ein Rückschritt um 15 Jahre. sda

Fahrplan für Neuanfang in Syrien steht

MICHAEL WRASE, LIMASSOL/SDA

WIEN Der Fahrplan zur Über-
windung des Bürgerkriegs in
Syrien steht. «In jenem
schrecklichen Moment, als in
Paris die Menschen ermordet
wurden, war es klar, dass die Sy-
rien-Konferenz inWien zumin-
dest auf dem Papier Ergebnisse
produzieren wird», betonte die
österreichische Orientalistin
Gudrun Harrer nach dem Tref-
fen. Was deren Umsetzung an-
gehe, mache sich niemand Il-
lusionen, sagte der deutsche
Aussenminister Frank-Walter
Steinmeier. Der Diplomat sieht
ohne eine Lösung des Syrien-
Konfliktes keine Chancen zur
wirksamen Bekämpfung der
IS-Terrormilizen.

Erstes Treffen im Januar
Bereits Mitte nächsten Jah-

res, so sieht es der ambitionier-
te Wiener Fahrplan zur Krisen-
bewältigung vor, soll in Syrien
unter der Schirmherrschaft der
Vereinten Nationen eine Über-
gangsregierung aus Regime
und Opposition installiert wer-

den. Für Anfang 2019 sind Neu-
wahlen auf der Grundlage ei-
ner neuen, demokratischen
Verfassung geplant. An dem
Urnengang dürfen auch die
Millionen Heimatvertriebenen
teilnehmen. Gestartet werden
soll der syrische Friedensex-
press von Vertretern der Regie-
rung und der Opposition. Ihr
erstes Treffen ist für den 1.Ja-
nuar 2016 in Damaskus ge-
plant, falls der Zug nicht schon
vorher entgleist.

«Das hört sich noch utopisch
an», sagte Steinmeier vor dem
Hintergrund der anhaltenden
Kämpfe. Aber er habe den Ein-
druck, dass nicht zuletzt unter
dem Eindruck der Anschläge
von Paris die Entschlossenheit
der internationalen Gemein-
schaft gewachsen sei, zum ers-
ten Mal ernsthaft miteinander
an einer Lösung des Syrien-
Konflikts zu arbeiten.

Bedenken der Opposition
Es sei ihm schleierhaft, wie

die Opposition von Gesprä-
chen mit einer Regierung, de-
ren Sturz sie seit Jahren fordere,

überzeugt werden solle, gibt
der britische Syrien-Experte
Scott Lucas zu bedenken. Im
Wiener Abschlussdokument
stehe dazu kein einziges Wort.
Für schlechte Stimmung im sy-
rischen Widerstand sorgt zu-
dem die Einstufung des Al-Qai-
da-Ablegers Nusra-Front als

zum Abschuss freigegebene
Terrororganisation. Ohne die
schlagkräftigste syrische Reb-
ellengruppe stünden die Auf-
ständischen an vielen Frontab-
schnitten auf verlorenem Pos-
ten.

«Wenn die Nusra-Front eine
Terrorgruppe ist, dann müssen
auch Assad und seine Scher-
gen, die Hizbollah und die ira-
nischen Revolutionsgardisten
als Terroristen klassifiziert wer-
den», stellten syrische Opposi-
tionsrepräsentanten per Twit-

Bereits in sechs Wochen sollen Vertreter von Regierung und Opposition zu Gesprächen in Damaskus
zusammenkommen – so will es die Syrien-Konferenz. Die meisten Rebellengruppen sind dazu nicht bereit.
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«Das hört sich noch
utopisch an.»

Frank-Walter Steinmeier
deutscher Aussenminister

ter klar. Mit diesen Mörderban-
den werde man niemals an ei-
nen Tisch sitzen.

Streitpunkt Assad
Nach dem Treffen von Wien

wäre die Aufgabe der Saudis,
Katarer und Türken, die Oppo-
sition zum Einlenken zu zwin-
gen. Anzeichen dafür gibt es
nicht. Und auch Russland und
der Iran sind bisher nicht be-
reit, Assad zum Machtverzicht
aufzufordern. Lediglich bei der
Ausarbeitung der neuen Ver-
fassung darf der Diktator nicht
aktiv mitarbeiten. Für die poli-
tische Opposition und die Re-
bellen ist das zu wenig. Unter-
stützt werden sie in dieser Fra-
ge von den USA, die fest davon
überzeugt sind, dass ohne As-
sad eine effektivere IS-Be-
kämpfung möglich ist.

Das Treffen der Syrien-Kon-
taktgruppe ist der bisher ernst-
hafteste diplomatische Ver-
such zur Beilegung des Syrien-
Kriegs. Als politisches Signal
gilt der nächste Verhandlungs-
ort: Die Kontaktgruppe wird
sich in Paris treffen.

Festnahmen
nach Anschlag

BEIRUT Bei den Festgenomme-
nen handle es sich um sieben
Syrer und zwei Libanesen, sag-
te der libanesische Innenmi-
nister Nouhad Machnouk. Ei-
ner von ihnen habe sich auch
in die Luft sprengen wollen, bei
einem weiteren handle es sich
um einen Schlepper, der die
Gruppe in den Libanon ge-
schmuggelt habe. Die Syrer sei-
en in einem palästinensischen
Flüchtlingslager sowie in einer
Wohnung festgenommen wor-
den. Die Gruppe wollte nach
seinen Angaben eigentlich fünf
Selbstmordattentäter in ein
Spital schicken, änderte aber
wegen der scharfen Sicher-
heitsvorkehrungen ihr Ziel. Die
Jihadistenmiliz Islamischer
Staat (IS) hatte sich zum An-
schlag am Donnerstag in einer
belebten Geschäftsstrasse im
Viertel Bourj al-Barajneh be-
kannt, einer Hochburg der
schiitischen Hizbollah. sda

Drei Tage nach dem Dop-
pelanschlag in Beirut mit
44 Toten wurden neun
Verdächtige fest-
genommen.

Schlappe für
die Grünen
in Luzern

LUZERN Erneut eine Schlappe
für die Grünen: Luzern will
nichts wissen von Ergänzungs-
leistungen für Familien. Die
Volksinitiative der Grünen
«Kinder fördern – Eltern stüt-
zen» ist mit einem Nein-Stim-
men-Anteil von 79 Prozent
wuchtig abgeschmettert wor-
den.

Mit einem knappen Ja-Stim-
men-Anteil von 51 Prozent ha-
ben die Stimmberechtigten im
Kanton St.Gallen der Be-
schränkung des Pendlerabzugs
auf 3655 Franken zugestimmt,
obschon sich lediglich die SVP
gegen die Sparmassnahme von
knapp 29 Millionen Franken
ausgesprochen hatte. Die
St.Galler hatten zudem über
die SP-Initiative für eine Aus-
weitung der Prämienverbilli-
gung zu befinden – und erteil-
ten der SP mit 63 Prozent Nein-
Stimmen eine Absage.

Basel-Stadt lehnt die Stras-
seninitiative mit 73 Prozent
Nein-Stimmen deutlich und
den Gegenvorschlag des Gros-
sen Rats mit 54 Prozent relativ
knapp ab. Die VCS-Initiative
«Strasse teilen – Ja zum siche-
ren und hindernisfreien Fuss-,
Velo- und öffentlichen Ver-
kehr» forderte einen umfassen-
den Ausbau von Trottoirs, Rad-
wegen und ÖV-Spuren zulas-
ten des motorisierten Individu-
alverkehrs. cch

In diversen Kantonen fan-
den am Wochenende Ab-
stimmungen statt, deren
Ausgang über die Kan-
tonsgrenzen hinaus aus-
strahlen könnte.

Wiedergewählt: Roberto Zanetti,
SP, Solothurn.

Paul Rechsteiner, St.Gallen,
verteidigt seinen Sitz.

Erich Ettlin, OW, holt sich den Sitz
der CVP zurück.

Filippo Lombardi, CVP, im Tessin
klar wiedergewählt

Damian Müller, FDP Luzern, neu
im Ständerat.

Wiedergewählt: Hans Stöckli, SP,
Bern.

Wiedergewählt: Werner Lugin-
bühl, BDP, Bern.
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11 Tote nach TGV-Unglück
Bei einer Testfahrt ist am Samstag im Elsass ein TGV-Zug entgleist. 11 Menschen starben. Die
Ursache ist noch unklar. Rätsel gibt die angebliche Anwesenheit von Kindern an Bord auf.

Beim bisher schwersten Un-
glück eines französischen
Hochgeschwindigkeitszugs
TGV sind am Samstag nahe
Strassburg mindestens 11
Menschen getötet worden.
Entgegen den Bestimmungen
waren bei der Testfahrt mögli-
cherweise mehrere Kinder von
Bahnmitarbeitern an Bord.

«Schwerer Schock»
Ein verletzter Passagier sei im

Spital gestorben, sagte Alexan-
dre Chevrier von der Staatsan-
waltschaft Strassburg gestern
gemäss der Zeitung «Dernières
Nouvelles d’Alsace». Es gebe
zudem eine grosse Anzahl von
Verletzten. Die staatliche
Bahngesellschaft SNCF hatte
zuvor von 10 Toten und 37 Ver-
letzten gesprochen. Unter ei-
nem der umgestürzten Wagen
habe sich eine Kinderleiche be-
funden, sagten Rettungskräfte.
Ein SNCF-Sprecher bestätigte,
dass es unter den Verletzten

Kinder gab. Mit dem Unglücks-
zug waren nach offiziellen An-
gaben rund 50 Techniker und
Bahnmitarbeiter auf einer
Testfahrt unterwegs.

Die mutmassliche Anwesen-
heit von Kindern im Testzug

gab Rätsel auf. Die SNCF leitete
eine interne Untersuchung ein.
Diese werde zeigen, welche
«Begleitpersonen» in dem Zug
waren und «unter welchen
Umständen es ihnen gestattet
wurde, einzusteigen», sagte

Die Unfallstelle: Ein Teil des Zugs stürzte nach seiner Entgleisung in
den Rhein-Marne-Kanal nahe Eckwersheim im Elsass.

SNCF-Chef Guillaume Pepy.
«So etwas wird von der SNCF
nicht hingenommen, ein Test-
zug ist ein Testzug.» Der Unfall
sei ein «schwerer Schock». Der
Bahnchef betonte, dass sich ein
solcher Unfall im Normalbe-
trieb nicht ereignen könne – es
gebe automatische Sicher-
heitssysteme, die bei Testfahr-
ten nicht aktiv seien.

Fuhr der Zug zu schnell?
Der Zug war am Samstag ge-

gen 15Uhr im Elsass unweit der
Gemeinde Eckwersheim ent-
gleist. Der Unfall ereignete sich
auf dem letzten Abschnitt einer
neuen Hochgeschwindigkeits-
strecke, die Paris mit Strassburg
verbindet. Die Ursache des Un-
glücks blieb gestern unklar. Die
Behörden gehen von überhöh-
ter Geschwindigkeit aus.

Aus Ermittlerkreisen hiess es,
das Tempo habe zum Un-
glückszeitpunkt bei 350 km/h
gelegen. sda

Vergleich mit der
Mutter tat ihr weh

KÖLN Aurora Ramazzotti (18)
blickt auf eine nicht ganz un-
beschwerte Jugend zurück.
«Als ich noch klein war, wurde
ich ‹Chinesin› und ‹Fatty› ge-
nannt, von der Pubertät ganz
zu schweigen.» DieTochter von
Michelle Hunziker und Eros
Ramazzotti hat laut «Vip.de»
auch darunter gelitten, dass
man sie ständig mit ihrer Mut-
ter verglich: «Wenn du im Inter-
net Bikinifotos von dir und dei-
ner Mutter findest mit Titeln
wie ‹Die Mutter schlägt die
Tochter um Längen› – dann tut
das ziemlich weh.» sda/Bild zvg

Das Geheimnis
ihrer Energie

ZÜRICH Sängerin und Prix-Wa-
lo-Präsidentin Monika Kaelin
ist nach eigenen Angaben «im-
mer aktiv». Sie werde oft ge-
fragt, woher sie die Energie
nehme. «Bei einem Gesund-
heitscheck fand mein Arzt her-
aus, dass ich neben meiner
Milz drei Nebenmilzen habe.»
Was wiederum darauf hindeu-
te, dass sie «vielleicht körperei-
genes Doping» habe, sagte die
61-Jährige der «Zentralschweiz
am Sonntag». sda/Bild Key

Sparfuchs und
Couch-Potato
FRANKFURT Jennifer Lawrence
(25) ärgert es einfach, «wenn
ich zehn Dollar verschwende,
egal, wie viel ich verdiene», wie
der Star der «Frankfurter Allge-
meinen Sonntagszeitung» sag-
te. Abgesehen von ihrer Spar-
samkeit igelt sich Lawrence
gerne zu Hause ein. «Ih kriege
schon in angesagten Restau-
rants Panikattacken.» sda

Leute

Kunstaktion

Fackelmeer erinnert an Morgarten-Schlacht
SATTEL Die Schlacht am Morgarten im Grenz-
gebiet der Kantone Zug und Schwyz jährte
sich gestern zum 700.Mal. Der Solothurner
Lichtkünstler Ulrich Studer hat am Sams-
tagabend mit einer Lichterkette aus Hun-
derten von Fackeln im Gelände an die Ereig-
nisse von 1315 erinnert. Die Lichterkette
aus Fackeln zeichnete dabei die mittelal-
terlicheTalsperre und die Letzimauer nach.
Am 15. November 1315 zog der Habsburger

Herzog Leopold mit seinen Rittern von Zug
her kommend durch das Ägerital Richtung
Sattel im Kanton Schwyz. Am Morgarten
am südlichen Ende des Ägerisees gerieten
die Habsburger in einen Hinterhalt der
Schwyzer und wurden von diesen in die
Flucht geschlagen. Die Schlacht am Mor-
garten wurde zu einem wichtigen Symbol
für den Kampf der Urschweizer gegen die
Unterdrücker aus Österreich. pd/ddt/Bild Keystone

Wanderer
tot gefunden
ZERMATT Am Freitagnachmittag
ist in Zermatt ein Wanderer tot
auf dem Wanderweg «Schwei-
fine» aufgefunden worden. Die
Polizei vermutet, dass der
Mann, ein 67-jähriger Zürcher,
gestürzt war. Der Mann hätte
am Vorabend von der Ferien-
wohnung zurück in den Kan-
ton Zürich fahren sollen, wie
dieWalliser Polizei am Samstag
mitteilte. Als er nicht nach
Hause kam, meldete ihn seine
Frau als vermisst. sda

Sozialarbeit
auf der Wache

PRETORIA Oscar Pistorius hat ge-
mäss Medienberichten seinen
Sozialdienst begonnen. Dieser
ist Teil seiner Bewährungsauf-
lagen. Pistorius kam am Sams-
tagmorgen auf eine Polizeiwa-
che in der Hauptstadt Pretoria.
Mit T-Shirt, Baseballkappe und
Sonnenbrille betrat Pistorius
kurz nach 8Uhr dieWache. Das
berichteten die südafrikani-
schen Nachrichtenwebsites
«News 24» und «Eyewitness
News». Die Polizei machte kei-
ne Angaben, welche Tätigkei-
ten Pistorius verrichten muss.
Nach Informationen von Me-
dien soll es sich dabei um kör-
perliche Arbeit wie etwa das
Reinigen von Zellen oder Gar-
tenarbeit handeln. Pistorius er-
schoss 2013 seine Freundin
Reeva Steenkamp in seinem
Haus. Er wurde im Oktober
nach einem Jahr Haft in den
Hausarrest entlassen. si

Der verurteilte Ex-Para-
lympics-Star Oscar Pistori-
us hat seinen Sozialdienst
auf einer Polizeiwache
angetreten.

14-Jährige
klauten Bagger
KALTBRUNN Zwei 14-Jährige ha-
ben am Freitagabend in einem
Steinbruch in Kaltbrunn im
Kanton St.Gallen einen Bagger
entwendet. Sie hätten damit
schaufelnd eine Motocrosspis-
te für ihre Mofas präpariert,
teilte die Polizei mit. Die ent-
standenen Schäden beliefen
sich auf mehrereTausend Fran-
ken. Mitarbeitende des Stein-
bruchs haben am Freitagabend
nach 17Uhr gehört, dass ihr
Bagger in der Kiesgrube durch
Unbekannte in Betrieb genom-
men worden war. Sie hätten
daraufhin die Polizei alarmiert,
welche die beiden Kinder an-
gehalten habe. sda

Mutter ist
geständig

WALLENFELS Die Mutter der im
bayerischen Wallenfels gefun-
denen acht Babyleichen hat die
bewusste Tötung zumindest
eines Teils ihrer Kinder gestan-
den. Aufgrund der bisherigen
Ermittlungserkenntnisse eröff-
nete ein Ermittlungsrichter der
Frau den Haftbefehl wegen
Mordes in sieben Fällen. Dies
teilte das Polizeipräsidium
Oberfranken am Wochenende
mit. Dass der Haftbefehl auf
sieben- und nicht achtfachen
Mord lautet, begründete die
Polizeisprecherin mit dem bis-
herigen Ermittlungsstand. Dies
bedeute auch nicht, dass die
Festgenommene die Tötung
von sieben Neugeborenen ge-
standen habe. Die Polizeispre-
cherin bestätigte nur «mehre-
re» gestandene Morde. Der
Haftrichter ordnete Untersu-
chungshaft für die 45-jährige
Mutter an. Die Ergebnisse der
Obduktion der toten Säuglinge
stehen noch aus. sda

Die Mutter der acht in
Bayern tot aufgefundenen
Babys muss in U-Haft. Sie
gab zu, einige der Kinder
bewusst getötet zu haben.

Fataler
Erdrutsch
PEKING Bei einem schweren Un-
wetter im Osten Chinas sind 16
Menschen ums Leben gekom-
men. Ihre Häuser in der Pro-
vinz Zhejiang wurden bei ei-
nem Erdrutsch am Freitag zer-
stört, wie der TV-Sender CCTV
berichtete. 21 Einwohner wur-
den vermisst. Mehr als 300
Menschen mussten nach dem
Erdrutsch ihre Häuser verlas-
sen. In der zentralen Region
Hunan mussten nach Unwet-
tern über 8000 Menschen ihre
Dörfer verlassen. sda
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